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Wor  längere  Zeit  Massage  in  verschiedenen  Anwendungs- 
Ibrmen  und  Krankheiten  mit  in  den  Bereich  seiner 
Behaudlungs-Methoden  zieht,  macht  die  Erfahrung,  dass 
ihr  ein  wichtiger  Platz  in  der  Heillcunde  gebiihrt,  da 
man  nicht  selten  durch  sie  pathologische  Veränderun- 
gen  beseitigen   oder   bessern   kann,   welche  anderen 
Mitteln  nicht  sobald  oder  überhaupt  nicht  weichen  wollten. 
Wenn  die  Anwendung  derselben  auch  mit  grösseren  Um- 
ständen verknüpft  ist,  als  die  Ausfertigung  eines  Rezeptes, 
so  wird  doch  denjenigen  die  Mühe  nicht  verdriessen, 
der  noch  Leiden  zu  beseitigen  oder  zu  beeinflussen  hofft, 
die  auf  anderem  Wege  nicht  sobald  oder  doch  schwieriger 
zu  Ijehandeln  sind;  hat  doch  wohl  mancher  Arzt,  der 
Massage  anwendet,  die  Erfahrung  gemacht,  dass  Krank- 
heiten von  dieser  Heil-Methode  noch  beeinflusst  und  oft 
geheilt  oder  gebessert  werden,   wo  man  anfangs  sich 
kaum  einen  Erfolg  versprach.   Dazu  kann  diese  Methode 
in  mancher  Notlage  sofort  angewendet  werden,  wenn  es 
an  anderen  Mitteln  resp.  Zeit  mangelt!    Es  ist  mir  nicht 
selten  als  Landarzt  passiert,  dass  ich  in  einem  fern- 
liegenden Dörfchen  einen  Fall  zu  Gesicht  bekam,  der 
ijaldige  Hilfe  verlangte,  wo  Herbeischaffung  von  Medi- 
kamenten aber  viele  Stunden  erfordert  hätte;  in  solcher 
Lage  ist  es  naheliegend,  dass  der  Arzt  zunächst  von 
denjenigen  Hilfs-Mitteln  Gebrauch  macht,  die  ihm  stets 
und  überall  wohl  zur  Verfügung  stehen  werden,  den 
Handgriffen  der  Massage,  der  Applikation  des  Wassers, 
gewisser  Umschläge,  und  unter  Umständen  auch  vom 
AderlasH.     Häufig  habe  ich  dann  diese  Methoden  und 
speziell  die  Massage,  in  so  Itedrängtor  Lage,  angewandt, 
vielfach  uiit  gutem,  in  einzelnen  Fällen  auch  wohl  mit 
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überraschendem  Erfolg.  Zwar  entschloss  ich  mich  an- 
fangs zögernd  dazu,  Handgriffe  in  Anwendung  zu  bringen 
die  ich  grössten  Teils  nur  nach  Besclireibuug  kannte 
und  erwartete  mit  Misstrauen  den  Erfolg  einer  eigen- 
artigen Behandlungsart  in  Krankheiten,  die  ich  in  gleicher 
Weise  vorher  noch  nicht  hatte  behandeln  sehen'  — 
Doch  gaben  Erfolge  bald  Mut  zu  neuen  Versuchen 
Weitere  Anwendung  und  Übung  mehrten  und  besserten 
die  Resultate;  so  kommt  es  dann,  dass  man  diese  ein- 
fache Kunst  bald  lieb  gewinnt  und  mit  Vorliebe  sich 
ihrer  bedient.  Auf  die  Beschreibung  der  Technik  der 
Massage  kann  hier  ausführlich  nicht  eingegangen  werden, 
auch  nicht  auf  die  physiologischen  und  therapeutischen 
Wirkungen  derselben.  Es  würde  den  Rahmen  dieser 
Arbeit  überschreiten;  es  sollen,  hier  vielmehr  aus  den 
verschiedensten  Krankheitsgruppen  diejenigen  Krank- 
heiten hervorgehoben  und  zur  Darstellung  gebracht 
werden,  in  deren  Behandlung  mit  Massotherapie  und 
anderen  Natur  -  Heilmethoden  ich  persönliche  Er- 
fahrungen habe. 


I. 

Erkrankungen  der  Haut 
und  des  subkutanen  Gewebes 
(Unterhautgewebes). 

Von  pathologischen  Haut -Veränderungen  war  es 
das  Anasarka  (Hautwassersucht),  bei  dem  ich  zuerst 
Massage  angewendet  habe,  wähi-end  die  bisherige  The- 
rapie (Behandlungsart)  bestehen  blieb.  Am  Rumpfe 
wurde  mit  Effleurage  (Streichungen  mit  flacher  Hand), 
Zirkelreibungen,  zitternden  und  leicht  hüpfenden  Be- 
wegungen begonnen,  an  den  Extremitäten  wurden  ausser- 
dem Walkungen,  Knetungen,  Rollungen  um  den  Knochen 
und  Streichungen  gemacht  mit  nachfolgender  Hoch- 
lagerung der  Beine.  Nach  mehrtägiger  Anwendung  war 
die  Schwellung  ganz  geschwunden,  zugleich  M-ar  die 
Urin -Sekretion  vermehrt,  der  Appetit  hatte  sich  ge- 
steigert. 


—  5  — 


Hautödeme  (Hautschwellung)  der  oberen  Extremi- 
täten (Gliedmassen),  durch  Druck  oder  nach  Fraktur 
(Kuochonbruch)  entstanden,  Ödeme  der  Skrotal-  und  Labial- 
gegend (Schwellungen  des  Mittelfleisches),  .Stauungsödeme 
der  Beine  schwanden  oft  nach  wenigen  Sitzungen. 

Blutergüsse  unter  der  Haut  sieht  man  auch  wohl 
bei  Laien  durch  eine  Art  Massage  beseitigt  werden. 
Gewöhnlich  sind  es  Hämatome  (Unterhaut-Blutergüsse) 
auf  harter  Basis  (am  Kopf,  an  der  Stirn),  welche  durch 
sanfte  Streichungen  mit  breitem  Messer  verteilt  werden. 
Das  Streichen  unmittelbar  nach  erfolgtem  Trauma  an- 
gewandt^ wie  ich  es  einigemale  bei  Laien  beobachtet 
habe,  schadet  jedoch  in  einzelnen  Fällen  mehr  als  es 
nützt,  wenn  die  Blutung  noch  nicht  zum  Stehen  ge- 
kommen ist;  denn  die  Blutbeule  vergrössert  sich  alsdann. 
Wendet  man  jedoch  erst  nach  gehöriger  Kühlung  Massage 
an  (wiederum  mit  folgenden  kalten  Aufschlägen),  so  ge- 
lingt es  nicht  selten,  in  einer  Sitzung  das  ganze  Hämatom 
zum  Schwinden  zu  bringen.  Die  ausserordentlich  schmerz- 
haften Quetschungen  der  Nagel -Glieder  mit  Bluterguss 
unter  dem  Nagel,  der  bei  Anwendung  von  Kälte  und 
Hochlagerung  allein  meistenteils  mit  dem  Absterben  des 
Nagels  endet,  habe  ich  nochmals  Gelegenheit  gehabt 
mittelst  Effleurage  und  Zirkelreibungen,  mit  leichten 
Drückungen  abwechselnd,  in  wenigen  Tagen  wieder  zur 
Norm  zurückzuführen.  Schon  die  erste  mit  Vorsicht 
begonnene  und  mit  unermüdlicher  Geduld  zu  Ende  ge- 
führte Sitzung  beseitigt  den  durch  nichts  so  leicht  zu 
bekämpfenden  Schmerz,  wenn  man  nicht  gerade  eine 
Jncision  (Schnitt  mit  dem  Messer)  machen  will,  um  einen 
grossen  Schmerz  durch  einen  noch  grösseren  zu  vertreiben. 

Bei  Frostschäden  an  Ohr,  Nase,  Fingern  und  Zehen 
hat,  nachdem  zunächst  mit  Schnee  oder  Eiswasser  ge- 
rieben war,  in  den  meisten  Fällen  eine  Sitzung,  in  der  mit 
Streichungen,  Reibungen  und  Drückungen  die  Umgebung 
und  die  erkrankte  Partie  behandelt  wurden,  vollkommen 
genügt,  um  die  alterierten  (krankhaft  veränderten)  Gefäss- 
nerven  (es  besteht  nämlich  Lähmung  der  Konstriktoren, 
d.  h.  der  die  Gefassverengerung  besorgenden  Blutgefäss- 
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norven),  den  Gefässtomis  (Spaimkraft)  iiud  die  frühere 
Zirkulation  wiederberzustellen. 

Pernionen  (Frostlieulen)  und  chronische  Frost- 
schäden an  Fingern,  wie  sie  häuüg  bei  jungen  Kaul- 
leuteu  und  anderen  vorlcommeu,  wurden  durcli  zentri- 
petale Streichungen  und  Zirkel -Reibungen,  die  täglich 
mehrmals  vorgenommen  wurden,  sehr  günstig  beeinflusst; 
diese  Kur  habe  ich  verbunden  mit  kalten  Hand-  resp' 
Armbädern  in  der  Dauer  von  1-2  Minuten,  wobei  ich 
teilweise  nach  den  Angaben  der  medizinischen  Lehr- 
bücher der  HycU-o- Therapie  (Wasserheilkunde)  verfuhr. 

In  der  Ausübung  der  Wasserheilkunde  habe  ich 
manche  in  dem  Laienbuch  von  Kneipp  „Meine  Wasser- 
kur" aufgenommenen,  von  früheren  Ärzten  bereits  viel- 
fach erprobte  Methoden  angewandt.  So  vorzügliche 
Heilerfolge  man  immerhin  durch  richtig  geleitete  Wasser- 
kur zu  Stande  bringen  kann,  so  bedenklich  ist  es  doch 
für  den  Patienten,  die  Kneipp'schen  Vorschriften,  die 
teilweise  gut,  teilweise  übertrieben  und  gefährlich  sind, 
so  ohne  weiteres  und  planlos  anzuwenden!  Es  sollte 
jeder  Laie,  und  mag  er  in  medizinischer  Litteratur  noch 
so  bewandert  sein,  nicht  selbst  die  Diagnose  seiner 
Krankheit  stellen,  weil  er  sich  nur  'zu  häufig  irrt  und 
dann  die  Mittel  selbstredend  falsch  anwendet,  sondern 
sollte  in  der  Feststellung  der  Krankheit  und  deren  Be- 
handlung mit  seinem  Arzte  jedesmal  zu  Rate  gehen! 

Narben,  die  durch  Verbrennung  oder  Ätzung  ent- 
standen sind,  können  durch  Streichungen,  Reibungen, 
Abheben  von  der  Unterlage,  Zerrungen  und  Dehnungen^ 
oft  wochenlang  fortgesetzt,  neben  lokaler  Anwendung  der 
feuchten  Wärme,  wesentlich  gebessert,  nicht  selten  ganz 
zum  Verschwinden  gebracht  werden,  und  zwar  sind  die 
Erfolge  bessere,  je  früher  begonnen  wird.  Ebenso  lassen 
sich  Hautati-ophien,  Haut -Verdünnungen  und  Haut- 
A^'ertrocknungen  günstig  beeinflussen. 

Schmerzhafte  Spannung  der  Haut  bei  Wunden,  wie  sie 
manchmal  nach  der  Naht  entsteht,  ist  durch  behutsame 
Drückungen  und  Streichungen  in  der  Nachbarschaft 
leicht  zu  beseitigen. 
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UIcera  cruvis  (Unterschenkelgeschwüi-e,  oflFene  Bein- 
schädeu,  Salzfluss)  habe  ich  in  stattlicher  Anzahl  mit 
>[a6sage  und  indiffei-enteu  Salben  behandelt  — ;  freilich 
muss  man  oft  wochen-  und  monatelang  arbeiten,  um 
Heilung  zu  erzielen. 

So  ist  es  mir  zweimal  gelungen,  UIcera  (Bein- 
Geschwüre)  von  mehr  als  Fünf- Markstück -Grösse  im 
Laufe  von  einem  halben  Jahre  zur  Ausheilung  zu  bringen. 

Granulations-WUlste  (Randwülste,  die  sich  aus  „wildem" 
Fleisch  bilden)  von  über  ein  Zentimeter  Höhe  am  Rande 
des  Ulcus  schwanden  allmählich  unter  vorsichtiger  An- 
wendung von  Effleurage  und  Friktion  (Reibung).  In 
denjenigen  Fällen,  wo  starkeVaricenbildung  (Krampfader- 
bildung) bestand,  habe  ich  diese  noch  besonders,  wie 
bald  näher  augegeben  wird,  in  Behandlung  genommen. 
Priessnitz'sche  Umschläge,  die  nach  der  manuellen  Be- 
handlung gelegt  werden,  beschleunigten  den  Heilungs- 
Prozess  auffallend. 

Ein  Fall  von  Alopecia  arealis  (stellenweiser  Haar- 
schwund des  Kopfhaares),  bei  welchem  die  Kopfhaut 
mehr  freie  als  behaarte  Stellen  zeigte,  und  der  hart- 
näckig ^4  Jahr  lang  trotze  aller  Therapie  (Behandlung)  sich 
verschlimmerte,  besserte  sich  erst,  als  massiert  wurde. 
Es  wurde  zunächst  die  ganze  Kopfhaut  rasiert,  zweimal 
täglich  mit  Spirit.  saponatus  und  dann  mit  Sublimat- 
lösung gereinigt,  danach  wurden  Vs  Stunde  lang  Streichun- 
gen, Zirkelreibungen,  rhythmische  Drückungen  und  leichte 
Klopfungen  neben  Tapotement  (Hackungen)  der  hinteren 
Halsmuskulatur  und  Walkungen  derselben  gemacht.  Zum 
Schluss  wurde  mit  Spirit.  camphoratus  abgerieben  und 
des  Nachts  der  ganze  Kopf  in  eine  Priessnitz'sche  Hülle 
geschlagen.  Bäder  mit  Dusche  und  Übergiessungen 
jeden  2.  Tag  fachten  die  Thätigkeit  der  gesamten  Körper- 
haut an.  —  Der  12-jährige  Knabe  musste  ohne  Kopf- 
bedeckung in  staubfreier  und  stiller  Luft  sich  viel  auf- 
halten und  holte  nur  zum  Schutze  gegen  Staub  und  Wind 
eine  leichte  poröse  Mütze  hei'vor.  Nach  3  Wochen 
zeigte  sich  deutliches  Wachsen  von  Lanugo -Härchen 


(WoUhärchcn)  —  nach  4  Monateu  war  der  gauze  Kopf 
mit  üppiger  Haarfülle  bedeckt. 

Psoriasis  (Schuppenflechte)  behandelte  ich  zunächst 
in  der  üblichen  Weise  mit  Chrysarobinsalbo  und  Arsenik 
intern.  Nach  längerer  Behandlung  verschwand  die 
starke  Schuppeubildung,  kehrte  aber  ohne  Medikamente 
wieder.  Ich  brachte  dann  allgemeine  Hautmassage  in 
Anwendung,  Hess  warme  Bäder  und  statt  grosser  Ober- 
diisclie  Giesskaunen- Duschen  nehmen,  zugleich  wurde 
die  Pleischnahruug  beschränkt  und  reichlich  vegetari- 
anische  Kost  verordnet.  Bs  erfolgte  im  Laufe  mehrerer 
Wochen  Hellung.  Rezidive  sind  in  V4  Jahren  nicht 
erschienen. 

Einige  Fälle  von  Sykosis  (Bartflechte)  heilten  schnell, 
als  Hautmassage  und  feuchte  Wärme  angewandt  wurden. 

Panaritien  (Fingerentzündung,  zusammengetragene 
Finger,  auch  Umlauf  oder  Wurm  genannt),  die  ich 
frühzeitig  in  Behandlung  bekam,  sah  ich  bei  Anwendung 
von  Hand-  und  Fingermassage  nebst  lauen  Handbädern 
und  Karbolwasser-Platten  in  einigen  Tagen  verschwinden. 
Dabei  ist  ea  freilich  im  einzelnen  Falle  schwierig  zu 
entscheiden,  ob  Massage  noch  gestattet  oder  bereits 
verboten  ist;  kritische  Fälle  bedürfen  jedenfalls  einer 
genauen  Untersuchung  des  Arztes  und  einer  häufigeren 
Kontrolle. 

Die  Ausheilung  eines  operierten  Furunkels  ist  durch 
Streichungen  in'  radiärer  Richtung  zur  Incisionsstelle 
hin  und  durch  Zirkelreibungen  im  Umkreise  der  Wunde 
bedeutend  zu  beschleunigen;  auch  wird  die  Narbe  selbst 
bei  grossen  Karbunkeln  und  Furunkeln  kleiner  und 
wenig  auffallend  oder  verschwindet  fast  ganz.  Übrigens 
gelingt  es  auch,  recht  bedeutende  Karbunkel  ohneOperation 
zur  vollkommenen  Ausheilung  zu  bringen!  So  ist  mir 
ein  Fall  vorgekommen  (es  war  ein  11-jähriges  Mädchen), 
wo  ein  faustgrosser  Karbunkel  an  der  Innenseite  des 
rechten  Oberschenkels  bestand.  Die  Eltern  waren  gegen 
„jedes  Schneiden".  Pflaster  von  Emplastr.  oxycroceum, 
zweimal  täglich  erneuert  mit  häufig  gewechselten  Brei- 
umschlägen,  bewirkten  in  5  Tagen  Erweichung  und 


Purclibrucb.  Es  wurden  täglich  einige  scliarfe  Sohröpf- 
köpfe  auf  der  gespannten  Haut  gesetzt,  die  aber  nicht 
zuvor  (wegen  unerträglicher  Schmerzen)  durch  einen 
Luftkopf  ausgezogen  sein  darf.  Diese  plötzlichen  Messer- 
schläge werden  leicht  ertragen,  sie  entspannen  die  Haut, 
verringern  den  Schmerz  und  erleichtern  und  beschleunigen 
den  Durchbruch.  Ich  benutze  auch  das  Aderlass- 
lustrument  zu  diesem  Zwecke;  fiir  die  Venäsektion  (den 
Aderlass)  führe  ich  natürlich  ein  zweites  Instrument 
bei  mir  auf  Eeisen!  Sobald  es  zum  Durchbruch  des 
Eiters  gekommen  ist,  beschleunigen  Streichungen  und 
Schiebungen  in  der  Richtung  nach  der  Öflhung  nebst 
Zii-kel-Reibungen  im  Umkreis  der  Geschwulst  ganz  be- 
deutend die  Entleerung  und  das  Zurücktreten  der  Infiltra- 
tion. In  diesem  Falle  trat  in  zirka  8  Tagen  vollkommene 
Heilung  ein. 

Ekzem  (Hautflechte)  im  trockenen  Stadium  wird 
durch  leichte  Effleurage  günstig  beeinflusst;  dagegen  zu 
früh  angewandt,  bringt  die  Massage  hier  Verschlimmerung. 

Hautverdickungen  geringeren  Grades  lassen  sich  bei 
einiger  Ausdauer  rückgängig  machen.  Auch  drei  Fälle 
von  Elephantiasis  am  Unterschenkel  (elephantenfussartige 
Verdickung  des  Unterschenkels  und  Fusses)  habe  ich 
wochenlang  mit  Streichungen,  Friktionen,  Zerdrückungen, 
Walkungen  und  am  Schlüsse  wieder  mit  Streichungen 
behandelt;  der  Erfolg  war  nur  ein  geringer  und  wog 
die  Mühe  schwerlich  auf,  —  es  mag  sein,  dass  bei 
grösserer  Ausdauer  und  häufigerer  Anwendung  sich 
bessere  Resultate  erzielen  lassen. 

Die  Behandlung  schmerzhafter  Varicen  (Krampfadern) 
habe  ich  bei  einer  ganzen  Reihe  Patienten  mit  Massage 
versucht;  vorübergehende  Erfolge  lassen  sich  bald  er- 
zielen, wenn  die  Kranken  ruhen  und  die  Extremität  hoch- 
lagern. Da  jedoch  dieses  Leiden  naturgemäss  die 
arbeitende  Bevölkerung  am  leichtesten  betrifl't  und  mit 
beginnender  Arbeit  wiederkehrt,  bietet  die  Massage  für 
.sich  allein  nur  ein  sehr  vorübergehendes  Mittel.  —  Ich 
habe  bald  diese  Behandlung,  um  den  Gefässtonus  und 
die  Zirkulation   dauernd   zu   bessern,  folgendermassen 
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vervollständigt.  Nach  der  Massagekiir,  die  in  recht 
langsamen  Streichungen  und  Walkungeu  Ijesteht,  woran 
sich  passive,  aktive  und  Widerstandsbewegungen  schliesseu, 
besteigt  der  Patient  ein  lauwarmes  Bad,  worin  er  die 
Extremitäten  abwechselnd  auf  einige  Sekunden  kalt 
duscht,  wieder  ins  Bad  taucht,  wieder  duscht  und  so  fort 
5—15  Minuten  lang;  sobald  die  Haut  sich  rötet,  wird 
der  ganze  Körper  abwechselnd  geduscht  und  gebadet 
bis  er  krebsrot  geworden  ist;  schliesslich  werden  (wenn 
vorhanden)  warme  bis  heisse  Duschen  abwechselnd  mit 
kalten  gegeben.  Wo  Duschen  fehlen,  kann  man  vorteil- 
haft Brausen  mit  Giesskannen  geben,  auch  Kneipp'sche 
Güsse  sind  sehr  wirksam.  Den  Schlussakt  bildet  eine 
verlängerte  Dusche. 

Wer  diese  Prozeduren  der  abwechselnden  Kalt- 
und  Warm- Wasser-Behandlung  nicht  an  sich  selbst  und 
anderen  ausprobiert  hat,  glaubt  kaum,  welche  Wirkung 
dieselben  haben!  Ich  kenne  kein  besseres  Mittel,  sich 
abzuhärten  und  gegen  Wind  und  Wetter  zu  stählen,  als 
diese  Wechselduschen.  Ein  längere  Zeit  genommenes 
warmes  Vollbad  mit  nur  kurzer,  oder  ,gar  keiner  Brause 
ist  nicht  zu  empfehlen  und  hat  in  der  That  für  Manchen 
etwas  Gefährliches  im  Gefolge,  indem  schwächliche 
Naturen  sich  erst  recht  erkälten,  sobald  die  Adaptions- 
Kraft  der  Haut,  sich  auf  längere  Zeit  für  Kälte  ein- 
zustellen, nicht  hinreichend  ist.  Dieses  Anpassungs- 
Vermögen  der  Haut  richtet  sich  nach  den  Temperatur- 
graden der  umgebenden  Luft  und  reguliert  die  Spannung 
der  Blutgefässe  derselben  und  somit  die  Wärmeabgabe. 
Nur  durch  häufige  und  energische  Übung  im  Bade  ist 
diese  Hautthätigkeit  zu  erreichen,  wozu  noch  kommt, 
dass  man  sich  durchaus  nach  der  umgebenden  Tempe- 
ratur kleiden  soll  und  nicht  wie  gewöhnlich  viel  zu 
warme  Kleider  anlegt.  Auch  temperierte  Luftbäder  sind 
ein  ausgezeichnetes  Mittel  zur  besseren  Ausdünstung 
und  Kräftigung  der  Haut  wie  des  ganzen  Körpers! 
Wer  dabei  guten  Appetit  und  viel  Bewegung  hat,  wird 
selbst  in  Sommerkleidung  jeden  Temperaturwechsel  ruhig 
hinnehmen,  und  kein  Schnupfen  wird  ihn  plagen!  Wer 
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im  kaltüu  AVintor  eiu  warmes  Bad  oder  ein  Dampfbad 
nimmt  oder  sonst  gezwungen  ist,  aus  heisser  Temperatur 
plötzlicli  sich  in  kalte  (womöglicli  in  kalten  Wind)  zu  be- 
geben, thut  gut,  anfangs  oberflächlich  zu  atmen  oder  vorher 
Luft  verschiedener  Temperatur  abwechselnd  einzuatmen. 
Sicher  entstehen  aus  diesem  Grunde,  weil  der  Lungen- 
schleimhaut das  Adaptions-Vermögen  abgeht,  sich  plötz- 
lich und  fiir  längere  Zeit  auf  Berührung  mit  kalter 
Temperatur  einzustellen,  garnicht  selten  Lungen-Entzün- 
dungen, xmd  dürften  die  Pneumonie -Pocken  wohl  erst 
dann  Gelegenheit  haben,  ihr  verderbliches  Spiel  zu 
treiben,  wenn  die  ganze  Oberfläche  der  Schleimhaut 
durch  Kälte  gelähmt  und  durch  Blutstauung  geschwollen 
ist,  wobei  die  Lebens- Energie  der  obersten  Zellen- 
schichteu,  dieser  Schutztruppen  der  Schleimhaut  gegen 
alle  äusseren,  schädigenden  Einwirkungen,  lahm  gelegt 
oder  ganz  bedeutend  vermindert  wurde.  A'^on  diesem 
Gesichtspunkte  und  von  dieser  Auffassung  ausgehend, 
dürfte  es  wohl  gerechtfertigt  erscheinen,  Lungen-Entzün- 
dungen (wie  ich  es  oft  gethan  habe)  sogleich  mit  warmen 
Wasserdämpfen  resp.  warmer  Lufteinatmung,  warmen 
Umschlägen,  Elektrizität  nnd  Brustmassage  zu  behandeln. 
Diese  Hautmassage  besteht  in  Streichungen  und  Rei- 
bungen von  Brust,  Rücken  und  Kreuz  mit  Klopfungen 
üljer  der  ganzen  Wirbelsäule.  Ich  glaube  beobachtet 
zu  haben,  dass  Gesamt- Körpermassage  mit  folgenden 
warmen  oder  heissen  Einhüllungen  der  unteren  Extre- 
mitäten und  des  Abdomen  das  Frostgefühl  des  Fiebers 
weniger  aufkommen  lässt  und  drohendes  Lungenödem 
oder  Herzschlag  verhindert.  Bei  hohem  Fieber  l)in  ich 
von  heissen  Umschlägen  stufenweise  auf  ganz  kalte 
heruntergegangen.  Innerlich  wurde  Digitalis  mit  einem 
Expektorans,  ein  Antipyretikum  (Fiebermittel)  jedoch 
nicht  gegeben.  Stirn,  Kopf  und  Hals  wurden  gekiihlt, 
Aderlass  bei  starken  pleuritischen  Schmerzen  (die  auf 
Bru.-itfeUentzündung  beruhen),  grosser  Dyspnöe  (Atemnot) 
und  kleinem  schnellen  Pulse  mit  drohender  Herz- 
ermödung  (\^egen  vermehrter  Widerstände  im  kleinen 
Kreislauf)  ist  dabei  häutig  von    eklatanter  Wirkung. 
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Das  Bedenken,  das  Manche  zurückhält,  noch  einige  Tassen 
Blutes  dem  entkräfteten  Organismus  zu  entzielicn,  ist 
durchaus  unberechtigt  bei  all  den  Indikationen,  wo  es 
heisst,  den  wegen  dauernder  Arbeitsüberbürdung  drohenden 
Herzstillstand  zu  vermeiden.  Der  Erfolg  beweist  die 
Berechtigung  zu  dem  Eingriff.  Der  Puls  wird  langsamer 
und  kräftiger,  die  Atmung  ruhiger,  die  Veuosität  des 
Blutes  geringer;  heftige  Bruststiche  sah  ich  nicht  selten 
während  des  Aderlasses  aufhören!  Später  wiederkehrende 
pleuritische  Schmerzen  lassen  sich  durch  Hautmassage 
und  Senfteig,  in  einzelnen  Fällen  auch  durch  den  Eis- 
l^eutel  beseitigen. 

Um  von  dieser  Abschweifung  auf  das  Gebiet  der 
Therapie  und  Prophylaxe  der  Lungen-Entzündung  wieder 
auf  die  Behandlung  der  Varicen  mit  Massage  und  Hydro- 
therapie zurückzukommen,  möchte  ich  noch  hervorheben, 
dass  den  Schluss  des  warmen  Bades  in  jedem  Fall  eine 
längere  und  möglichst  kalte  Dusche  bilden  muss.  Unter- 
stützt man  diese  Kur  noch  diu-ch  Regelung  der  Diät 
und  Lebensweise,  durch  Turnen,  Zimmer-  und  nötigen- 
falls durch  schwedische  Heilgymnastik,  so  gelingt  es  bei 
längerer  Behandlung  so  auffallende  Besserung  (ja  selbst 
Heilung)  zu  erlangen,  dass  die  Patienten  sich  für  wohl, 
leistungsfähig  und  ganz  gesund  erklären.  —  Auch  das 
Radfahren  hat  eine  sehr  günstige  Einwirkung  und  ist 
Leuten  mit  Krampfadern  sehr  zu  empfehlen. 

Denjenigen  Patienten  mit  diesem  Leiden,  welche 
wenig  Bewegung  haben  und  eine  sitzende  Lebensweise 
führen,  verordne  ich  möglichst  oft  auszuführende  ver- 
schiedenartige Zimmerübungen,  die  mittelst  Hanteln  und 
Stangen  meist  in  kreisförmigen  Schwingungen  ausgeführt 
werden.  Ich  habe  diese  Bewegungsarten  vielfach  an 
mir  selbst  vorgenommen  und  auch  ihre  Wirkung  an 
anderen  ausprobiert;  sie  verdienen  empfohlen  zu  werden, 
da  sie  nicht  nur  bei  Varicen  und  Obstipation  (Ver- 
stopfung), sondern  auch  noch  bei  vielen  anderen  Krank- 
heiten ein  gutes  und  einfaches  Hilfs-Mittel  sind. 

Die  Anwendung  der  Massage  bei  Phle^one  (eitrige 
Entzündung  des  Unterhaut-Zellgewebes)   klingt  etwas 
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paradox,  imd  doch  ist  sie  unter  bestimmten  Verhältnissen 
wohl  zu  verwenden  und  hat  mir   schon  wesentliche 
Dienste  geleistet.     Es  mag  ein  Fall  hier  Erwähnung 
tinden.  Eine  dOjährige  Arbeiterirau,  in  einem  entlegenen 
Dorfe  wohnend,'  war  bereits  seit  6  Wochen  anderweitig 
behandelt  worden.     Anfangs  war  eitrige  Hüftgelenks- 
Entzündung  diagnostiziert  worden.    Ich  fand  das  ganze 
linke  Bein  geschwollen,  der  Oberschenkel  war  mehr  als 
doppelt  so  dick  Avie  der  gesunde.     Die  Schwellung  er- 
streckte sich  weiter  iiber  die  ganze  Hinterbacke  bis  zur 
"Regio  lumbalis;  ebenso  war  der  ganze  Unterschenkel 
stark  geschwollen.    Die  Frau  wimmerte  ununterbrochen 
vor  Schmerzen,  jede  Berührung  des  Beines  war  schmerz- 
haft.   Es  bestand  hohes  Fieber.     Incision  wurde  auch 
unter   Chloroform-Narkose   von  den    eigenartigen  An- 
gehörigen nicht  gestattet.    Ich  injicierte  dann  Morphium, 
gab  Kreosot  in  grossen.  Dosen  intern,  viel  Seiter  mit 
Milch  und  Eisbeutel  auf  den  Kopf.     An  den  Stellen 
stärkster  Hautspannung  wurden  ohne  vorherige  Präparation 
scharfe  Schröpfköpfe  appliziert  und  auf  die  Aussenseite 
des  Oberschenkels,  die  mir  als  geeignetste  Partie  er- 
schien, wurden  warme  Breiumschläge  gemacht,  welche 
häufig  gewechselt  wurden.    Tags  darauf  wurden  an  der- 
selben Stelle  wieder  10  blutige  Schröpf  köpfe  auf  vorher 
nicht  ausgezogener  Haut  appliziert,  um  die  Haut  mög- 
lichst tief  zu  verwunden  und  zu  entspannen.    Die  Brei- 
umschläge wurden  noch  weitere  24  Stunden  fortgesetzt. 
Dann  machte  ich  unbemerkt  mit  einem  in  "Watte  ver- 
borgenen Messer  plötzlich   eine  tiefe  und  ausgiebige 
Incision,  worauf  Eiter  in  starkem  Strahle  hervorschoss. 
Es  entleerte  sich  mehr  als   2  Liter   grünlich -gelber 
Flüssigkeit.     Der  eingeführte  Finger  erreichte  nur  auf 
der  Rückseite  des  Beines  eine  Grenze,  nach  oben  drang 
die  Sonde  fast  bis  an  den  Ilüftbeinkamm,  nach  der 
Innenseite  und  kniewärts  mindestens  auf  Handlänge  vor. 
Es  wurden  darauf  täglich  laugsame  Streichungen  und 
behutsame  Reiljungen,  "Walkungen  und  Rollungen  am 
ganzen  Heine  mit  folgender  Ausspülung  der  Abscess- 
höhle  (Eiterhöhbi)  und  Jodoformtauii)onade  vorgenommen. 


—  14  — 


Die  Phlegmone  ging  naoliwcislicli  bis  zum  Unterschenkel, 
und  es  stand  hier  eine  Absackung  und  üurchbrucli  für 
später  bevor,  doch  gelang  es  durch  Massage,  passive 
Bewegungen  und  Hochlagerung  den  Eiter  aufwärts  zum 
Wundkanale  zu  führen.  Die  Patientin  genas  auffallend 
schnell.  Ich  Hess  von  einer  Krankenschwester,  die  erst 
darauf  eingeübt  wurde,  zweimal  täglich  die  angegebene' 
Behandlung  durchführen.  Nach  3  Wochen  war  die  Frau 
arbeitsfähig  wie  vor  der  Erkrankung. 

Selbst  bei  Warzen  habe  ich  es  in  einigen  Fällen 
statt  mit  der  Ätzmethode  mit  der  Massage  versucht. 
Die  Warzen  wurden  an  ihrer  Basis  mit  einem  starken 
durch  Wachs  gestrichenen  Gruschwitz'schen  Zwirnfaden, 
oder  einem  dünnen  Draht  umschnürt,  ohne  Schmerzen 
zu  verursachen.  Jeden  Morgen  und  Abend  wurde  unter 
dem  alten  Faden  ein  neuer  angelegt  und  etwas  fester 
angezogen.  Bei  dieser  Ums^hnürungsmethode  fiel  in 
3—6  Tagen  die  Warze  ab.  Der  Grund  wurde  mit 
Reibungen,  Drückungen  und  Effleurage  behandelt.  Es 
blieb  eine  kaum  merkliche  Narbe  zurück.  Recidive 
(Rückfälle)  blieben  aus. 

Beim  Lupus  (der  fressenden  Flechte)  habe  ich  keine 
nennenswerten  Erfolge,  auch  nicht  durch  längere  Massage 
gesehen,  dagegen  schwanden  allmählich  kleine  Lipome 
(Fettgeschwülste)  durch  Quetschung,  Zirkelreibung  und 
Effleurage  vollkommen. 

Telangiektasie  (Blutgefässgeschwulst)  habe  ich  in 
^  einigen  Fällen  nach  Metzgers  Angabe  durch  Kompression 
der  abführenden  Gef ässe.  Zerdrückung  und  Zerquetschung 
derselben  zu  beeinflussen  gesucht,  doch  ohueoüenkundigen 
Erfolg.  Dagegen  ist  es  mir  in  einigen  Fällen  gelungen, 
durch  eine  Art  Skarifikation  (Slichelung)  mit  dem  viele 
Nadeln  führenden  Schnepperapparat  von  Baunscheidt, 
Einreibung  adstringierender  Salben,  Zirkelreibuugen  und 
folgendem  Collodium-Ueberzug,  wochenlang  fortgesetzt, 
diese  Gefässwucherung  zur  Verödung  zubringen.  Uebrigens 
kann  man  auch  vereinzelt  beobachten,  dass  ausgebreitete 
Muttermäler  und  Gefässgeschwülste  ohne  Behandlung  ver- 
schwinden; ob  und  wieweit  der  Reiz  täglicher  Anblasungen 
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dabei  wirksam  ist,  wie  eine  Hebamme  mir  bestimmt  ver- 
sichern wollte,  muss  ich  dahin  gestellt  lassen. 

Decubitus  (Druckbraud)  kann  vermieden  werden, 
wenn  täglich  Streichungen  der  Eückeuhaut  vorgenommen 
werden. 

Bei  Herpes  zoster  (Bläschenflechte)  habe  ich  mehr- 
mals Massage  des  Intercostalraumes  angewandt,  jedoch 
hatte  ich  besseren  Erfolg  mit  Nervendehnung,  wie  sie 
Naegeli  in  seiner  Therapie  der  Neuralgieen  und  Neu- 
rosen angiebt  mit  gleichzeitiger  Beobachtung  der  von 
Lahmaun  in  seiner  „diätetischen  Blutentmischuug"  auf- 
gestellten Diät. 

Hyperidrosis  (übermässiges  Schwitzen)  der  Hände 
und  Füsse  habe  ich  anfangs  nur  mit  Elektrizität  be- 
handelt, doch  ist  die  Besserung  eine  schnellere,  w^enn 
man  zugleich  Massage  und  Kneipp'sche  Wasserkur  in 
Anwendung  bringt. 

Hämatogene,  (durch  Blutveräuderung  entstandene) 
und  künstliche  Pigmentierungen  (Verfärbungen)  der  Haut 
lassen  sich  durch  Streichungen  beseitigen,  falls  bei 
ersteren  die  Ursache  beseitigt  ist.  (Ikterus,  Grelbsucht.) 

Bei  Erysipel,  der  Rose,  dürfte  Massage  verboten  sein. 


II. 

Krankheiten  der  Muskel- Fase ien  (-Bänder) 
und  Äponeurosen  (-Häute). 

Die  günstige  Einwirkung  der  Massage  auf  den 
Muskel,  seine  Hüllen  und  Nerven  ist  jedem  Arzt  bekannt, 
und  dürften  diese  Zeilen  für  denselben  wohl  nur  längst 
Bekanntes  und  Alltägliches  bestätigen,  dem  Nichtarzte 
und  Patienten  jedoch  werden  sie  beherzigenswerte  Winke 
geben.  Streichungen,  Drückungen  und  Walkungen  der 
Muskulatur  in  gesundem  Zustande  und  nach  der  Ruhe 
vorgenommen,  erhöhen  die  Kraftleistung  desselben  und 
vermehren  seine  elektrische  Erregbarkeit,  —  nach  starker 
Ermüdung  und  Erschlailung  ausgt^führt,  wird  der  Muskel 
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alsbald  wieder  leistungsfähig.  Die  Ermiidungs- Kurve 
ist,_  wie  durch  A^ersuche  festgestellt  wurde,  bedeutend 
kleiner  geworden. 

Atrophische  (durch  Abmagerung  und  Schwund  der 
Gruudelemente  zurückgegangene)  Muskulatur  kann  man 
durch  Massage  kräftigen  und  vermehren.  Akut  ent- 
standene Veränderungen,  meist  durch  Kälteein^\^rkung 
hervorgerufen,  wie  der  akute  Muskelrheumatismus,  werden 
durch  Streichungen,  Reibungen,  Walkungen,  Knetung, 
Hacken  und  Klopfen  mit  fölgender  Wärmeanweudung 
oft  in  wenigen  Sitzungen  zur  Norm  zuriickgefiihrL 
Diese  prompte  Wirkung  habe  ich  häufig  beobachtet  an 
der  Muskulatur  des  Rückens,  der  Brust,  der  Lumbai- 
gegend, der  Schulter,  am  Arme  und  an  der  Waden- 
Muskulatur.  Wo  es  möglich  ist.  Reckung  und  Dehnung 
vorzunehmen,  wie  am  Sternokleido  (dem  oberflächlichsten, 
seitlichen  Halsmuskel),  an  den  Arm-  und  Beinmuskeln, 
nahm  ich  mit  gutem  Erfolge  diese  Übungen  vor,  ebenso 
Zupfungen,  zu  welchem  Zweck  man  den  Muskel  umfasst, 
abwärts  anzieht  und  anspannt  und  dann  wie  eine  Saite 
zurückfedern  lässt.  Die  Reibungen  müssen  natürlich  in 
recht  warmer  Temperatur  vorgenommen  und  die  mas- 
siei-ten  Teile  sogleich  warm  eingehüllt  Averden,  sonst 
kann  die  Prozedur  gelegentlich  mehr  Schaden  als  Nutzen 
bringen.  Trockene  Wärme  in  Gestalt  von  Watte,  Werg 
(Hede),  Kleien-,  Mehl-  und  Gersteubeuteln  ist  dabei 
wirksamer  als  warme  Lokalbäder  und  Wasserumschläge; 
Dämpfungen  und  Dampfbäder  sind  sehr  wirksam. 

Rheumatismus  der  Brust-Muskulatur  wird,  wenn  nicht 
sogleich  eine  genaue  Untersuchung  vorgenommen  wird, 
gar  nicht  selten  mit  pleuritischen  Schmerzen  verwechselt, 
wiewohl  der  Schmerz  beim  Rheumatismus  ein  ganz 
eigenartiger  ist  —  wie  ich  aus  eigener  Erfahrung  satt- 
sam weiss,  —  jede  tiefere  Inspiration  ruft  dabei  daa 
Gefühl  hervor,  als  sässen  tausend  feine  Nadeln  in  der 
Brusthaut. 

Beim  chronischen  Muskelrheumatismus  ist  Massage 
noch  mehr  angebracht  als  bei  akutem,  da  man  letzteren 
auch  wohl  ohne  diese  nur  durch  Anwendung  von  Wärme 
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vertreiben  kann.  Es  bedarf  wochenlang  fortgesetzter 
Kur,  die  auch  zweckmässig  durcli  Elektrisieren  unter- 
stützt wird.  Trotzdem  spürt  der  Rheumatiker  noch 
mouate-  und  jahrelang  jeden  Temperaturwechsel  vorher 
und  trägt  so  in  seinem  Körper  einen  fast  untrüglichen 
CTradmesser  der  Witterung  mit  sich.  Im  chronischen 
Stadium  dieser  Krankheit  finden  sich  nicht  selten  derbe 
Knoten  von  Erbsen-  bis  Wallnussgrösse  im  Sarkolemma 
(Muskelhülle)  und  interstitiellen  (zwischen  den  Muskel- 
bündeln befindlichen)  Bindegewebe  vor,  die  recht  schmerz- 
haft sein  können;  sie  sind  oft  in  grösserer  Anzahl  vor- 
handen und  werden  auch  wohl  von  den  Patienten  oder  deren 
Angehörigen  bei  Einreibungen  entdeckt.  Nimmt  man  an 
diesen  Bindegewebe-Geschwülsten  Reibungen,  Quetschun- 
gen, Zerdrückungen,  zitternde  Drückungen  und  Streichun- 
gen vor,  so  gelingt  es  bei  der  nötigen  Ausdauer,  bedeutende 
Knoten  zur  Resorption  (zum  Verschwinden)  zu  bringen. 

Drohende  Muskel-Atrophie  (Schwund)  nach  Knochen- 
bruch oder  peripheren  und  zentralen  Lähmungen  wird 
durch  fleissige  Massage  und  passive  Bewegung  verhindert. 
Nach  Infektions -Krankheiten  (Influenza,  Diphtheritis  etc.) 
bei  den  ersten  Gehversuchen  zur  Geltung  kommende 
Schwäche  und  Schmerzen,  die  auf  Schwund  und  Pett- 
entartung  von  Muskelfasern  und  auf  interstitiellen  Ab- 
lagerungen und  Verklebungen  beruhen,  werden  durch 
Massage  —  aktive,  passive  und  Widerstandsbewegungen 
—  günstig  beeinflusst.  Das  wohlthuende  Gefühl  und 
die  schmerzlindernde  Wirkung  habe  ich  au  vielen 
anderen  Personen,  wie  auch  an  meiner  eigenen  nach 
Diphtheritis  zur  Genüge  beobachten  können.  Die  ersten 
Gehversuche  nach  schweren  Infektionskrankheiten  ver- 
ursachen manchmal  empfindliche  Schmerzen,  ähnlich 
denjenigen,  die  der  Schlittschuhläufer  jeden  Winter  auf's 
neue  bei  den  ersten  Bewegungen,  besonders  bei  starkem 
Bogenlaufen  verspürt.  In  beiden  Fällen  werden  durch 
neue  Bewegungen  alte  Verklebungeu  gelöst  und  Muskel- 
partieen  in  ausgi('l)igerem  Masse  mol)il  gemacht.  Diese 
Arbeit  wird  erleichtert  und  beschleunigt  durch  Massage 
im  Verein  mit  warmen  Bädern, 
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Muskelzerreissungen  mit  intramuskulärem  Bluterguss, 

wie  sie  bei  übermässiger  Anstrengung  (bei  Anstemmen 
der  Schulter)  an  der  Brust-  und  Rücken-Muskulatur  und 
durch  Stoss  und  Schlag  häufig  genug  vorkommen,  heilen 
schneller  aus  bei  Anwendung  von  Streichungen  und 
Reibungen. 

Pseudomigräne,  beruhend  auf  Rheumatismus  der  Ge- 
sichts-Muskulatur, wich  keiner  medikamentösen  Be- 
handlung, verschwand  dagegen  in  kurzer  Zeit,  als  Massage 
und  lokal  applizierte  Dämpfe  angewandt  wurden. 

Bei  einer  Reihe  von  Krankheiten,  welche  ihren  Sitz 
in  den  zuleitenden  Nerven  haben,  sekundär  aber  auch  die 
Muskulatur  beeinträchtigen,  ist  Muskel-Massage  neben 
der  speziellen  Inangriffnahme  der  Nervenbahnen  indiziert 
und  von  grossem  Nutzen. 

Die  allgemeine  Körpermassage  ist  in  der  Hauptsache 
eine  manuelle  Behandlung  der  Körper-Muskulatur. 

Den  Erkrankungen  der  Muskeln  schliesst  sich  die 
Behandlung  der  pathologischen  Veränderungen  der 
Fascien  und  Aponeurosen  an.  Bei  folgendem  Fall  bediente 
ich  mich  mit  Glück  der  Massage.  Es  war  ein  60  Jahre 
alter  Arbeiter  mit  Entzündung  der  Fascia  lata  (einer  aus 
Bindegewebe  bestehenden,  unter  der  Oberhaut  und  deren 
Fettlage  befindlichen,  die  gesammte  Muskulatur  des  Ober- 
schenkels umschliessenden,  schwartenartigen  Haut);  die- 
selbe war  veranlasstworden  durch  vereiternde  Lymphdrüsen 
der  Hüftbeuge  und  hatte  Kontraktiu-  des  rechten  Ober- 
schenkels zur  Folge.  Heilung  erfolgte  langsam  durch 
feucht-warme  Umschläge,  tägliche  Massage  und  Dehnungen. 
Ein  Fall  von  entzündlich  infiltrierter  Aponeurosis  palmaris 
(eine  in  der  Hohlhand  befindliche  sehnenartige  Haut) 
wurde  unter  obiger  Behandlung  vollständig  geheilt. 

Massage  der  Gesammt-Muskulatur  der  Körperober- 
fläche habe  ich  in  einer  Reihe  von  Allgemein-Erkrankungen 
mit  überraschendem  Erfolge  angewandt.  Es  mag  hier 
ein  Fall  erwähnt  werden.  Bin  eltjähriges  Mädchen,  das 
wegen  hochgradiger  Anämie  (Blutarmut)  und  Schwäche 
den  Unterricht  nicht  besuchen  konnte  und  trotz  aller 
Therapie  sich  graduelf  verschlechterte,  wurde  zunächst 
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mit  leichter  Haiitmassage,  später  mit  ausgiebiger  Gesammt- 
massage  behandelt,  wozu  dann  Bädei",  Duschen,  Turnen 
und  viel  Bewegung  angeordnet  wurde.  Innerlich  wurde 
ITämatogeu  gegeben.  In  vier  Monaten  war  das  vorher 
elende  Kind  zu  einem  blühenden  umgewandelt.  Jetzt, 
nach  Jahren,  ist  sie  frisch,  kräftig  und  von  roter  Ge- 
sichtsfarbe. Die  Diät  war  eine  gemischt  animale  und 
vegetabile.  Arbeit  und  Unterricht  fällt  ihr  jetzt  leicht. 
Auch  bei  schwächlichen  und  ganz  heruntergekommenen 
Kindern  und  Säuglingen  wurde  leichte  Massage  der 
ganzen  Muskulatur  erfolgreich  vorgenommen.  Hierdurch 
und  dui"ch  Bäder,  peptonisierte  Milch  und  später  Zusatz 
von  Lahmann'scher  Pflanzenmilch  zu  der  Kuhmilch  wurde 
eine  überraschende  Kräftigung  erzeugt.  Freilich  muss 
der  Arzt  nach  meiner  Erfahrung  das  Massieren  selbst 
vornehmen,  wenn  er  Erfolg  erreichen  will. 

Ein  treffliches  Objekt  für  unsere  Behandlung  sind 
alle  allgemeinen,  sowohl  wie  die  auf  einzelne  Muskeln 
sich  beschränkende  Krämpfe.  —  Epileptische,  eklamp- 
tische,  Zahnkrämpfe,  Leib-  und  Schreibkrampf  u.  a.  m. 
Auch  auf  die  nicht  dem  Willen  unterworfenen  Muskeln 
—  Magen-  und  Darm-,  Blasen-,  Uterus-,  Herz-  und  Gefäss- 
Muskulatur  —  übt  Massage  einen  anregenden  Einfluss  aus. 


III. 

Erkrankungen  des  Knochengerüstes, 
der  Gelenke,  Bänder,  Sehnen,  Sehnenscheiden 
und  Schleimbeutel. 

Yon  pathologischen  Zuständen  am  Knochengerüst  sind 
es  die  Frakturen  (Brüche),  welche  in  neuerer  Zeit  mit 
Vorliebe  mittelst  Massage  behandelt  werden. 

Bei  frischen  Diaphysen-BrUchen  (Brüchen  des  Mittel- 
stückes eines  langen  Knochens)  führt  Effleurage  schnellere 
Reäor]>tion  des  Blutergusses  herbei  und  vermindert  die 
.Schmerzen.  Epiphysen- Frakturen  (Brüche  der  Knochen- 
Endstücke)  habe  ich  erst  nach  Verlauf  einer  Woche 
mit   Kinleitimgs  -  Massage,    leichten    Streicliungen  und 
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Reibungen  der  betroffenen  Partie  selbst  behandelt.  Bei 
einer  Fraktura  ossispubis  (des  Schambeinastes)  und  einem 
Scliulterblattbrucli  wurde  sogleich  täglich  massiert. 

Infraktionen  (unvollkommene  Brüche,  Einknickungen) 
aller  Kuochenteile  gestatten  sofortige  Streichungen,  diese 
fördern  die  Heilung  bedeutend.  Bei  Infraktionen  der  Con- 
dylen  (Knöchel  am  Arm  und  Bein),  Malleolen  (Enkel), 
Prozessus  und  Tuberkula  (knöchernen  Vorspriinge)  habe 
ich  bereits  am  dritten  Tage  mit  passiven  Bewegungen 
begonnen.  Brüche  des  Schlüsselbeins  und  der  Rippen  ge- 
statten nur  dann  eine  baldige  Massage,  wenn  man  den 
unteren  Rand  durch  den  Finger  oder  eine  Unterlage 
unterstützt  und  so  fixiert.  Nach  eingetretener  fester 
Verwachsung  kann  man  natürlich  ohne  Fixierung  mas- 
sieren. Es  ist  ratsam,  gerade  bei  Clavicular- Fraktur 
(Schlüsselbeinbruch)  Streichungen  zu  machen,  um  die 
später  entstellende  Verdickung  zu  vermeiden. 

Verkrümmungen  der  langen  Röhrenknochen  und  der 
Wirbelsäule  werden  durch  Massieren  direkt,  wie  auch 
indirekt  durch  Muskelmassage  beeinflusst.  Jedoch  ist 
hier  in  der  Hauptsache  schwedische  Heilgymnastik 
am  Platze. 

Bei  angeborenen  und  erworbenen  pathologischen 
Fussstellungen,  speziell  beim  Klumpfuss,  leistet  Massage 
Wesentliches  im  Verein  mit  Gipsverband  resp.  Exten- 
sion (Streckverband)  und  maschineller  Behandlung. 

Übermässige  Kallusbildung  (knöcherne  Verdickung 
an  der  Bruchstelle)  und  Chondrome  (Knorpelgewächse) 
sind  durch  Reibungen,  Streichungen,  Drückungen  und 
erschütternde  Bewegungen  zu  verkleinern  und  zur  Re- 
sorption zu  bringen;  umgekehrt  vermehrt  Massage  bei 
schlecht  heilenden  Brüchen  alter  Leute  die  Kallusbildung. 

Traumatische  Luxationen  (Verrenkungen  durch  Ge- 
waltseinwirkung)  wurden  sogleich  nach  der  Reposition 
(Einrenkung)  mit  vorsichtiger  Effleurage  behandelt  und 
dann  in  passender  Weise  fixiert;  in  einigen  Fällen 
Avurde  kein  Verband  angelegt.  Man  kann  täglich  ein- 
mal,   besser   mehrmals   Streichungen    und  Reibungen 
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voruehmen.  Letztere  sind  besonders  geboten,  wenn 
Zerreissung  von  Kapsel-  und  Bandteilen  stattgefunden  hat. 
Bewegungen  habe  ich  bei  derartigen  Verletzungen 
erst  gemacht,  wenn  einigermassen  feste  Verwachsung 
eingetreten  war.  Die  Stelle,  wo  die  Zerreissung 
stattgefunden  hatte,  wird  vorläufig  noch  während  der 
passiven  Übungen  fixiert,  um  die  Verklebung  nicht 
wieder  zu  lösen  und  eine  erneute  Luxation  zu  ver- 
hindern. Bei  einer  Luxation  des  Daumens  im  Metatarso 
phalangeal- Gelenk  (Ausrenkung  im  mittleren  Daumen- 
gelenk) Hess  ich  noch  wochenlang  das  Dersum  (Rücken) 
des  Gelenkes  durch  eine  Metallplatte  schützen.  Das 
Gelenk  wurde  täglich  massiert.  Erst  nach  zirka  zwei 
Monaten  war  die  frühere  Kraft  und  Gebrauchsfähia-keit 
wiedererlangt. 

Bei  Kontusionen  (Stössen)  und  Distorsionen  (Ver- 
stauchungen mit  Zerreissungen)  wird  nach  vorher- 
gehender Kühlung  massiert,  darauf  je  nach  der  Schwere 
des  Falles  wieder  mehrere  Stunden  gekühlt.  Die  darauf 
folgenden  Tage  wird  1 — 2  mal  massiert  und  dann  ge- 
wärmt resp.  Priessnitz'scher  Wasserumschlag  gelegt. 
In  besönderen  Fällen  kann  man  sogar  die  sofortige 
aktive  Bewegung  wieder  gestatten.  So  ein  Fall  ist  mir" 
von  einem  Tanz  her  erinnerlich.  Ein  Tänzer  schlug 
mit  grosser  Gewalt  mit  dem  Knie  gegen  eine  scharfe  Kante 
und  musste,  des  Gehens  unfähig,  aus  dem  Saale  ge- 
tragen werden.  Da  gerade  Eis  vorhanden  war,  Hess 
ich  V2  Stunde  lang  mit  Eisumschlägen  und  Eisbeuteln 
kühlen,  während  zugleich  die  Arteria  femoralis  (Ober- 
.-icbenkelschlagader)  teilweise  komprimiert  wurde;  dann 
wurde  V4  Stunde  lang  massiert,  wozu  Perubalsam  ver- 
wandt wurde.  Nachdem  abermals  V4  Stunde  gekühlt 
und  dann  massiert  war,  machte  der  Patient  zu  seiner 
Überrasclmng  schmerzlos  Gehversuche  und  tanzte  darauf 
2  Standen  weiter,  ohne  am  nächsten  Tage  einen  Nach- 
teil zu  verspüren. 

Anfangs  unbeachtet  gebliebene  oder  nicht  genügend 
behandelte  Distorsionen  (Verstauchungen)  macheu  zwar 
später  recht  viel  Mülio,  doch  gelingt  es  in  der  Mehrzahl 
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der  Fälle  durch  kräftige  Friktionen,  zitternde  Drückungen, 
Walkungen  und  Knetungeu  obei-lialb  und  unterhalb  des 
Gelenks,  sowie  durch  Bewegungen  und  Dampfbäder 
günstige  Resultate  zu  erzielen.  Der  elektrische  Strom 
lindert  wohl  für  kurze  Zeit  die  Schmerzen  und  ist  vor 
der  manuellen  Behandlung  zweckmässig  zu  applizieren, 
für  sich  allein  aber  dürfte  er  schwerlich  die  Besserung 
fördern. 

Bei  veralteten  irreponiblen  Luxationen  (nicht  mehr 
zurückbringbaren  Verrenkungen)  lässt  sich  durch  Be- 
wegung und  Massage  das  Pseudo-Gelenk  (falsche  Gelenk) 
beeinflussen  und  gefügiger  machen. 

Akute  seröse  und  sero-fibrinöse  Gelenkentzündung  (An- 
sammlung von  klarer  Gelenkflüssigkeit  und  solcher  mit 
festen  Bestandteilen  in  derselben),  durch  Trauma  hervor- 
gerufen, bildet  ebenfalls  für  Massage  ein  günstiges  Objekt. 
Bei  starker  Flüssigkeits-Ansammlung  wird  vor-  und  nachher 
das  Gelenk  mit  Schwämmen  und  Gummibinden  kompri- 
miert. Synovitiden  (Gelenkentzündungen)  bei  Infektions- 
krankheiten werden  während  des  akuten  Stadiums  nicht 
massiert. 

Drei  Fälle  von  Wassergelenk  sind  mir  vorgekDmmen, 
bei  denen  keine  rechte  Ursache  zu  ergründen  war,  als 
höchstens  ein  längerer  Aufenthalt  im  kühlen  Zimmer. 
Diese  Patienten  waren  alle  drei  neuropathisch  (nerven- 
schwach) veranlagt.  Die  Krankheit  widerstand  lange 
jeder  Behandlung,  auch  der  mit  Massage,  und  zeigte 
mehrmals  Rezidive  (Rückfälle). 

In  zwei  Fällen  von  Synovitis  durch  ein  Trauma  (Ge- 
lenkentzündung), durch  Fall,  Schlag  oder  Stoss  entstanden, 
klagten  die  Patienten  über  Knirschen  im  Knie  und  hatten 
das  Gefühl,  als  sei  eine  Erbse  zwischen  den  Knochen. 
Eine  genaue  Untersuchung  ergab  das.  Vorhandensein 
von  Gelenk-Körperchen,  die  wohl  durch  Absprengung  von 
Knorpel  entstanden  waren.  Die  Behandlung  war  müh- 
sam, jedoch  gelang  es  durch  Reibungen,  Zerquetschen 
und  Zerdrücken,  Streichen  und  passive  Bewegungen 
Zerkleinerung,  Resorption  (Aufsaugung)  und  Heilung 
herbeizuführen. 


I 
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Kontrakturen  und  Ankylosen  (Gelenkverwachsungen 
und  Fixation  in  dieser  einen  Stellung,  beruhend  auf 
A'erwacbsungen  von  Muskeln  und  Bändern  resp.  gleich- 
zeitiger knöcherner  Verwachsung),  Produkte  chronischer 
Gelenkentzündung,  vereinzelt  vorkommend,  werden  neben 
Extension  (Streckverband)  und  maschineller  Behandlung 
hauptsächlich  durch  Massage  und  warme  lokale  Teil- 
bäder gebessert. 

Bei  einer  Ankylosis  spiiria  (Verwachsung  der  das 
Gelenk  umgebenden  Bänder  und  Muskeln)  des  Ellen- 
bogengelenkes, die  erst  als  solche  in  Behandlung  ge- 
kommen war,  wurde  zunächst  Brisement  forcd  (künstliche 
Wieder -Zerreissung  und  Streckung  durch  starke  Ge- 
waltseinwirkung) gemacht.  Dann  wurden  wochenlang 
Sti-eichungen,  Zirkelreibungen,  Rollungen,  Knetungen, 
passive  und  aktive  Bewegungen  und  warme  Bäder  an- 
gewandt. Es  wurde  vollkommene  Brauchbarkeit  mit 
geringer  Beschränkung  der  Exkursionsfähigkeit  (natür- 
lichen Bewegungsfähigkeit  und  Bewegungsgrösse)  er- 
reicht. 

Von  Gelenk- Rheumatismus  im  ctironischen  \md  sub- 
chronischen Stadium  befallene  Gelenke  wurden  durch  Reib- 
ungen und  Streichungen  gebessert. 

Arthritis  deformans  (Verwachsung  im  Gelenk  durch 
Knochenwucherung  und  knöcherne  Verwachsung  der 
vorher  sich  berührenden  Knochen)  habe  ich  in  einigen 
Fällen  zu  alterieren  versucht.  Von  Besserung,  wie 
einige  Ärzte  es  wollen  beobachtet  haben,  habe  ich 
freilich  nichts  gesehen  —  es  ist  jedenfalls  eine  sehr 
lange  Behandlung  notwendig,  wenn  überhaupt  bei  dieser 
Krankheit  etwas  zu  erreichen  ist. 

Arthritis  urica  (Veränderung  des  Gelenkes  durch 
(iicht)  habe  ich  im  ersten  Entstehen  zu  massieren  ver- 
bucht; es  musste  jedoch  die  Behandlung  wegen  starker 
Schmerzen  ausgesetzt  werden,  dagegen  waren  Streichungen 
oberhalb  der  befallenen  Stellen  wohlthuend.  Nachdem  das 
akute  Stadium  vorüber  war,  konnte  das  erkrankte  Gelenk 
mit  Streichungen  und  Reibungen  behandelt  werden. 
Fortwährende  Wärme  ist  notwendig.    In  einigen  Fällen 
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wareu  Gersten-  und  Kleienbeutel,  in  anderen  Werg 
das  ])e.ste  Wävmuugsniittel.  Wasserumschläge  wurden 
nicht  vertragen,  wohltliuend  aber  erwiesen  sich  lokale 
Dam])fbäder. 

Schleimbeutel-Hygrome  (Wassergeschwulst  und  An- 
sammlung von  zäher,  schleimiger  Flüssigkeit  in  den 
Sehnenscheiden  und  Schleimbeuteln)  versuchte  ich  zu- 
nächst durch  Streichungen  zu  verkleinern,  sie  blieben 
aber  so  prall,  wie  sie  von  Anfang  an  gewesen  waren. 
Erst  nach  vorgenommener  Punktion  (Einstich  und  Al> 
zapfung  der  Flüssigkeit)  Hess  sich  der  Eest  verstreichen. 

6elenkneurosen(rheumatischeKnieschmerzen),Schmerzen 
ohne  erkennbare  substanzielle  Veränderungen,  kommen  dem 
Arzte  ziemlich  häufig  zu  Gesicht.  In  einzelnen  Fällen  ge- 
lingt es,  Gelenkkörper  zu  entdecken,  nach  deren  Zer- 
kleinerung und  Resorption  auch  die  Schmerzen  schwinden. 
Diese  treten  entweder  nur  bei  besonderen  Veranlassungen 
auf,  bei  Überanstrengungen,  Exzessen,  Aufregungen,  ge- 
ringfügigen Verletzungen  und  besonders  nach  Erkältungen, 
oder  sie  sind  permanent  vorhanden.  Dass  die  umgebende 
Temperatur  für  die  Entstehung  der  Schmerzen  sehr  in 
Betracht  kommt,  habe  ich  mehrfach  durch  Ausprobieren 
festgestellt.  Der  Patient  zog  grosse  Pelzschuhe  an,  so 
dass  die  Füsse  durchaus  gleichmässig  erwärmt  waren. 
Wenn  er  aus  dem  warmen  in's  kalte  Zimmer  trat,  zeigten 
sich  bei  gleichwarmer  Bekleidung  beider  Kniee  bald  in 
dem  einen  Schmerzen,  welche  verschwanden,  sobald 
Patient  in's  warme  Zimmer  zurückkehrte.  Längeres  Ver- 
weilen steigerte  den  Schmerz  und  es  bedurfte  dann  auch 
erheblich  längerer  Zeit,  um  denselben  in  der  Wärme 
wieder  verschwinden  zu  machen.  Die  Schmerzen  waren 
heftiger  und  traten  früher  auf,  wenn  Patient  unter 
gleicher  Kniebekleidung  aber  mit  dünnen  Lederstiefeln 
auf  feuchten  Boden  trat.  Wurde  das  erkrankte  Knie 
rings  mit  wärmenden  Hüllen  umgebeu,  und  trat  dann 
der  Patient  in  der  ersten  Bekleidung  in's  Zimmer,  so 
brachte  ihm  auch  längerer  Aufenthalt  keine  Schmerzen, 
trat  er  mit  den  dünnen  Stiefeln  ein,  so  zeigte  sich  nur 
bei  langem  Stehen  ein  dumpfes  Druckgefühl,  beim  üm- 
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bergohon  jedoch  verspürte  er  keiuen  Schmerz.  Stellte 
er  sich  iu  letzterer  Bekleidung  auf  feuchten  Boden,  so 
meldete  sich  bald  der  Schmerz,  welcher  sich  mit  der 
Zeit  verstärkte.  Der  Schmerz  beschränkte  sich  stets 
nur  aufs  Kniegelenk  und  nicht  auf  den  ganzen  Unter- 
schenkel. Ob  hier  nur  ein  Austausch  von  Wärme  statt- 
findet, oder  ob  Magnetismus  und  Elektrizität  mit  im 
Spiele  sind,  soll  hier  nicht  weiter  untersucht  werden; 
dass  diese  Kräfte  der  Aussenwelt  in  einer  gewissen  Be- 
ziehung zum  menschlichen  Organismus  stehen,  dürfte  wohl 
keinem  Zweifel  unterliegen.  Diese  Wechselwirkung  wird 
von  den  Gesunden  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  nicht 
verspürt,  es  sei  denn  vor,  während  und  nach  einem  starken 
Gewitter.  Nicht  die  hohe  Temperatur  allein  kann  es 
sein,  welche  den  Menschen  —  und  einige  Personen  ganz 
besonders,  selbst  wenn  sie  nach  kühlen  Räumen  ihi-e 
Zuflucht  nehmen  —  erschlafl"t  und  lähmt,  denn  diese  er- 
höhte Temperatur  wird  unter  anderen  Bedingungen  (bei 
gewissen  Berufsarbeiten)  viel  leichter  ertragen  und  nicht 
so  deprimierend  empfunden,  wie  die  erschlaffende  Schwüle 
vor  den  ersten  Blitzerscheinungen.  Nach  dem  Gewitter 
sind  viele  Menschen  wie  umgewandelt,  sie  spüren  neue 
Kraft  in  allen  Gliedern.  Der  Temperatur -Unterschied 
von  einigen  Graden  dürfte  das  wohl  nicht  veranlasst 
haben.  —  Was  Gesunde  nicht  oder  nur  schwach  und 
teilweise  bemerken,  das  empfinden  manchmal  in  ver- 
stärktem Masse  ei-krankte  Organismen.  Viele  alte  Rheu- 
matiker und  Menschen  mit  grossen  Narben  geben  oft 
stunden-  und  tagelang  vorher  mit  vollster  Bestimmtheit 
an,  wenn  Sturmwetter  im  Anzüge  ist.  Sie  haben  den 
zweifelhaften  Vorzug,  ihr  Wetterverkündiger  in  eigener 
Person  zu  sein. 

Erkundigt  man  sich  genau  nach  den  Antecedentieu 
(allen  vorhergehenden  krankmachenden  Einwirkungen), 
so  eines  neuralgischen  Kniees,  dann  erfährt  man,  dass 
vor  Zeiten  ein  Fall,  ein  starker  Stoss,  irgend  eine  Ver- 
letzung oder  leichte  Entzündung  stattgefunden  hat,  welche 
erat  den  locus  minoris  resistentiae  (eine  Stelle  mit  ver- 
minderter Widerstandsfähigkeit)  schufen. 
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Was  nun  die  Heilmethode  anbetrifft,  so  hilft  gegen 
diesen  Schmerz  die  Knie-  und  Beinmassage  freilich  gar 
nicht  oder  wenig  und  nur  sehr  voriibergehend.  Prompter 
als  alles  Reiben  und  Wärmen  hilft  die  Heilkraft  der 
eigenen  flachen  Hand,  wenn  man  sie  auf's  Knie  legt; 
schon  nach  kurzer  Zeit  fühlt  man  einen  angenehm  warmen, 
den  ganzen  Knieschmerz  verscheuchenden  Strom  durch 
das  Knie  rieseln.  Das  Auflegen  und  Umfassen  mit  der 
Hand  wirkt  am  besten  auf  blosser  Haut,  ist  aber  auch 
sehr  deutlich  noch  durch  mehrere  Kleidungsstücke  zu 
spüren!  Statt  der  eigenen  Person  kann  auch  eine  zweite 
beide  Hände  auf  das  Knie  und  seine  Umgebung  legen, 
oder  er  legt  eine  Hand  auf's  Knie,  die  andere  auf  irgend 
eine  Stelle  der  Körperoberfläche.  Legt  die  fremde  Person 
nur  eine  Hand  auf,  so  ist  die  Wirkung  eine  minimale, 
die  weit  zurücksteht  hinter  dem  Erfolg  des  doppelten 
Handauflegens.  Ich  habe  auch  beobachtet,  dass  ein  grosser 
Unterschied  vorhanden  ist  und  es  dabei  durchaus  auf  eine 
geeignete  Person  ankommt;  die  eine  hat  eine  deutliche, 
eine  andere  eine  geringe  oder  keine  Heilkraft  in  den  Händen. 
Von  anderen  Mitteln  gegen  diesen  nem-algischen  Schmerz 
fand  ich  als  wirksam  lauwarme  Vollbäder  mit  Wechsel- 
duschen und  recht  kalter  längerer  Schlussdusche  und 
Bewegung.  Kneipp'sche  Kniegüsse  werden  für  sich 
allein  unangenehm  empfunden  und  können  bei  blut- 
armen, schlecht  genährten  Patienten  das  Leiden  noch 
verschlimmern;  abwechselnd  mit  Bädern  und  später, 
nach  erkennbarer  Besserung  angewandt,  können  sie 
jedoch  recht  wirksam  sein. 

Hartnäckiger  noch  und  schwieriger  zu  behandeln 
als  der  rheumatische  Kuieschmerz  ist  ein  permanenter 
Knieschmerz  bei  allgemeiner  Nervenerkrankung,  gegen 
den  man  auch  mit  den  obengenannten  Methoden  ver- 
geblich ankämpft.  Er  findet  sich  hauptsächlich  bei 
nervösen  und  hysterischen  Patienten.  —  Bei  der  mangel- 
haften Wirksamkeit  anderer  Behandlungsmethoden  kam 
ich  endlich  zu  der  Behandlung  durch  —  Hypnose,  und 
diese  half.  Dieser  künstliche  Schlafzustand  ist  bei  vielen 
Personen  verhältnissmässig  leicht  zu  erzeugen  —  durch 
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den  Arzt  — ,  wie  ja  auch  in  der.Tbat  die  Hypnose  zu 
Heilzwecken  bereits  von  vielen  Ärzten,  besonders  viel 
von   französischen   Heilkiinstleru   und  Ärzten    in  der 
Schweiz,  angewandt  wird,  wo  ich  sie  zum  ersten  Mal 
gesehen  und  anwenden  gelernt  habe.    Bei  vereinzelten 
sehr  aufgeregten,  nervösen,  beziehentlich  hysterischen 
Patienten   gelingt   die   Hypnose   erst  nach  mehreren 
Sitzungen  resp.  Vorstudien.    Ich  beauftrage  dieselben  so 
lange  Blickübungen  vorzunehmen,  bis  sie  brauchbar  sind. 
Eine  glänzende  Kugel  auf  einem  langen  Gegenstand  be- 
festigt'oder  an  kaum  sichtbarem  Faden  schwebend,  wird  von 
dem  Kranken  ununterbrochen  beobachtet.    Bs  ist  vorteil- 
hafter, eine  fixierte  Kugel  zu  wählen,  als  dieselbe  der  schliess- 
lich ermüdenden,  herabgleitenden  und  zitternden  Hand  des 
Patienten  zu  überlassen,  weil  dessen  Augenstellung  und 
Aufmerksamkeit  unnötiger  Weise  abgelenkt  wird.  Das 
schlafsuchende  und  schlafbewirkende  (auslösende)  Er- 
müdungsgefühl kann  offenbar  durch  verschiedene  Ein- 
lasspforten in's  Schlafzentrum   sich  einschleichen,  das 
zwar  von  der  Experimental -Wissenschaft  noch  nicht  ge- 
kannt und  daher  seine  Stelle  im  Gehirn  noch  nicht  be- 
zeichnet werden  kann,  dessen  Vorhandensein  aber  auf 
Grund  vielfältiger  Beobachtung    und    nach  Analogie 
anderer  von  der  Wissenschaft  bereits  entdeckter  Zentren 
für  gemsse  komplizierte  physiologische  Vorgänge  mit 
voller  Bestimmtheit  angenommen  werden  kann.  Rein 
geistige  Arbeit  ermüdet  zu  bald  das  Gehirn,  immer- 
hin aber  kann  man  durch  eine  gewisse  Abwechselung 
sich  leistungsfähiger  machen;  wer  fortwährend  nur  liest 
oder  rechnet,  Zahlen  oder  Gedichte  auswendig  lernt  etc. 
wird  viel  leichter  ermüden,  als  wer  eine  Abwechselung 
walten  lässt.    Zum  Einschlafen  gehört,  dass  man  jedes 
Widerstreben  dagegen  fallen  lässt,  dass  man  einschlafen 
will,  vorausgesetzt,  dass  bereits  eine  gewisse  Relaxation, 
eine  Abspannung  des  gesammten  Nervensystems  resp. 
des  Gehirns  vorhanden  ist.    Auf  dieser  Basis  genügen 
zuweilen   minimale  Ermiidungszustände,    blosse  Hiru- 
anämie  (Blutleere  des  Gehirns),  z.  B.  nach  tüchtigem 
Mittagsmahl   bei  Ausschluss   aller   ablenkenden  Reize 
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durch  Schliessen  der  Augen  und  ruhiges  Zimmer,  die 
Eintönigkeit  eines  Gedankens,  langweilige  Unterhaltung, 
die  abwechselungslose  Gleichförmigkeit  des  Gesichts- 
feldes (im  Strandkorb:  das  unendliche  Meer,  auf  dem 
Rasenplätze  oder  in  der  Hängematte  liegend:  der  gleich- 
massig  blaugefärbte  Himmel,  nachts  auf  dem  Wagen 
fahrend:  der  Sternenhimmel,  im  Eisenbahu-Kupee:  die 
in  gleichmässiger  Eintönigkeit  vorüberfliegenden  Tele- 
graphendrähte und  -Stangen,  auf  See  fahrend:  die  Gleich- 
förmigkeit des  Wellensclilages,  im  Postwagen  fahrend: 
die  Chaussebäume),  ferner  genügt  auch  das  unverrückte 
Anschauen  eines  Gegenstandes,  um  uns  unbemerkt  von 
dem  Schauplatze  der  Verarbeitung  und  des  Ineiuander- 
greifens  frischer  und  älterer  äusserer  Eindi'ücke  d.  h. 
des  vollkommen  bewussten  Zustandes  zurückzuziehen  in 
den  stillen  Garten  des  Innenlebens,  in  welchem  noch 
eine  "Weile  diejenigen  Eindrücke  oft  vereinzelt  und 
zwanglos,  in  seltenen  Fällen  sich  teilweise  verbindend 
(im  Halbschlaf),  oder  von  früher  her  teilweise  organisch 
verbunden  (im  Traum)  unser  Fühlen  mehr  als  unser 
Denken  beschäftigen.  Diesen  physiologischen  Vorgang 
des  gewöhnlichen,  nicht  absichsichtlich  herbeigeführten 
Schlafes  oder  vielmehr  des  Sich-Einschläferns  hat  das 
künstliche  Einschläfern  oder  die  Kunst  des  Einschläferns, 
die  Hypnose,  nur  nötig  nachzuahmen;  und  sie  thut  dies, 
indem  sie  den  Patienten  einen  glänzenden,  ruhenden 
Gegenstand  ununterbrochen  anschauen  lässt.  Eine 
blinkende  Kugel  lange  angesehen,  macht  zum  Schlaf 
empfänglich.  Auf  diese  einfache  Weise  gelingt  es 
manchmal,  schon  Personen  in  den  Schlaf  hinüber- 
zuführen, sie  zu  hypnotisieren  —  aber  es  giebt  auch 
schwerere  Fälle.  Zu  diesen  bedient  man  sich  des 
möglichst  hohen  Lidaufschlages.  Der  Patient  neigt  Kopf 
und  Kinn  auf  die  Brust,  der  leuchtende  Gegenstand  wird 
so  erhoben^  dass  das  angestrengt  nach  oben  schauende 
Auge  ihn  gerade  noch  sehen  kann,  und  fixiert  nun 
denselben  fortwährend.  Diese  kontinuierliche  Arbeit 
macht  Lid  und  Auge  müde,  indem  der  Muskulus  levator 
palpebrae  superioris  und  der  Muskulus  rectus  superior 
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übermässig  stark  und  unterbrochen  kontrahiert  werden 
müssen.  Unterstützend  wirken  bei  dieser  Augeustellung 
der  Muskulus  obirquus  superior  und  die  obereu  Faserzüge 
des  Kectus  externus  und  internus.  Man  erkennt,  dass 
für  die  Hypnose  gerade  das  Aufwärtsschauen  des  Auges 
(wegen  der  Kontraktion  des  Levator  palpebrae)  sehr 
geeignet,  wenn  auch  nicht  unbedingt  notwendig  ist.  "Bei 
dieser  Anstrengung  ermüdet  zuerst  der  levator  palpebrae. 
Sieht  man,  dass  das  Versuchsobjekt  das  Augenlid  fort- 
während hebt  und  senkt,  also  die  Augen  alternierend 
schliesst  und  öffnet,  dann  darf  man  bald  darauf  rechnen, 
dass  die  Hynose  gelingt.  Mau  legt  leicht  die  flach 
ausgestreckten  Hände  an  den  Unterkiefer  des  Versuchs- 
objekts und  wendet  den  Kopf  hintenüber,  wobei  auf 
längere  Zeit  die  Venae  jugulaves  komprimiert  werden. 
Was  nun  folgt:  die  Arten  und  Reihenfolge  der  Streich- 
ungen, das  Müde-  und  Schlaftrunkenwerden,  das  Gefühl 
der  Lähmung  in  allen  Gliedern,  die  Suggestion,  das 
zweckmässige  Verfahren  von  Befehlserteilungen,  die  Art 
des  Enthypnotisierens  und  des  richtigen  Aufweckens,  die 
Anwendung  zu  Heilzwecken  u.  s.  w.  —  über  alle  diese 
Vorgänge  will  ich  mich  hier  nicht  des  Weiteren  aus- 
lassen, es  mag  genügen  zu  erwähnen,  dass  ich  durch 
H\-pnose  überraschende  Erfolge  beobachtet  und  er- 
zielt habe. 

Diese  ganze  Darstellung  über  Hypnose  ist,  so  viel 
mir  bekannt,  nirgends  auch  nur  entfernt  erwähnt,  sondern 
beruht  vollständig  auf  meinen  persönlichen  Beobachtungen 
und  Überlegungen. 

In  diesem  Zusammenhange  möchte  ich  noch  einen 
ebenfalls  meine  persönlichen  Anschauungen  enthaltenden 
P>klärung3 -Versuch  geben,  betreffend  das  Magnetisieren, 
die  künstlich  hervorzurufendenKrämpfeund  das  magnetische 
Starrsein.  Diese  Zustände  wird  man  nach  meinen  Be- 
oljachtungen  und  Erfahrungen  bei  den  Durchschnitts - 
Objekten  niemals  direkt,  sondern  nur  dann  hervorrufen 
können,  wenn  man  zuvor  einen  partiellen  Muskelkrampf, 
und  zwar  hier  den  Krampf-Zustand  der  betreffenden 
Augen-Muskeln,  zu  Wege  geliracht  hat.    Dies  gelingt 
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am  leichtesten  durcli  deu  permanent  nach  ol)en  ge- 
richteten Blick,  wodurch  die  schwächsten  und  nach 
dieser  Richtung  am  ^wenigsten  geübten  Muskeln  bald 
ermüden  und  durch  Überanstrengung  in  einen  Krampf- 
zustand übergeführt  werden  —  der  Übergang  des  will- 
kürlich starreu  Blickes  in  den  unwillkürlichen  Krampf- 
zustand ist  ein  so  allmählicher  und  leichter,  dass  er  von 
der  Versuchsperson  gar  nicht  empfunden  Mird.  Empfindet 
diese  ausnahmsweise  den  Übergang,  so  hat  sie  schon 
nicht  mehr  die  Willenskraft,  den  Muskel  nach  anderer 
Richtung  hin  arbeiten  zulassen,  vorausgesetzt,  dass  die 
Person  geeignet  ist  und  unseren  Befehlen  möglichst 
prompt  nachzukommen  sich  bemüht.  Um  nur  Schlaf 
hervorzurufen,  ist  es  nicht  gerade  nötig,  vorher  einen 
Krampfzustand  der  oben  erwähnten  Augenmuskeln  zu 
erzeugen  —  die  Hypnose  gelingt  bereits,  wenn  man 
nur  einen  gewissen  Grad  von  Ermüdung  erreicht  hat; 
dagegen  das  sogenannte  Magnetisieren  oder  die  mag- 
netische Starre  erfordert  zu  ihrem  Entstehen  als  Vor- 
stadium unbedingt  einen  Muskelkrampf,  also  ein  höheres 
Stadium  der  Ermüdung  resp.  ein  Stadium  der  Über- 
reizung des  gesammten  Nervensystems  oder  bestimmter 
Nervenpartieeu.  Wenn  ich  sage  unbedingt,  so  weiss 
ich  zwar  sehr  wohl  aus  eigener  Erfahrung,  dass  man 
ausnahmsweise  eine  Person  schon  dadurch,  dass  man 
sie  scharf  und  energisch  ansieht  und  ihr  einen  be- 
stimmten und  zuversichtlichen  Befehl  giebt,  in  einigen 
Minuten,  ja  selbst  Sekunden  zu  einer  starren,  unbeweg- 
lichen Bildsäule  machen  kann,  die  des  Künstlers  Zauber- 
kraft ohne  jede  Berührung  allein  durch  ein  Wort  im 
Moment  wieder  lebendig  macht.  Aber  diese  Leistung  ist 
nur  auf  Grund  vorhergehender  partieller  oder  totaler 
Krämpfe  möglich,  die  einen  Reizzustand  des  Krampf- 
zentrums zurückliessen.  Dieser  Reizzustand  besteht  kon- 
tinuierlich nur  bei  wenigen  krankhaft  veranlagten  und 
zu  Krämpfen  geneigten  Personen.  Bei  allen  Menschen 
mit  normalem  Nervensystem  ist  das  Magnetisieren  nur 
möglich,  wenn  man  zuvor,  wie  erwähnt,  Muskelpartieen 
künstlich  in  Krampfzustand  versetzt  hat.    Der  Vorgang 
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mm,  wie  im  Kramptzeutrum,  das  beim  Menschen  im  ver- 
längerten Riickeumark  lokalisiert  ist,   die  allgemeine 
:N[uskelstarre  ausgelöst  wird,  ist  ein  äbnlicher  wie  der 
vorher  geschilderte,  im  Schlafzeutrum  sich  abspielende. 
Sobald  das  Krampfzentrum  in  Erregung  versetzt  ist  oder 
sich  bereits  darin  befand,  genügen,  wie  wir  an  jedem 
mit  Krämpfen  Behafteten  beobachten  können,  geringe 
weitere  Reize,  um  das  von  hier  aus  beherrschte  Gebiet, 
die  Gesammt-Körpermuskulatur  in  Aktion  zu  versetzen. 
Diese  Reize  bestehen  nun  beim  Magnetisieren  in  Streich- 
ungen, oder  in  Befehlen,  oder  man  wendet  beides  zugleich 
an°was  am  leichtesten  und  entschieden  empfehlenswert 
ist!    Ich  beginne  mit  den  Streichungen  gewöhnlich  an 
Stirn  und  Kopf  und  eile  bald  zu  denjenigen  Muskel- 
gruppen, welche  für  gewöhnlich  am  meisten  bewegt 
werden  reap.  zu  denen  erst,  welche  bei  der  betreffenden 
Person  zuvor  am  meisten  strapaziert  waren.    Es  gelingt 
leicht,  diese  in  Starre  zu  versetzen,  aber  auch  alle 
anderen  folgen  bald  dem  Befehl;  die  gleichzeitige  Ein- 
wii-kung  der  Striche  ist  eine  ganz  bedeutende  und  sehr 
eklatante.    Ob  hier  nur  der  eigenartige  Hautreiz,  auf 
das  Krampfzentrum  übertragen,  die  zuführenden  Nerven 
trifft  und  so  den  Muskel  kontrahiert,  oder  hierbei  zugleich 
eine  Übertragung  besonderer  Körperkräfte  stattfindet, 
liegt  nicht  in  meiner  Absicht  hier  weiter  zu  erörtern. 
Das  aber  möchte  ich  noch  erwähnen,  dass  jedes  Magneti- 
sieren ausserordentlich  anstrengt  und  auf  längere  Zeit 
eine  bedeutende  Abspannung  zurücklässt,  die  ganz  eigen- 
artig ist.    Über  den  Nutzen  resp.  Nachteil  dieser  Be- 
handlungsmethode wie  auch   über  die  Fähigkeit  und 
Berechtigung  sie  anzuwenden,  möchte  ich  hier  meine 
Ansichten  nicht  weiter  auseinandersetzen. 

Eine  verwandte  Kunst,  das  Gedankenlesen,  welches 
durch  Pulsdruck,  Nerven-  und  Muskelaktion  des  Mediums 
ermöglicht  wird,  soll  später  erörtert  werden. 

Beide  Behandlungsmethoden,  die  Hypnose  und  das 
Magnetisieren,  habe  ich  bei  Gelenkncuralgie  gemeinsam 
zur  Anwendung  gebracht  und  damit  das  Leiden  geheilt. 
Da  man  auch  Menschen  magnetisieren  kann,  ohne  das 
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Bewusstsein  aufziilieben,  wie  ich  selbst  beobachtet  habe, 
versuchte  ich  allein  mit  der  einen  Methode  auszukommen; 
ich  fand  jedoch,  dass  die  gleichzeitige  Ilyimose  zu  be- 
vorzugen sei,  um  einen  baldigen  und  sicheren  Erfolg 
zu  haben. 

Es  erübrigt  noch,  die  Behandlung  mit  Massage  bei 
Erkrankungen  und  Verletzungen  der  Bänder,  Sehnen  und 
Sehnenscheiden  zu  erwähnen.  Luxationen  (Verrenkungen), 
Distorsionen  (Verstauchungen)  und  starke  Kontusionen 
(Beschädigungen)  verletzten  häufig  den  Bandapparat. 
Sobald  die  Rissstelle  nur  einigermassen  verwachsen  ist, 
kann  man  Streichungen  und  Zirkelreibungen  mit  Vorteil 
anwenden.  Nach  der  ersten  Streichkur,  unmittelbar 
nach  der  Verletzung,  durch  welche  der  Bluterguss  zur 
Resorption  gebracht  werden  soll,  unterlässt  man  zweck- 
mässig je  nach  der  Schweife  des  Falles  auf  mehrere 
Tage  jedes  Massieren,  um  nicht  die  notwendige  Ver- 
wachsung zu  hindern.  Veraltete,  nicht  behandelte 
Verletzungen  haben  durch  Narben-Kontraktur  nicht  selten 
abnorme  Stellung  des  Gelenkes  im  Gefolge.  Hier  leisten 
Streichungen,  warme  Bäder  und  warme  Umschläge, 
passive  Bewegungen  und  maschinelle  Dehnungen  gute 
Dienste.  Schwach  entwickelter  und  zu  leicht  nach- 
giebiger Bandapparat  giebt  Veranlassung  zu  Plattfuss- 
bildung. Derselben  kann  man  durch  sachgemässes  und 
lange  Zeit  fortgesetztes  Massieren  vorbeugen.  Bei  an- 
geborenen und  erworbenen  pathologischen  Stellungen  des 
Fusses  wie  auch  anderer  Körperteile  müssen  die  Bänder 
neben  den  übrigen  Gewebsteilen  kräftig  durch  Reibungen 
und  Sti'eichungen  behandelt  werden. 

Veränderungen,  welche  chronische  Entzündungen  zu- 
rücklassen, können  diu'ch  geeignetes  Massieren  zur 
Resorption  gebracht  werden. 

Angewachsene  Sehnen  lassen  sich  lösen,  verkürzte 
können  gedehnt  und  verlängert  werden,  dui'ch  Ent- 
zündung und  Infiltrat  verdickte  sind  durch  Streichungen, 
RoUungeu  und  Reibungen  wieder  zur  Norm  zu  bringen. 
Wie  schwer  heilte  früher  eine  Sehnenscheiden-Entzündung 
mit  fibrinöser  Ausschwitzung!  Seitdem  aber  die  Massage 
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zu  ihrer  Behamlliuig  beraugezogen  ist,  geht  der  Heilungs- 
prozess  bedeutend  schneller  und  angenehmer  vor  sich. 
Eine  Tendovaginitis  crepitans  (knarrende  Sehneuscheiden- 
Eutzimdung)  au  der  Hand,  andere  Fälle  am  Arm,  am 
Fuss  und  an  der  Achillessehne,  habe  ich  mit  behutsamen 
Streichungen,  Reibungen,  Rollungen  und  Zupfungen, 
aktiven  und  passiven  Bewegungen  und  Moorumschlägen 
in  kurzer  Zeit  geheilt. 

Ganglien  (Überbeine)  habe  ich,  nachdem  mit  grosser 
Mühe  das  Zerdrücken  gelungen  war,  mit  Streichungen 
und  Reibungen  behandelt.  Die  Wiederansammlung  von 
Flüssigkeit  wurde  durch  längere  Zeit__fortgesetztes  Mas- 
sieren verhindert.  Bei  vereinzelten  Überbeinen  ist  die 
fibröse  Hülle  so  kräftig  und  widerstandsfähig,  dass  mau 
mit  dem  Zerdrücken  nicht  zum  Ziele  kommt  und 
operativ  einschreiten  muss.  Der  Laie  hilft  sich  in 
diesen  Fällen  auf  eine  leichte  Weise;  er  legt  einen 
Thaler  auf  und  schlägt  mit  einem  Hammer  so  lange 
darauf,  bis  die  Geschwulst  berstet  —  oder  der  Thaler 
spi-ingt,  wenn  ersterer  nicht  schon  zuvor  dies  Manöver 
wegen  allzugrosser  Schmerzhaftigkeit  aufgegeben  hat! 


IV. 

Kjankheiten  der  peripheren  Nerven. 

Bei  Behandlung  von  Erkrankungen  peripherer  Nerven 
wird  jetzt  Massage  neben  Elektrizität  in  ausgedehntestem 
Masse  angewandt,  sowohl  in  Fällen  mit  wie  auch  in 
.solchen  ohne  nachweisljare  anatomische  Veränderung. 

Bei  Fällen  von  Neuralgia  ischiadica  (Hüftweh)  habe 
ich  mit  dieser  Methode  begonnen  und  konnte  bald  mit 
dem  Erfolge  zufrieden  sein.  Dabei  kommt  man  schneller 
zum  Ziele,  wenn  nicht  nur  der  Nerv  und  seine  nächste 
Umgebung,  sondern  auch  die  ganze  Extremität  mit- 
bearbeitet wird.  Man  schickt  also  als  Einleitungs- 
Massage  die  der  ganzen  Muskulatur  in  der  früher 
angegebenen  Weise  voraus.  Der  Nerv  selbst  wird 
teilweise  schon  bei  der  Muskelboarbeitung  mit  beein- 
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flusst;  man  sucht  ihn  jetzt  zwischen  die  Pinger  einer 
oder  beider  Hände  zu  bekommen,  um  Schiebungen, 
Streichungen,  kleine  Dehnungen,  Zerrungen,  KoUuugen' 
Drückungen  und  Vibrationen  zu  machen.  Bei  korpu- 
lenten Personen  hat  es  grosse  Schwierigkeiten,  den 
Nervenstrang  in  der  Tiefe  erfolgreich  zu  beeinflussen. 
Ich  habe  mich  dann  kleiner  Hilfsmittel  und  einiger  In- 
strumente bedient,  wie  sie  in  Ramdohr's  treflflichem 
Buche  „Die  Heilgymnastik"  näher  angegeben  sind,  das- 
selbe enthält  auch  vorzügliche  Abbildungen  Zander 'scher 
Maschinen.  Wesentlich  unterstützt  wird  die  Streich- 
methode an  allen  Extremitäten -Nerven  durch  passive 
und  aktive  Übungen.  Beugungen  im  Hüftgelenk  bei  ge- 
strecktem Knie  mit  Dorsal-  und  Plantarflexion  (Heben 
und  Senken  der  Fussspitze),  Abduktion,  Adduktion  und 
kreisförmige  Rollungen  des  Pusses  sind  von  gTossem 
Einfluss.  Warme  Einpackungen  sind  notwendig,  Dampf- 
bäder mit  Duschen  vorteilhaft. 

In  ähnlicher  Weise  habe  ich  Neuralgieen  des  Trige- 
minus(desGresichtsnerven),Occipetal-Neuralgieen  (Schmerzen 
der  Hinterkopfnerven),  Bracchial-,  Interkostal-  und  Cruai- 
Neuralgleen  (der  Ai-m-,  Kippen-  und  Beinnerven)  mit  gutem 
Erfolge  behandelt. 

In  letzter  Zeit  wende  ich  neben  der  Massage  die 
von  Naegeli  in  seiner  Therapie  der  Neuralgieen  an- 
gegebenen Handgriffe  an;  in  den  meisten  Pällen,  wo  ich 
dieselben  auch  ohne  vorhergehende  Massage  angewandt 
habe,  bin  ich  über  den  trefflichen  und  lange  andauernden 
Erfolg  erstaunt  gewesen. 

Ich  habe  bei  Hirnhyperämie  (Blutandrang  im  Kopfe), 
nervösem  Kopfschmerz,  Migräne  (sofortige  Heilung,  ohne 
dass  bisher  in  acht  Wochen  ein  Rückfall  sich  ge- 
zeigt hat)  und  bei  Schwindel  seine  Handgriffe  des 
Öfteren  zur  grossen  Preude  der  Patienten  nachprüfen 
können  und  kann  somit  die  Wirksamkeit  derselben  be- 
stätigen. Was  den  Kopfschmerz  anbetrifl't,  so  weiss 
ich  durch  Beobachtung  und  Anwendung  an  mir  selbst, 
dass  die  Kopfgriffe  eine  alsbald  das  Schmerz-  und  Druck- 
gefühl  vertreibende  Wirkung  haben.  So  einfach  dieselben 
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sind,      wuudevbar  vollkommen  sind  ihre  Wirkungen  und 
teilen  für  die  passenden  Fälle  alle  anderen  Mittel  in 
den  Schatten. 

Kopfschmerz  durch  Hypnose,  an  dessen  Entstehen  nur 
mangelhafte  Ausführung,  nicht  die  Methode  an  sich,  die 
Schiüd  ti'ägt,  kann  durch  diese  Griffe  in  Kürze  und  voll- 
ständig beseitigt  werden.  Somit  dürfte  jeder  Hypnotiseur 
dem  Autor  jener  Behandlungsmethode  zu  Dank  ver- 
pflichtet sein. 

Brechreiz,  Erbrechen  und  unstillbarer  Singultus 
(Schlucken)  wurden  bei  einem  jungen,  sehr  nervösen 
Manne  durch  mehrmalige  Anwendung  der  Magengriffe 
in  drei  Tagen  beseitigt. 

Interkostalneuralgie  (Rippenschmerz),  Mastodynie  (Brust- 
drüsenschmerz), Coccygodynie  (Steissbeinschmerz)  und 
Magenkrampf  habe  ich  in  einer  Sitzung  geheilt,  indem 
zunächst  massiert  wurde,  darauf  nahm  ich  die  betreffenden 
Handgriffe  mehrmals  mit  allmählich  sich  steigernder 
Kraftanwendung  vor.  Den  Schluss  bildete  wieder  Massage. 
Nichts  kann  das  Ansehen  des  Arztes  beim  Kranken  mehr 
heben  als  eine  prompte  Heilung  seiner  Leiden.  Den 
Schatz  der  Behandlungs-Methoden  um  ein  derartiges, 
vielfach  brauchbares  Mittel  bereichert  zu  haben,  ist  das 
Verdienst  Naegeli's.  Da  sein  Buch  wenig  bekannt  ist, 
von  Ärzten  auch,  wie  ich  beobachtet  habe,  mit  Gleich- 
gültigkeit oder  Geringschätzung  auf  diese  so  viel  Erfolg 
anpreisende  Methode  herabgesehen  wird,  wollte  ich,  da 
ich  mich  von  der  Yortrefflichkeit  derselben  überzeugt 
habe,  diese  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  lassen,  ohne 
auf  dieselbe  hingewiesen  zu  haben.  Es  sei  hier  ein 
Passus  seiner  Schiift  angeführt:  „Nervöse  Schmerzen 
der  Geschlechtsteile,  im  Penis,  Urethra,  Skrotum  und 
Labien  .«ind  durch  cutane  Dehnungen  der  betreffenden 
I'artieen  en  masse  zu  behandeln  und  meist  schnell  und 
sicher  zu  beseitigen."  Die  Wahrheit  dieser  Angabe 
habe  ich  bei  einigen  Personen  mit  chronischer  Gonorrhoe 
bestätigt  gefunden. 
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Krankheiten  des  Centrai-Nervensystems. 
Von  den  sogenannten  centralen  Neurosen  waren  es 
zum  grössten  Teil  Fälle  von  Neurasthenie,  die  ich 
selbst  behandelt  oder  deren  Behandlung  ich  geleitet 
und  beobachtet  habe.  Als  Assistent  einer  im  Gebirge 
gelegenen  Heilanstalt,  zu  deren  Klientel  neben  anderen 
Patienten  auch  Nervenleidende  in  beträchtlicher  Anzahl 
gehörten,  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  die  Heilerfolge 
bei  Neurasthenie  zu  beobachten.  Freilich  ist  die  Wirkung 
nicht  diesem  einen  Heilfaktor,  sondern  der  kombinierten 
Einwirkung  der  vielen  Bindrücke  zuzuschreiben,  durch 
welche  eine  gut  geleitete  Kuranstalt  und  ein  in  jeder 
Beziehung  vortrefflicher  Höhen-Kurort  auf  den  Patienten 
wirkt,  wobei  noch  der  Fortfall  aller  bisherigen,  die  Ge- 
'suudheit  störenden  Momente  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 
Immerhin  gebührte  der  Massage  ein  Hauptanteil  an  der 
Heilung.  Es  wurden  ausser  Streichungen,  Knetungen, 
Reibungen,  Rollungen,  Erschütterungen  und  Klopfungeu 
aktive,  passive  und  Widerstands  -  Bewegungen  nach 
schwedischer  Methode  voi-genommen.  Besondere  Fälle 
wurden  ausser  dieser  deutschen  manuellen  Gymnastik 
noch  der  Einwii-kung  der  schwedischen  maschinellen 
Heilmethode  unterworfen,  für  welche  am  Orte  ein  be- 
sonderes Institut  mit  einer  ganzen  Reihe  derjenigen 
Apparate  vorhanden  war,  die  sich  in  Ranidohr's  Buch 
abgebildet  oder  angeführt  finden.  Von  den  Patienten 
konnte  die  Mehrzahl  geheilt  oder  doch  ganz  wesentlich 
gebessert  wieder  in  die  Ebene  und  in  das  alltägliche 
Leben  zurückkehren.  Dass  die  Massage  für  sich  einen 
grossen  Einfluss  auf  Patienten  dieser  Art  ausübt,  davon 
dm'fte  ich  mich  bald  in  meiner  eigenen  Praxis  übei'- 
zeugen,  wenn  diese  Methode  allein  angewandt  wurde. 
Ich  habe  mehrfach  befriedigende  Erfolge  bei  derartigen 
Patienten  mit  derselben  erreicht. 

Bei  Hysterie  übt  sie  gleichfalls  gute  Wirkung  aus, 
wenngleich  forcierte  Anwendung  leicht  Schaden  bringen 
kann.    Ich  habe  in  einigen  Fällen  zugleich  Hypnose 
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angewandt  und  konnte  mit  dem  Resultate  sehr  zu- 
frieden sein. 

Einen  Fall  von  Chorea  (Veitstanz)  eines  zehn- 
jährigen Mädchens,  der  meines  Brachtens  nach  Influenza 
"entstanden war,  habe  ich  bei  mehrwöchentlichem  Massieren 
heilen  sehen. 

Bei  Rückenmarks  -  Krankheiten,  Veränderungen  des 
Nervensystems  nach  Infektionskrankheiten,  bei  chronischer 
Vergiftung  und  Schwächezuständen  wird  Massage  vielfach 
augewandt,  doch  dürften  durch  gleichzeitige  systematisch 
geleitete  Heilgymnastik  bessere  Erfolge  erzielt  werden. 

Von  Beschäftigungs- Neurosen  habe  ich  den  Krampf 
der  Schultermuskulatur  bei  einem  Fechtmeister,  einen 
Violinspielerkrampf  und  den  Krampf  der  Fuss-  und  Waden- 
muskulatur einer  Pusskünstlerin  zu  behandeln  gehabt. 
—  Letztere  war  ohne  Arme  geboren  und  von  zartem 
Bau.  Sie  war  eine  ausgezeichnete  Künstlerin,  strickte, 
zeichnete,  schi-ieb  und  webte  mit  den  Zehen,  hatte  aber 
zeitweise  das  Unglück,  dass  sich  bei  längerer  Vorstellung 
und  kühlerer  Temperatur  Krämpfe  einstellten,  die  wohl 
von  manchem  Zuschauer  für  ein  absichtliches  Kunst- 
produkt gehalten  wurden.  Jedenfalls  that  der  Besitzer 
gut,  mit  diesem  unfreiwilligen  Muskelspiel  die  Vor- 
stellung dann  zu  schliessen.  —  Dieser  Krampfzustand, 
der  gewöhnlich  bald  bei  warmer  Umhüllung  verschwand, 
konnte  erst  zur  Ruhe  gebracht  werden,  als  die  Waden  in 
warmem  Bade  massiert  wurden. 

Uränische  Konvulsionen  (allgemeine  Krämpfe,  die  auf 
Harasäurevergiftung  des  Blutes  beruhen)  und  Tremor 
senilis  (Zittern  der  Greise)  habe  ich  vergeblich  zu  be- 
einflussen gesucht,  bei  Epilepsie  sah  ich  eine  kaum 
nennenswerte  Veränderung,  dagegen  wurden  die  bei 
chronischer  Onanie  sich  einstellenden  sekundären  Leiden 
wie  auch  die  Grundkrankheit  gebessert  und  nach  Angabe 
der  Patienten  sogar  geheilt.  Kühle  Bäder,  Duschen, 
viel  Bewegung,  Arbeit  und  absichtlich  verminderter 
Schlaf  haben  gewiss  bedeutenden  Anteil  an  dem  Erfolg 
gehabt.  Immerhin  wirken  die  Gesamt-Körpermassage 
und  vorzüglich  Kreuz-  und  Rückenklopfungen  ableitend 
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und  in  leichten  Fällen  für  sich  allein  heilend.  Ich 
möchte  diesen  Abschnitt  beschliessen  mit  einem  Aus- 
spruch Dolega's:  „Bs  erscheint  gerechtfertigt,  die  Massage 
als  ein  auf  indirektem  Wege  das  Central -Nervensystem 
roborierendes  (stärkendes)  therapeutisches  Hilfsmittel 
anzusehen." 


VI. 

Krankheiten  des  Gefäss-Systemes  und  der 
Organe  des  Brustkorbes. 

Was  die  manuelle  Massage  bei  der  Behandlung  von 
Varicen  (Krampfadern)  zu  leisten  im  Stande  ist,  wurde 
bereits  in  einem  früheren  Kapitel  erörtert. 

•  Man  kann  aber  nicht  blos  den  Tonus  (Spannkraft) 
der  Gefässwände  leicht  erreichbarer  Arterien  und  Venen 
modifizieren  und  kräftigen  —  die  Wirkung  der  Gesamt- 
massage beeinflusst  auch  das  Herz.  Der  Herzschlag  wird 
kräftiger,  die  Zirkulation  (Blutumlauf)  reger,  die  Atmung 
tiefer,  kurz,  viele  Körperfunktionen  lassen  sich  durch 
dieselbe  steigern. 

Für  _  die  Kräftigung  des  Ictus  cordis  (Herzstosses)  hat 
Oertel  eine  besondere  Herzmassage  angegeben,  bei  der 
der  Arzt  vor  dem  Patienten  stehend  die  Hände  oben 
in  der  Linea  axillaris  (Axellinie)  anlegt  und  im  Laufe 
der  sakkadierten  Exspiration  (stufenweisen  Ausatmung) 
ruckweise  schräg  abwärts  gleitet  und  stossweise  kom- 
primiert, sodass  er  am  Ende  der  Exspiration  am  Thorax- 
rand (am  unteren  Brustkorbrand)  angelangt  ist.  Ich 
habe  diese  Methode  häufig  angewandt  und  finde  es 
vorteilhafter,  wenn  der  Arzt  seine  Position  hinter  dem 
Patienten  nimmt.  Die  Kraft  und  Einwirkung  ist  in 
dieser  Stellung  ausgiebiger.  Ich  lasse  den  Patienten 
während  der  sakkadierten  Inspiration  die  Arme  über 
dem  Kopfe  zusammenschlagen,  während  der  ruckweise 
erfolgenden  Ausatmung  sinken  die  gekrümmten  Arme 
nieder,  so  dass  am  Schlüsse  der  Exspiration  die  Ellen- 
bogen drückend  und  die  Kompression  verstärkend  auf 
die  Hände  des  Arztes  zu  liegen  kommen.   Diese  Methode 
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ist  nicht  nur  eine  gute  Herz-,  sondern  auch  eine  vor- 
treffliche Lungengymnastik;  sie  wird  auch  von  Laien  in 
primitiver  Wei^^e  und  empirisch  angewandt.  Man  sieht 
nicht  selten  Asthmatiker  instinktiv  den  Brustkorb  am  Ende 
der  Exspiration  sich  komprimieren.  Diese  Beobachtung 
hatte  mich  auch  veranlasst,  ohne  Oertel's  Vorschrift  zu 
kennen,  den  Brustdruck  bei  Lungen -Asthma  anzuwenden. 
Pie  Patienten  lernen  bald  akute  Anfälle  desselben  mit 
Hilfe  der  Selbst -Kompression  leichter  überstehen.  Ich 
lasse  dabei  heisse  Aufschläge  machen,  Kamillendämpfe 
einatmen  und  Senffceige  auf  das  Kreuz  und  um  die 
Waden  legen. 

Schwächezustände  der  Herzmuskulatur,  wie  sie  beim 
Fettherz  und  nach  Infektions-Krankheiten  (Krankheiten,  die 
auf  Ansteckung  beruhen  und  mit  Fieber  einhergehen)  be- 
stehen, lassen  sich  durch  allgemeine  Massage  bessern, 
und  man  thut  nach  Influenza  und  Diphtheritis  gut,  sie  an- 
zuwenden, um  einen  Herzschlag  zu  vermeiden  und 
unmöglich  zu  machen;  Schwellungen  der  Beine,  Stauungs- 
erscheinungen geringeren  Grades,  die  durch  mangelhafte 
Herzaktion  hervorgerufen  waren,  kann  man  auf  diese 
manuelle  Weise  beseitigen,  ohne  Digitalis  (ein  Herz- 
mittel) zu  geben.  Herzgeräusche  geringen  Grades  lassen 
sich  in  vereinzelten  Fällen  allmählich  beseitigen.  Gröbere 
Störungen  (Klappenfehler)  treten  in  ihrer  nachteiligen 
Wirkung  weniger  in  die  Erscheinung. 

Eine  Nikotin-Vergiftung  besserte  sich  bei  allgemeiner 
Massage,  eine  Vei-giftung  mit  Flores  Cinae  endete  trotz 
dieser  und  anderer  Behandlungsmethoden  letal  (tötlich). 

Pathologische  (krankhafte)  Zustände,  die  auf  über- 
mässiger Blutfülle  gewisser  Gefässgebiete  beruhen,  lassen 
nich  durch  Massieren  günstig  beeinflussen,  z.  B.  Hämor- 
rhoiden durch  lokale,  durch  Bauch-  und  allgemeine  Massage 
in  Verbindung  mit  Turn-  und  Hantelübungen.  BlutfUIle 
in  der  Genital-Sphäre,  im  Gehirn,  bei  akuten  und  chronischen 
Kntzündiingen  der  Schleimhäute  lassen  sich  durch  Teil- 
resp.  durch  Gesamtmassage  nach  anderen  Gebieten 
dirigieren.  Bei  all  diesen  Zuständen  sind  Bewegungen 
nach  den  verschiedensten  Methoden,  die  Muskel-  und 
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Luugengymiiastik  bezwecken,  sehr  angebracht.  —  Für 
die  maschinelle  Zander'sche  Gymnastikmethode  ist  hier 
ein  grosses  Gebiet  vorhanden. 

Residuen  von  Pleuritis  (Rippenfellentzimdung  mit 
Ausschwitzung)  kann  man  recht  wohl  erfolgreich  durch 
Streichungen,  Reibungen,  rhytiimische  Kompression, 
Klopfungen  und  Erschütterungen  behandeln.  Ich  lasse 
ferner  mit  Hanteln  Armschwingungen  vornehmen.  Es 
werden  bei  vertikaler  Rumpfhaltung  Kreise  seitwärts, 
vorue, -hinten,  _  halbvorwärts  und  über  dem  Kopfe  be- 
schrieben. Ähnliche  schnelle  Schwingungen  Averden 
darauf  bei  halb-seitwärts,  halb-vorwärts  und  -rückwärts 
gebeugtem  Rumpfe  vorgenommen.  Diese  Übungen 
veranlassen  eine  ausgiebige  Verschiebung  beider  Pleura- 
blätter (Brustfellhäute)  und  trennen  dadurch  gewaltsam 
alte  Verklebungen  zwischen  denselben.  Warme,  feuchte 
-Umschläge,  auch  Moorumschläge  werden  des  Nachts  ge- 
legt. Dampfbäder,  Regen-,  Strahlduschen  und  Kneipp'sche 
Güsse  befördern  die  Lösung  und  Resorption,  Bergsteigen 
vervollständigt  die  Reihe  gymnastischer  Lungen-Ülnmgen. 
Auf  den  Inhalt  der  Gefässe,  auf  Blut-  und  Lymphbildung 
wirkt  die  Massage  indirekt,  —  die  Sauerstoff-Aufnahme 
wird  dui'ch  mehr  ausgiebige  In-  und  Exspiration  vermehrt. 

Eine  Blutgefässgeschwulst  kann  hier  noch  Erwähnung 
finden:  die  Struma vasculosa(Blutgefässkropf).  Über  deren 
Entstehung  sind  verschiedene  Ansichten  und  Erklärungen 
aufgestellt  worden,  die  ich  hier  nicht  näher  anführen 
will.  Meine  Ansicht  darüber,  zu  der  ich  auf  Grund 
erfolgreicher  Therapie  gelangt  bin,  ist  folgende:  die 
Schilddrüse  ist  als  ein  Sammelbecken,  gewissermasseu 
als  ein  Nothafen  (vielleicht  auch  sonst  als  ein  Pilti-ier- 
raum)  des  zm-ück-  resp.  sich  anstauenden  Blutes  zu  be- 
trachten, wenn  das  rechte  Herz  das  Venenblut  nicht 
schnell  und  ausgiebig  genug  befördern  kann  oder  Stau- 
ungen in  der  oberen  Hohlvene  durch  Druckerscheinungen 
eintreten.  Daraus  erklärt  sich  die  starke  Venen- 
entwickelung  der  Geschwulst.  Die  vermehrte  Akterien- 
entwickelung  der  Glandula  thyreoidea  (Schilddrüse)  hat 
einen  ähnlichen  Grund.     Übermässige  Herzaktion  be- 
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fördert  zu  grosse  Blutmasseu  aufwärts  uach  dem  Gehirn, 
dasselbe  sucht  seitwärts  einen  Ausweg  in  diesem  Blut- 
beckeu.    Daher  ITdlt  sich  diese  Drüse  bei  starkem  er- 
regten Pulse  mehr  arteriell,  bei  venöser  Stauung  dagegen 
mit  venösem  Blute.    Dieses  Spiel  kann  man  an  einigen 
Patienten  sehr  gut  beobachten.     Es  lässt  sich  auch 
künstlich   durch  den  Valsalva'schen   und  Müller'schen 
Versuch:  durch  die  lang  ausgedehnte  Einatmuugs-  resp. 
Ausatmuugsstelluug  des  Brustkorbes  hervorrufen.  Eine 
stark  pulsierende  Geschwulst  findet  man  bei  aufgeregten 
vollblütigen    Naturen,    eine    venöse    Struma  (Kropf- 
geschwidst)  dagegen  dort,  wo  der  freie  Abfluss  des  Venen- 
blutes durch  irgend  eine,  meistenteils  mehrere  Ursachen 
behindert  ist.    Daher  kommt  es  auch  wohl,  dass  ich  in 
Gebirgsgegenden,  besonders  in  der  Schweiz,  so  zahl- 
reiche Fälle  letzterer  Gattung  gesehen  habe,  wo  das 
Bergesteigen  vielfach  übermässige  Herzanstrengung  und 
venöse  Stauung  verursacht,  zumal  wenn  Kleider  den 
Körper  beengen,  enge  Kragen  den  Hals  einschnüren, 
und  auf  dem  Kopf  geti-agene  Lasten  die  Halslänge  ver- 
kürzen, die  Halsmuskulatur  anspannen   und  die  Blut- 
Cirkulation  hemmen.    Gerade  bei  solchen  Personen,  wo 
diese    Bedingungen  erfüllt    waren,    habe   ich  Kropf- 
geschwulst gesehen,  hei  anderen  dagegen  selten.  Die 
weiteren  Ai-ten  der  Struma  dürften  durch  andere  Ver- 
hältnisse allmählich  bedingt,  sich  von  dieser  teilweise 
ableiten  lassen.  Was  nun  das  Vorkommen  dieser  Gefäss- 
hyperfdasie  in  unserer  Gegend  und  in  der  Ebene  über- 
haupt anbetrifft,  so  habe  ich  bei  weitem  mehr  an  Frauen, 
wie  an  Männern,  und  besonders  häufig  an  Frauen  und 
Damen  beobachtet,  welche  durch  zu  enge  Kleidung  und 
Korsett  den  Brustkasten  In  einer  ewigen  Gefangenschatt 
hielten  und  eine  erbärmliche  In-  und  Exspirations-Differenz 
von  1 — 2  cm  zeigten.  —  Anwendung  von  Massage,  um 
die  Geschwulst  zu  verstreichen,  hatte  immer  nur  einen 
vorübergehenden  Erfolg.     Wo   es   mir  aber  gelang, 
gründlich  und  energisch  vorzugehen  und  die  Patienten 
sich  bemühten,  nicht  bloss  dauernd  alle  behindernden 
Kleidungsstücke  mit  hygienischer  Bedeckung  zu  wechseln, 
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sondern  auch  fortgesetzt  Lungen -Gymnastik  durch  syste- 
matisches Atmen,  Turnen,  Schlittschuhlaufen,  Hanteln, 
Schwimmen,  nachgeahmte  Flug-Übungen  (mit  und  ohne 
Flügel)  und  Gesangs-Übungen  zu  betreiben,  da  wurden 
auch  herrliche  Resultate  erreicht:  —  die  Struma  nahm  ab, 
aber  die  Patienten  nahmen  zu  an  Gesundheit,  Lebens- 
mut und  Frohsinn!  Die  Verödung  der  Gefässe  und  des 
Bindegewebes  wurde  durch  Effleurage  (Streichung)  und 
Friktion  befördert. 

Ich  kann  auf  Grund  meiner  Beobachtungen  diese 
mechano-therapeutische  Behandlung  nur  empfehlen,  da 
sie  einfach,  wirksam  und  rationell  ist  und  in  vielen 
Fällen  die  blutige  Operation  nicht  nur  unnötig  macht, 
sondern  sogar  vollständige  Heilung  verschafft  und  Re- 
cidive  nicht  aufkommen  lässt.  Dass  unter  den  gewordenen 
pathologischen  Zuständen  eine  Struma  sich  bildet,  ist 
nur  als  ein  Glück  zu  betrachten,  indem  wichtige,  zum 
Leben  absolut  notwendige  Organe  (Gehirn)  und  Funktionen 
in  ihrem  Bestehen  nicht  alteriert,  vielmehr  geschützt 
bleiben.  Der  Organismus,  von  Gefahr  bedroht,  hat  das 
Bestreben,  sich  zu  schützen:  er  baut  vor  einer  gefährdeten, 
für's  Leben  wichtigen  Station  Schutzwall  und  Schutz- 
graben und  sichert  somit  sein  innerstes  Wesen  auf 
Kosten  der  äusseren  schönen  Form. 


VII. 

Krankheiten  der  Bauch- Organe  und  die 
Unterleibs -Massage. 
Dass  bei  manchen  Störungen  der  Magen-  und  Darm- 
funktionen  Streichungen  des  Leibes,  die  noch  dazu  von 
unwissenden  Streichfrauen  in  roher  und  ungeschickter 
Weise  ausgeführt  werden,  dem  Kranken  wohlthuend  sind, 
ist  eine  Thatsache,  der  man  besonders  bei  der  Land- 
bevölkerung viel  begegnet.  Wenn  nun  diese  primitive 
Leibmassage,  wie  man  wohl  behaupten  darf,  von  alters- 
her  erfolgreich  von'  Laien  angewandt  worden  ist,  so  ist 
es  auffallend,  dass  die  Arzte  und  die  Wissenschaft  bis 
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in  die  jüngste  Zeit  diese  Heilmethode  nicht  beachtet 
oder  nicht  genügend  gewürdigt  haben.  Heute,  nachdem 
dieselbe  vielfach  erprobt  und  weiter  ausgebaut  worden 
ist,  auch  teilweise  wissenschaftliche  Begründung  gefunden 
hat,  dürfte  über  ihren  grossen'-  Wert  kaum  noch  bei 
jemand  ein  Zweifel  bestehen. 

Die  Massage  wird  angewandt  bei  Abnormitäten  der 
Bauch -Decken  und  seines  Inhaltes,  bei  Magendarm-  und 
Bauchfell-Erkrankungen,  bei  Leber- Gallenblasen,  Milz- 
und  Blasen-AfTektionen  und  bei  Retroperitoneal-Drüsen- 
Schwellung. 

Die  Wirkungen  der  Bauchmassage  sind:  „Beein- 
flussung der  Zirkulation,  reflektorische  Beeinflussung  der 
sekretorischen  Prozesse  in  den  grossen  Drüsen  (Pankreas 
d.  h.  Bauchspeichel-Drüse,  Leber)  und  den  Drüsen  des 
Digestions-Kanales,  Biufluss  auf  die  Entleerung  ihrer 
Seki-ete,  besonders  der  Galle,  in  den  Darm;  Reizung 
der  glatten  Darm-Muskulatur  auf  direktem  und  reflek- 
torischem Wege;  Wirkung  überhaupt  auf  die  grossen 
Nervenplexus  und  Nerven  des  Unterleibes,  besonders 
die  Splanchnici." 

Bei  Magendarm-Erkrankungen  habe  ich  von  der  Leib- 
massage in  ausgedehntem  Masse  Gebrauch  gemacht  und 
mich  von  ihrer  vortrefflichen  Einwirkung  überzeugen 
können.  Bei  Dilatatio  Ventriculi  (Magenerweiterung) 
machte  ich  Streichungen  von  der  Wirbelsäule  in  schräger 
Richtung  bis  zur  Linea  alba  (vorderen  Mittellinie),  mit 
der  Flachhand  Zirkelreibungen  in  grossem  Bogen  über 
dem  Magen,  ferner  Erschütterungen  und  Klopfungen 
über  der  Wirbelsäule.  Darauf  wurde  elektrisiert,  wieder 
massiert  und  dann  der  ganze  Leib  mit  warmen  Um- 
hüllungen oder  Beuteln  bedeckt.  Die  Kontraktion  des 
vorher  künstlich  aufgetriebenen  Magens  bekundete  sich 
durch  Aufstossen  und  konnte  auch  durch  Perkussion 
nachgewiesen  werden. 

In  einem  Fall  von  Dilatatio  Ventriculi  mit  bereits 
tagelang  anhaltendem,  unstillbarem  Ructus  (Schlucken  und 
Rülp.ionj  wo  jede  Nahrungsaufnahme  sofort  Erbrechen 
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erregte,  gelang  es,  auf  die  obige  Weise  unter  gleich- 
zeitiger interner  Eis-Darreichuug  Besserung  und  später 
Heilung  zu  erzielen. 

Ferner  habe  ich  bei  silbakutem  und  chronischem 
Magendarm -Katarrh,  bei  Dyspepsie  (Magenverstimmung) 
und  chronischer  Diarrhoe  mit  der  Massage  gute  Er- 
folge gehabt. 

Bei  Appetitlosigkeit  auf  nervöser  Basis  beruhend,  ist 
Leib-  und  allgemeine  Massage  förderlich. 

Bei  Ulcus  Ventriculi  (Magengeschwür)  ist  erstere 
verboten,  letztere  jedoch  habe  ich  dabei  sehr  M'irksam 
befunden,  weil  sie  ableitend  wirkt,  das  Blut  in  andere 
Regionen  führt  und  wahrscheinlich  reflektorisch  auf  die 
Magengefässe  kontrahierend  wirkt. 

Schlaffe,  welke  Bauchhaut  wird  bei  Anwendung  von 
Streichungen,  Reibungen  und  Knetungen  blutreicher  und 
elastischer.  Die  Muskulatur  der  Bauchwand,  besonders 
die  Recti  (die  geraden  Bauchmuskeln),  lassen  sich  sehr 
gut  einer  erfolgreichen  Streichkur  unterwerfen;  bei 
Frauen  ist  dieselbe  vielfach  geboten,  weil  sie  die  Bauch- 
decken für  Schwangerschaft  und  Geburt  geeigneter 
macht.  Lipome  (Fettgeschwülste)  der  Bauchwand  lassen 
sich  teilweise,  bei  der  nötigen  Ausdauer  auch  wohl 
ganz  zum  Verschwinden  bringen. 

Chronische  Obstipation  (dauernde  Verstopfung)  wird 
wohl  bereits  vielfach  von  den  Ärzten  dieser  Behandlung 
unterwoi'fen  und  mit  Recht;  denn  man  erreicht  in  sehr 
hartnäckigen  Fällen  nicht  selten  noch  gute  Resultate. 

Die  Bauch-Massage  beginnt  Dolega  bei  chronischer 
Obstipation  stets  in  der  Ileocoecal-Gegend  (Blinddarm- 
gegend, rechts  unten).  Diese  Vorschrift  mag  man 
vielleicht  gelten  lassen  für  diejenigen  Fälle,  wo  Mast- 
darm und  Kolon  (Dickdarm)  leer  sind;  das  ist  aber  nur 
in  seltenen  Fällen  zu  finden.  Aber  auch  selbst  dann 
schadet  es  nicht,  am  S.  romanum  (links  unten)  zu  be- 
ginnen, imgegenteil  es  ist  unbedingt  vorteilhafter.  Wenn 
man  den  Patienten  auffordert,  langsam  und  energisch 
in  gleichmässigen  Zeiträumen  den  Sphincter  Ani  (ring- 
förmige Schliessmuskulatur  des  Afters)  zu  kontrahieren 
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und  wieder  zu  entspannen  und  man  macht  zu  gleiclier 
Zeit  in  der  linken  Ibssa  iliaca  passende  Griffe,  so  ge- 
lingt es  viel  schneller,  peristaltische  (wurmförmige)  Be- 
wegungen des  ganzen  Darmes  anzuregen  als  ohne  die 
willkürliche  Muskelkontraktion  des  Eingmuskels.  Die 
rhythmische  Konü-aktion  der  willkiirlichcn  Muskelfasern 
wirkt  anregend  auf  die  Nachbarschaft.    Dieses  Moment 
ist  wichtig  und  gar  nicht  zu  unterschätzen!  Angenommen, 
das  ganze  Kolon  ist,  wie  es  ja  thatsächlich  meist  der 
Fall, ''mit  einer  Kotsäule  gefüllt,  die  Darmwand  über- 
spannt und  zur  Aktion  untauglich,  und  nun  beginnt  der 
Operateur   seine  Eingriffe.     Wenn  es   auch  gelingen 
mag,  die  Massen  vom  Coecum  an  (Blinddarm  von  rechts 
unten)  aufwärts  zu  schieben,  so  muss  doch  sicher  dabei 
die  Darmwand  zunächst  noch  weiter  überspannt  werden. 
Dass  diese  Manipulationen  bei  Darm-Erkrankungen  oder 
kleinen  Kindern  gelegentlich  recht  böse  Folgen  haben 
können,  ist  ersichtlich.  —   Ich  beginne  in  der  linken 
fossa  iliaca  (Hüftbeingrube),  suche  vier  zu  einer  Hohl- 
rinne aneinandergelegte  Finger  der  rechten  Hand  mög- 
lichst der  Beckenwand  zu  nähern,  schiebe  sie  dann  über 
der  Fäkalsäule  (Kotsäule)  gleitend,  einige  Zentimeter 
auf   und  nieder    und    mache    dann  rhythmische  Er- 
schütterungen, während  der  Patient  Kontraktionen  des 
Ringmuskels  macht;  dieses  Manöver  wird  eine  Weile 
fortgesetzt,  wobei  der  Operateur  zentimeterweise  darm- 
auf-  und  -niederwärts  rückt.    Sobald  die  rechte  Hand 
30  hoch  gestiegen  ist,  dass  auch  die  linke  Hand  unter- 
halb derselben  den  Darminhalt  fühlen  und  womöglich 
umfassen  kann,  wird  mit  beiden  Händen  der  Darm  (wie 
eine  unter  der  Bauchhaut  liegende  Wurst)  umfasst,  so 
dass  beide  Daumen  und  beide  Zeigelinger  sich  berühren. 
Der  Darm  wird  nun  abwechselnd  sagittal-  (nach  der 
Mittellinie  zu)  und  lateralwärts  geschoben,  wobei  man 
allmählich  aufwärts  bis  zum  Rippenrand  steigt;  von  hier 
aus  gleiten  die  Hände  wieder  allmählich  rückwärts  und 
zugleich  werden  periodische  Drückungen  gemacht,  als 
wollte  man  eine  Wurst  ausstreichen.    Ist  man  im  Becken 
angfdaiigt,  ho  wird  nunmehr  die  rciclite  ganze  Ilohlliand 
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auf  (Jeu  Darm  läugs  gelegt,  die  aneinaDderliegenden  vier 
^mgerspitzen  drücken  nach  vorheriger  Krümmung  tief 
den  Darm  ein,  schieben  den  Inhalt  abwärts,  wobei 
zugleich  die  Handwurzel  um  einige  Zentimeter  aufwärts 
gleitet,  um  von  Neuem  den  sich  krummenden  Fingern 
als  btutze  zu  dienen.  So  arbeitet  sich  in  kleinen  Ab- 
standen die  Hand  bis  an  die  Flexura  sinistra  (die  fast 
rechtwinkelige  Darmumbie^ung  unter  dem  linken  Rippen- 
bogen). ^ 

Das  Kolon  transversum  (der  oben  quer  über  den 
Bauch  verlaufende  Teil  des  Dickdarmes)  ist  nur  aus- 
nahmsweise m  derselben  Weise  zu  behandeln  Für 
gewöhnlich  legt  der  Operateur  die  rechte  Flachhand  über 
das  linke  Hypogastrium  (Magengegend)  oder  noch  weiter 
lateralwärts,  während  die  linke  Hand  über  der  rechten 
Flexur  zu  liegen  kommt,  nun  werden  Schiebungen  und 
schwappende  Bewegungen  gemacht;  darnach  führt  die 
rechte  geschlossene  Hand  mit  den  Knöcheln  tief  ein- 
dringend in  rhythmischen,  kräftig  erschütternden,  hüpfen- 
den Bewegungen  quer  über  den  Leib,  der  Lage  des 
Kolon  transverum  entsprechend,  worauf  sich  die  Bearbeitung 
des  Kolon  ascendens  (des  auf  der  rechten  Seite  liegenden, 
von  unten  bis  zum  Leberrand  aufsteigenden  Stückes  des 
Dickdarmes)  in  ähnlicher  Weise  anschliesst,  wie  die- 
selben beim  Kolon  descendens  beschrieben  war.  Zum 
Schluss  macht  man  mit  den  Fingerkuppen  hüpfende 
Eindrückungen,  in  der  Ileocoecalgegend  beginnend  bis 
zum  S.  romanum  (des  S-förmig  gekrümmten  Mastdarmes). 
Quere  Bauchstriche  und  kreisförmige  Keibungen,  Durch- 
knetungen und  Hin-  und  Herschieben  des  Bauchinhaltes 
können,  wo  es  nötig  ist,  noch  hinzugefügt  werden. 

Es  giebt  auch  eine  Selbstmassage  des  Leibes,  die  zu 
beherrschen  und  anzuwenden  unter  Umständen  viel  Zeit 
und  Widerwärtigkeiten  erspart.  Sie  ist  auch  durch 
Andere  erprobt  und  wirksam  befunden  worden.  Der 
Klient  sitzt  auf  dem  mit  runder  Fassung  verseheneu 
Fäcalstuhl  (Nachtstuhl)  schräg  rückwärts  an  die  Waud 
geneigt.  Er  stemmt  8  Fingerkuppen  der  ausgestreckten 
Hände  möglichst  in  die  linke  Possa  iliaca  (Hüftl)ein- 
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^nihe)  ein  und  sucht  ruck-  und  stossweise,  allmählich 
/  aufwärts  steigend  die  träge,  formlose  und  eingedickte 
Masse  hinabzuschieben.  Dann  wird  das  Kolon  ascendens 
(aufsteigendes  Dickdarmstiick  auf  der  rechten  Seite  des 
Bauches)  von  unten  auf  bearbeitet  und  darnach  der  ganze 
Leib  von  beiden,  geti-ennt  von  einander  aufgelegten 
Händen,  wie  vorhin  angegeben  ist,  durchknetet.  Wenn 
nun,  wie  es  immerhin  vollkommen  kann,  bei  den  bis- 
herigen Methoden  jede  Darmperistaltik  (Darmbewegung) 
ausbleibt,  dann  sind  Erschütterungen  folgender  Art  noch 
■wii-ksam.  Man  di-ücke  mit  beiden  ausgestreckten  und 
im  rechten  Winkel  aufgesetzten  Fingern  die  Bauchhaut 
langsam  aber  energisch  und  recht  tief  ein,  lasse  darauf 
plötzlich  los,  so  schwappt  die  Bauchwand,  wenigstens 
bei  denjenigen  Personen,  die  genügende  Fülle  und 
Spannkraft  der  Bauchhaut  besitzen,  mehrmals  hin  und 
her;  diese  Erschütterung  nehme  man  über  dem  ganzen 
Leibe  vor.  Nötigenfalls  werden  alle  Methoden  ab- 
wechselnd mehi-mals  angewandt. 

Ein  Fall  von  chronischer  Obstipation  (Verhärtung)  bei 
einem  11  Monate  alten,  recht  kräftigen  und  grossen 
Kinde  verdient  wohl  hier  erwähnt  zu  werden.  Der 
Knabe  litt  an  übergrosser  Esslust.  Das  S.  romanum 
lag  prall  gefüUt  und  weit  verzogen  auf  die  rechte  Seite 
hinübergelagert,  man  fühlte  deutlich  eine  Kette  von 
Knollen,  die  je  die  Grösse  eines  Hühnereies  haben 
mochten!  —  Diese,  wie  ich  annahm,  goldgelbe  Schmerzens- 
Kette  lag  bereits  seit  drei  Tagen  wie  angenagelt  da;  der 
Knabe  wimmerte  fortwährend;  drückte  man  den  Leib, 
so  schrie  er  entsetzlich.  Nachdem  mit  Hilfe  von  Glycerin- 
Injektionen  der  erste  Knollen  etwas  erweicht  war, 
gelang  es  im  warmen  Bade  mit  Hilfe  der  angegebenen, 
hier  sehr  vorsichtig  vorgenommenen  Methode,  den  Darm 
zu  entleeren.  Die  Knollen  waren  weiss  und  hart  und 
hatten  die  vorher  angegebene  bedeutende  Grösse,  ein 
Beweiss  dafür,  das  die  Darmwand  übermässig  weit  und 
daueiTid  überspannt  gewesen  war,  und  nun  nicht  mehr 
die  Kraft  besass,  sich  zusammenzuziehen  und  selbst- 
thätig  den  Inhalt  abwärts  zu  schieben.     Die  ähnliche 
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Prozedur  musste  noch  mehrmals  bei  dem  Kinde  vor- 
genommen werden,  bis  es  endlich  einer  Avocheulanf? 
fortgesetzten  Leibmassage  und  geänderter  Ei-nährun«^ 
gelang,  normale  selbstthätige  Peristaltik  hervorzurufen" 
Das  Kmd  ist  seit  Jahren  vollkommen  gesund  und 
wohl  gewesen,  die  Darmbewegung  reguliert  sich  seitdem 
von  selbst. 

Erwachsene  und  verständige  Patienten  kann  mau 
unterweisen,  1—2  mal  täglich  die  Darmperistaltik  in 
lolgeuder  Weise  anzuregen:  der  Patient  bewafinet  sich 
mit  zwei  schweren  Hanteln  und  macht  mit  denselben Ki-eis- 
schwingungeu  nach  allen  möglichen  Richtungen  und  in 
verschiedenen  Körperstellüngen.  Auch  das  Selbst- 
aufheben des  Körpers  vom  Fussboden  mit  verschränkten 
Armen  und  fixierten  Beinen  wirkt  anregend.  Nach  der 
Massage  Besprengen  des  Bauches  mit  kaltem  Wasser 
oder  die  Anwendung  der  Dusche  befördern  gleichfalls 
die  Darmbewegung.  Turner  erreichen  dasselbe  durch 
die  Bauchwelle,  Radfahrer  und  Ruderer,  Reiter  und 
Schwimmer,  Schlittschuhläufer  und  Fechter  dui-ch  die 
jeweiligen  eigenartigen  Bewegungsformen. 

Hämorrhoiden  gehen  zurück  und  verschwinden  schliess- 
lich ganz,  wenn  man  längere  Zeit  Leib-  und  Anal- 
Massage,  womöglich  mit  schwedischer  Heilgymnastik 
verbunden,  vornimmt.  Vortrefflich  wirken  Schwingungen 
und  Rollen  der  Beine,  während  ein  methodisches  An- 
ziehen der  Kniee  an  den  Leib,  gleichsam  eine  Art 
Balgentreten,  zugleich  auf  die  Peristaltik  wirkt. 

Die  Mastdarmhebung  bei  Prolapsus  Ani  (Mastdarm- 
Vorfall)  habe  ich  an  zwei  Fällen  in  der  von  Thure-Brandt 
in  seiner  Behandlung  weiblicher  Geschlechts-Krankheiten 
angegebenen  Weise  mit  Erfolg  vorgenommen.  Die 
Methode  besteht  in  der  Hauptsache  darin,  dass  mau 
mit  einer  Hand  vom  Bauche  aus  möglichst  tief  in's 
Becken  eindi-ingend,  den  Darm  aufwärts  zieht.  Ich 
habe  beide  Hände  zugleich  eingeführt.  Diese  Operation 
kann  man  dadurch  unterstützen,  dass  ein  starker  Gummi- 
schlauch in's  Rectum  (Mastdarm)  eingeführt  wird,  welcher, 
während  von  oben  der  Zug  ausgeübt  wird,  vou  einem 
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allmählig  gefüllt,  Assistenten  zum  Schluss  der  Sitzung 
dagegen  stark  gespannt  zu  halten  ist.  Dieser  Gummi- 
scblanch,  eine  Art  Kolpeurynter,  wie  er  in  der  Geburts- 
hilfe augewandt  wird,  dient  der  emporgehobenen  Rectal- 
wand  als  Stütze  und  ist  zugleich  für  sie  und  ihre 
Adnexe  (Anhängsel)  ein  beständiger  Reiz.  Dersellfb 
ist  möglichst  lange  darin  zu  halten.  Eine  äussere  Anal- 
und  innere  Rectal -Massage  geht  jeder  Sitzung  voraus. 

Residuen  (alte  Entzündungsreste)  von  abgelaufener 
Perityphlitis  (Blinddarmentzündung  und  Entzündung  des 
denselben  umgebenden  Bindegewebes)  habe  ich  bei  zwei 
Patienten,  solche  nach  abgelaufener  Peritonitis  (Bauchfell- 
Entzündung)  an  einem  Patienten  behandelt.  Dass  aber 
auch  eine  subchronische,  eitrige  Peritonitis  durch  eine  Reihe 
von  Eingrififen,  unter  denen  es  schwer  ist  zu  sagen,  ob 
der  Massage  der  erste  oder  dritte  Platz  gebührt,  bei 
der  aber  soviel  sicher  ist,  dass  derselben  ein  wesent- 
licher Einfluss  zuzuschreiben  wax',  nicht  blos  gebessert, 
sondern  vollkommen  ausgeheilt  werden  würde,  ging  weit 
über  meine  Erwartungen  hinaus. 

Die  kleine  Patientin,  damals  von  ihrem  Arzt  als  holF- 
nungslos  aufgegeben,  besserte  sich  bald  unter  dieser  neuen 
Behandlungsmethode,  stand  nach  drei  Monaten  auf,  wurde 
im  Laufe  des  Sommers  sogar  ein  blühendes  Kind  und 
als  es  einmal  bei  mir  in's  Zimmer  trat,  um  voller  Freuden 
sich  als  vollkommen  gesund  und  frisch  bei  mir  vor- 
zustellen, erkannte  ich  das  nunmehr  kräftige  und  Wie 
umgewandelte  Mädchen  kaum  wieder.  Sie  erfreut  sich 
seit  einem  Jahr  dieser  vortrefflichen  Gesundheit.  Als 
ich  das  neunjährige  Kind  zum  erstenmal  sah,  war  es 
bis  aufs  Äusserste  herunter  und  wegen  hochgradiger 
Spannung  des  prallgefüllten  Bauches  bei  starker  Cyanose 
(ßlauverfärbung  des  Gesichts)  dem  Ersticken  nahe.  Es 
bestand  hohes  Fieber.  Bloss  um  sich  zu  beruhigen, 
hatten  die  Angehörigen  des  bereits  von  seinen  Ärzten 
aufgegebenen  Kindes  noch  ein  letztes  ärztliches  Gut- 
aclitfjn  eingeholt;  sie  erwarteten  jedenfalls,  dass  ich  das 
Kind  für  unheilbar  orkläi-en  wüMe!  Es  wurde  noch  an 
d<Tusf;II)(Mi  Tage  Punctio  abdominis  (l*]rün"nuug  der  Bauch- 
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höhle)  gemacht  und  circa  zwei  Liter  einer  eiti-igen 
Miissigkeit  entleert.  Darauf  Hess  ich  mit  Spritze  und 
später  mit  Irrigator  durch  dieselbe  Kaniile  Va  Liter 
warme  Salicylsäure-Lösuug  in  die  Bauchhöhle,  brachte 
dieselbe  durch  behutsame  Verschiebungen  des  Bauch - 
Inhaltes  mit  allen  Teilen  möglichst  in  Berührung  und 
liess  dieselbe  eine  halbe  Stunde  wirken.  Dann  wurde 
diese  wieder  entleert,  wozu  zuletzt  das  Kind  empor- 
gehoben und  mit  dem  Bauche  nach  unten  gehalten 
wurde.  Wegen  allmählich  sich  wieder  vermehrender 
Peritonealflüssigkeit  musste  im  Laufe  von  drei  Wochen 
das  Kind  noch  zweimal  punktiert  (eröffnet)  wei-den, 
wobei  dann  zu  den  Ausspülungen  warme  Sublimatlösung 
verwandt  wurde.  Das  Kind  wurde  anfangs  mit  Massage 
der  Extremitäten,  des  Eückens  und  der  Brust  und  mit 
Bädern  behandelt.  Von  der  vierten  Woche  ab  wurde 
auch  Bauchmassage  hinzugenommen,  die  gut  vertragen 
wurde  und  kein  Recidiv  hervorrief.  Das  Kind  heisst 
Engelmanu  und  wohnt  in  D. -Wartenberg.  Wo  die 
Bauchmassage  schwer  zu  bewerkstelligen  ist  (wegen 
Schmerz-  oder  Kitzelgefühl),  erleichtert  man  sich  die 
Arbeit  und  den  Erfolg,  wenn  unter  der  Decke,  einem 
heissen  Handtuch  oder  im  warmen  Bade  gearbeitet  wird. 
Das  letztere  ist  überhaupt  bei  mangelhafter  Darm- 
peristaltik sehr  zu  empfehlen,  weil  man  darin  durch 
Begiessung,  Dusche  und  Strahl,  auch  schon  durch  das 
blosse  ÜberwaBserheben,die  Anregung  der  Darmbewegung 
bedeutend  beschleunigen  kann.  Wähi-end  der  Streichungen 
lenke  man  die  Aufmerksamkeit  des  Patienten  auf  andere 
Dinge,  um  die  Bauch  decken  erschlaffen  zu  lassen;  sehr 
gut  hilft  die  Erzählung  von  vortrefflichen  Erfolgen  bei 
anderen,  womöglich  bekannten  Personen. 

Bei  Leberschwellung  und  chronischem  Milztumor  (ge- 
schwollene Milz)  glaube  ich  mit  der  Massage  einigen 
Erfolg  erzielt  zu  haben. 

Bei  einem  Falle  von  Gallenstein -Kolik  (von  zwei 
anderen  Ärzten  war  bereits  diese  Diagnose,  gestellt 
worden)  trug  ich  lange  Zeit  Bedenken,  Massagegriflfe 
anzuwenden.  Da  abei-  die  Schmerzen  trotz  aller  Tlierapie 
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fiirchterliclie  waren,  entscbloss  ich  mich,  einen  vor- 
sichtigen Versuch  zu  machen  in  der  Absicht,  auf  die 
vergrösserte  Gallenblase  vom  unteren  Leberrand  aus 
einzuwirken.  Die  Versuche  gelangen  und  zwar  zu 
meiner  Überraschung  unter  geringeren  Schmerzen  als 
ich  angenommen  hatte.  Offenbar  bringt  Druck  und 
Kompression  der  Gallenblase  Galle  und  Konkremente 
(Steinbildungen)  zum  Durchbruch  in  den  Darm  unter 
gleichzeitiger  Erweiterung  des  Gallen -Ausführungsganges. 

Auf  vergrösserte  Retroperitoneal  -  Drüsen  (Drüsen, 
welche  hinter  den  Gedärmen  an  der  Wirbelsäule  liegen) 
und  das  sympathische  Nervengeflecht  kann  man  bei  mageren 
Personen  mit  erschlafften  Bauchdecken  unter  Umständen 
erfolgreich  einwirken. 

Bei  einiger  Geschicklichkeit  gelingt  es  auch,  hinter 
hinter  der  Symphyse  (hinter  dem  Schambein)  eindringend 
auf  die  entleerte  Harnblase  einzuwirken. 

Die  Anwendung  und  der  Einfluss  der  Massage  auf 
die  Organe  des  kleinen  Beckens  und  des  gesamten 
Genital-Apparates  (Geschlechtsapparates)  soll  hier  nicht 
erörtert  und  angegliedert  werden,  da  dieselbe  ein  ge- 
schlossenes Kapitel  für  sich  bildet,  das  später  in  Angriff 
genommen  werden  wii'd. 


VIII. 

Drüsen  und  Organe  mit  drüsenartigem  Bau. 

Die  gewöhnliche  Einreibung  der  Drlisen  am  Halse, 
eine  primitive  und  rohe  Art  von  Hals-Massage,  die  bei 
Laien  vielfach  gebräuchlich  ist,  ist  keineswege  in  allen 
Fällen  ohne  Nachteil,  wie  vielfach  angenommen  wird. 
Jedenfalls  "sollte  man  bei  diesen  Drüsenleiden  häufiger 
den  Arzt  zu  Rate  ziehen!  Vorher  angeschwollene  Drüsen, 
welche  Ijereits  angefangen  haben,  im  Innern  zu  er- 
weichen und  eitrig  zu  werden,  reibe  man  nicht  mehr 
ein,  denn  sie  verschlimmern  sich,  indem  die  Entzündung 
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auch  auf  die  Nachbargewebe  um  sich  greift  und  diese 
zur  Eiteruug  bringt. 

Was  die  Bedeutung  der  Lymphdrüsen  und  die  Ur- 
sachen flu-  die  Anschwellung  derselben  anbetrifft,  so  ist 
für  den  Nichtmediziner  Folgendes  bemerkenswert.  Die 
Lymphgefässe  sind  elastische,  aus  feinsten  Spalten  be- 
ginnende Söhren,  in  welchen  die  aus  dem  Blute 
stammende  Ernährungsfliissigkeit  (nachdem  diese  soeben 
die  Gewebe  und  die  kleinsten  kugel-  oder  zellenförmigen 
Bausteine  des  Körpers  umspült,  ernährt  und  dadurch 
sich  verändert  hat),  wieder  den  Blutadern  zutreibt.  Diese 
Lymphröhren  erweitern  und  verzweigen  sich  au  ge- 
wissen Stationen  zu  maschigem  Gewebe,  den  Lymph- 
drüsen, deren  Bau  man  mit  dem  eines  Schwammes  ver- 
gleichen kann;  sie  sind  die  Filtrier-  und  Reinigungs- 
apparate, welche  bei  unreinen  Gewebssäften  (diese 
pflegen  in  Krankheiten  mit  schädigenden,  krankmachenden 
Substanzen  überladen  zu  sein),  —  die  schädlichen  ge- 
fährlichen Bestandteile  zurückhalten,  umzuwandeln  und 
unschädlich  zu  machen  suchen,  bevor  sie  weiterströmen 
dürfen.  Kommen  viele  derartige  Stoffe  angeschwommen, 
so  schwillt  die  Drüse,  dieses  schwammartige  Filter, 
welche  dieselben  durch  eine  gewisse  ihr  eigenartige 
Thätigkeit  anhält,  zu  bedeutender  Grösse  an;  sie  hat 
dann  eine  vermehrte  Arbeit  zu  leisten  und  einen  grossen 
Kampf  mit  deü  Feinden  des  Körpers  zu  bestehen.  Zu 
ihrer  Kräftigung  und  Unterstützung  eilen  grössere  Blut- 
ströme herbei  und  machen  die  Drüse  und  deren  Um- 
gebung noch  mehr  anschwellen.  Der  Druck  auf  die 
Nerven  der  Nachbarschaft  bewirkt  den  grossen  Schmerz, 
der  bei  akuten  Drüsen-Entzündungen  so  häufig  vorkommt. 
Bei  allen  heftigen  Entzündungen  führen  die  gesunden 
Bestandteile  des  Blutes,  die  gleichsam  die  Schutztruppen 
und  das  Militär  des  Körpers  sind,  einen  heftigen  Kampf 
gegen  die  eindi-ingenden  Feinde  der  Gesundheit;  es 
giebt  ein  mehr  oder  minder  grosses  Schlachtfeld,  auf 
dem  massenhaft  Blutkörperchen,  diese  nur  durch  das 
Mikroskop  sichtbaren  Kleinwesen,  denen  eine  selbst- 
ständig freie  Bewegungsfälligkeit  innewohnt,  zum  Kampfe 
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anr&ckeu  und  sich  opferu  müssen.  Der  ganze  Vorgang 
ist  in  seiner  äusseren  Erscheinung  dasjenige,  was  man 
Fieber  nennt. 

Das  Fieber  (insofern  es  durch  Mikroorganismen  und 
eingedrungene  Fremdstoffe  verursacht  wird)  ist  also 
nichts  als  ein  Entrüstungssturm  des  durch  krankmachende 
Eindringlinge  in  seinem  Innersten  angegriffenen  Organis- 
mus —  genau  das,  was  ein  Verteidigungskrieg,  ein  Freiheits- 
kampf, ein  Kampf  um  die  Existenz  eines  Staatsorganismus 
bedeutet,  mit  dem  Unterschied  vielleicht,  dass  nicht 
Tausende,  sondern  Millionen  kleinster  Staatsbürger  — 
hier  Körperzellen,  weisse  Blutkörperchen  genannt  —  all- 
zeit wo  es  nötig  ist,  den  Organismus  zu  schützen,  zum 
Kampfe  l)ereit,  den  freiwilligen  Opfertod  resp.  den  durch 
die  Verhältnisse  bedingten  Untergang  finden.  Jede 
Eiterung  ist  eine  Blutlache  absterbender  weisser  Blut- 
körperchen, jeder  Eiterherd  ein  Massengrab  derselben. 
Fieber  ist  also  das  mit  Wärme -Entwickelung  einher- 
gehende Sich  -  zum  -  Kampf  -  aufraffen  des  Körpers  und 
ist  reflektorisch  von  den  zunächst  durch  die  Krankheit 
betroffenen  Nerven  und  sekundär  von  den  Herznerven 
und  verstärkter  und  beschleunigter  Herzpulsation  ver- 
ursacht. Der  Krankheitsherd,  der  Kampfplatz,  verlangt 
schleunige  Hülfe  und  braucht  grosse  Scharen  von  Hilfs- 
truppen und  "Wärme,  welche  durch  Fieber  bedingt  wird 
und  durch  welche  Elektrizität  und  Magnetismus  ge- 
schaffen wird,  Momente,  die  erforderlich  sind  und  als 
Heilfaktoren  betrachtet  werden  müssen. 

Von  dieser  Betrachtung  ausgehend,  ist  die  Be- 
obachtung wohl  zu  verstehen  und  zu  verwenden,  dass 
nämlich  magnetische  Striche  am  ganzen  Körper  appli- 
ziert und  Übertragung  von  Lebenskraft  diesem  den 
Kampf  erleichtern.  Es  soll  somit  das  Fieber,  da  es  des 
Organismus  eigenstes  und  General  -  Mittel  gegen 
Krankheit  ist,  in  seinem  Wesen  nicht  bekämpft  werden, 
wohl  aber  sind  .einzelne  besonders  zarte,  durch  hohe 
Wärme  und  starken  Fulsdruck  bedrohte  Organe  (z.  B. 
das  Gehirn,  der  Hals  bei  starker  Anschwellung,  und 
andere  Organe)  zu  schützen. 
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Diese  Gefahr  im  gegebenen  Falle  richtig  zu  er- 
kennen und  in  ihrer  Bedeutung  zu  beurteilen  —  kurz, 
in  jeder  Krankheit  die  richtige  Diagnose  zu  stellen 
und  das  Gesamt-Körperbild  wie  einen  Staats-Orgauisiuus 
zu  durchschauen  und  zu  verstehen,  den  Kampfplatz  zu 
überblicken,  ihn  beherrschen  und  dirigieren  zu  können 
— ,  hierzu  gehört  in  der  That  viel  Wissen,  viel  Be- 
obachtungsgabe und  die  schwierige  Kunst,  mit  den 
rechten  Mitteln  zur  rechten  Zeit  eingreifen  und  helfen 
zu  können! 

Dazu  gehört  die  hohe,  in  Augenblicken  der  Gefahr 
in  kurzer  Zeit  zu  leistende,  dem  einfachen  Manne  meist 
unverständliche,  dem  gebildeten  Laien  wenigstens  teil- 
weise bemerkbare,  aber  selten  genügend  gewürdigte, 
stark  konzentrirte  und  anstrengende  Arbeitsleistung  des 
mit  vielseitigen  und  reichlichen  Kenntnissen  ausgestatteten, 
vielgeschulten,  exact  beobachtenden  und  klar  und  scharf 
denkenden,  des  vielgeübten  und  vielfach  erfahrenen 
Arztes,  der  für  jedes  einzelnen  Menschen  kleinen  Staats- 
qrganismus,  der  aber  höchst  kompliziert  gebaut  und  für 
ihn  hochwichtig  ist,  weil  er  des  Kranken  engstes  und 
ureigenstes  Vaterland  bedeutet,  allzeit  der  wahre  Staats- 
mann und  in  Zeiten  der  Gefahr,  wo  dessen  Wohl  und 
Wehe  in  seine  Hände  gelegt  wird,  ein  bewährter  Führer 
und  geschickter  Leiter  sein  muss  im  Ansturm  und  im 
Ringkampfe  mit  seinen  Widersacliern. 

Ist  er  dieser,  so  wird  er  manchen  heftigen  Anprall 
abwehren,  manche  schwere  Krankheit  überwinden  helfen. 
- —  Das  ist  meine  Auffassung  vom  Fieber,  das  ist  meine 
Vorstellung  und  meine  Forderung  von  dem  Helfer  in 
der  Not:  dem  wahren  Arzt! 

Von  dieser  Betrachtung  wollen  wir  zurückkehren 
zu  den  entzündlichen  Lymphdrüsen-Schwellungen. 

Akute  Vergrösserung  wird  man  im  allgemeinen  nicht 
der  Massagekur  unterwerfen.  In  vereinzelten  Fällen, 
bei  starker  Spannung  und  grossen  Schmerzen,  kann  die 
Umgebung  der  Geschwulst  mit  leichten  Streichungen, 
Drückungen   und   Zirkelreibungen   behandelt  werden. 
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Eine  Behandlung  der  Drüse  selbst  kann  diese  allerdings 
verkleinern  und  entlasten. 

Immerhin  ist  dabei  zu  erwägen,  dass  entzündliche 
Produkte  und  Entzündungs-Keime  der  Lymphdrüse  durch 
stärkeren  Druck  während  der  Massage  weiter  zu  den 
nächst  höher  gelegenen  Drüsen  befördert  werden,  falls 
noch  eine  Station  zu  passieren  ist,  bevor  der  Lymph- 
strom sich  in  die  Blutbahn  ergiesst.  Dieses  Experiment 
ist  jedenfalls  bei  acuter  Lymphdrüsenentzündung  nicht 
unbedenklich,  und  sogar  manchmal  gefährlich  und  darf 
von  dreister  Laienhand  niemals  unternommen  werden! 

Chronisch-entzündliche  Schwellungen  der  Lymphdrüsen 
sind,  falls  nicht  eine  beginnende  Eiterung  vorliegt,  mit 
Erfolg  zu  behandeln,  besonders,  wenn  der  Zufluss  kranker 
Stoffe"  längst  aufgehört  hat.  Drücken,  Abheben,  Reiben, 
Rollen  und  Streichen  sind  angebracht,  wobei  es  gelingt, 
grosse  und  harte  Geschwülste  bald  zu  lockern,  zu  er- 
weichen und  zu  verkleinern,  indem  die  alten  nun  nicht 
mehi-  gefährlichen  Ablagerungen  vorwärts  getrieben  und 
Bindegewebsgerüste  des  vergrösserten  Drüsenbaues  zum 
Verschwinden  gebracht  werden.  In  den  meisten  Fällen 
chronisch-geschwollener  Lymphdrüsen  ist  man,  um  dau- 
ernde Besserung  zu  erzielen,  genötigt,  zugleich  die  noch 
fortbestehende  Grund -Krankheit  zu  bekämpfen,  so  bei 
Skrophulose,  Tuberkulose,  der  lymphatischen  Leukaemie 
(Bleichsucht)  u.  a.  m. 

Chronische  Milztumoren  habe  ich  einigemale  durch 
mechanische  Einwirkung  versucht,  zur  Verkleinerung 
anzuregen.  Streichungen,  Drückungen  und  Erschütte- 
rungen, Hin-  und  Herschieben  und  Klopfungen  über 
Milz  und  Wirbelsäule  waren  die  Manipulationen,  unter 
denen  sich  in  einem  Falle  eine  wesentliche  Verkleine- 
rung bemerkbar  machte. 

Akute  Nierenentzündung  lässt  sich  im  Stadium  der 
Abheilung  durch  Gesamtkörpermassage  in  der  Weise 
beeinflussen,  dass  erhöhter  Blutdruck  und  verstärkte 
Sekretion  eintritt,  welche  die  rückständigen  Kraukheits- 
produkte,  die  Nierencylinder  und  das  abgestossene 
Nierenepithels  fortschwemmt. 
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Bei  chronischer  Nephritis  (Nieren-Eutzündung)  be- 
obachtete ich  gleichfalls  vermehrte  Urinsekretion,  wesent- 
liche Besserung  habe  ich  nicht  gesehen. 

Bei  akuter  Leberschwellung,  wo  diu  causa  morbi 
(Krankheitsursache)  meist  in  einer  lusufficienz  des 
Herzens  (nicht  genügender  Leistungsfähigkeit)  besteht, 
erreicht  man  durch  allgemeine  Massage  Besserung, 
immerhin  ist  auch  die  lokale  Leberbehandluug  in  ähn- 
licher Weise  wie  bei  'der  Milzschwellung  angegeben 
wurde,  wohlthuend  und  des  Versuches  wert.  Die  Be- 
handlung der  Struma  vasculosa  wurde  in  einem  frühereu 
Kapitel  bereits  eingehender  erwähnt. 

Aber  auch  andereFormen  der  chronischen Schilddrüsen- 
vergrösserung  verdienen  mit  Massage  behandelt  zu  werdeu, 
da  sich  bei  der  nötigen  Ausdauer  eine  bedeutende  Ver- 
kleinerung erzielen  lässt,  was  immerhin  wichtig  und 
unter  Umständen,  in  Fällen  wo  der  Druck  auf  Luftröhre, 
Nerven  und  Gefässe  einen  bedenklichen  Grad  erreicht 
hatte,  gar  lebensrettend  ist. 

Die  Brustdrüse  der  Frau  ist  für  die  Massage  in 
einer  Reihe  von  pathologischen  Zuständen  ein  günstiges 
Angrilfs-Objekt. 

In  ihrer  Ausbildung  zurückgebliebene  (atropische) 
Drüsen  lassen  sich  durch  combinierte  Manipulationen 
kräftigen  und  vergrössern.  Das  die  .  Milch  bereitende 
Drüsengewebe  vermehrt  sich  bald.  Frauen  mit  mangel- 
haften und  schlechten  Brüsten  sollten  sich  in  den  letzten 
Wochen  und  Monaten  der  Schwangerschaft  einer  an- 
gemessenen Massagekur  unterwerfen,  dann  würden  nicht 
so  viele  Mütter  später  unfähig  bleiben,  ihr  Kind  zu 
nähren!  —  Dass  sich  durch  Massage  -  Eingriffe  aus 
schlechten  gute  Brüste  entwickeln  können,  Mühe  und 
Umstände  der  Behandlung  reichlich  belohnt  werden, 
davon  habe  ich  mich  oft  genug  überzeugen  können! 
Zugleich  schwellen  auch  die  verkümmerten  Warzen, 
werden  prominent  (hervorstehend)  und  für  das  Kind  zum 
Saugen  brauchbar.  Ich  kenne  keine  einfachere  und 
keine  wirksamere  Methode  als  diese,  um  so  ein  wichtiges 
Organ   funktions-   und  leistungsfähig  zu  machen,  von 
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dessen  Arbeitsprodukt:  der  permanent  genügenden  Milch- 
Bildung,  nicht  selten  Gesundheit  und  Krankheit,  Leben 
und  Tod  des  neuen  Erdenbürgers  al)hängig  ist. 

Kommt  es  in  der  ersten  "Woche  nach  der  Geburt 
zu  einer  starken,  harten,  schmerzhaften  Schwellung  der 
Drüse,  der  sogenannten  entzündlichen  Milchbrust,^  dann 
ist  wieder  von  der  Massage  Hilfe  zu  erwarten.  Sanftes 
Drücken,  Hin-  und  Herrücken,  an  der  Peripherie 
Streichungen  und  Zirkelreibungeu,  auch  geringes  Drehen, 
Rollen  und  Abheben  wird  die  prallgespannte  Brust  weicher 
machen  und  den  Schmerz  lindern  oder  sofort  beseitigen. 

Akute  BrustdrUsenentzUndung,  die  zur  Eiterung  führte 
und  bei  der  die  Eröffnung  durch  Incision  vorgenommen 
werden  musste  oder  spontaner  Eiterdurchbruch  erfolgte, 
heilt  bedeutend  schneller  aus,  wenn  man  ausser  Aus- 
spülung und  Tampouade  (Ausstopfung  der  Wundhöhle) 
Massage  vornimmt. 

Eine  recht  heftige  Mastitis  (akute  Milchbrust-Eut- 
zündung)  mit  starker  Infiltration  (Verhärtung),  bei  der 
aber  noch  auf  keiner  Stelle  nachweisbare  Erweichung 
bestand,  habe  ich  durch  Eis  und  Massage  zur  Resorption 
(Verschwinden)  gebracht.  Drei  Wochen  vordem  hatte 
ich  die  andere  Brust  dieser  Patientin,  die  ich  schon 
eitrig  vorfand,  durch  Incision  eröffnen  müssen;  um  so 
grösser  war  nun  die  Freude  derselben,  als  in  einigen 
Tagen  das  zum  zweiten  Mal  drohende  Gespenst  der 
Operation  auf  eine,  man  kann  wohl  sagen  angenehme 
Weise,  verscheucht  war. 

Bekommt  man  ältere  grosse  Narben  an  der  Brust 
zu  Gesicht,,  die  von  einer  Operation  oder  dem  Eiter- 
durchbruch herstammen,  so  nehme  man  dieselben  ge- 
trost in  Behandlung,  sie  lassen  sich  meist  noch  ganz 
bedeutend  verkleinern  und  auf  diese  Weise  wird  eine 
Entwickelung  von  Bindegewebsgeschwulst  oder  schmerz- 
hafter Narbenschrumpfung  verhindert. 

Bei  grossen,  entstellenden  Narben,  wie  sie  so  häufig 
nach  operiertem  Brustdrüsenkrebs  zurückbleiben,  lässt 
sich  die  schmerzhafte  Spannung  durch  häufiges  Massieren 
mildern,  auch  wohl  beseitigen. 
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Auch  ein  wallnussgrosses  Lipom  (Fettgeschwulst) 
ist  mir  gelungen,  durch  Massage  zu  beseitigen. 

Die  Entzündung  des  die  Ovula  bildenden  Organes, 
die  Oophoritis  clironica  (chronische  Eierstocks-Entzündung) 
wird  später  erwähnt  werden. 

Hypertrophie  der  Prostata  (Vorsteherdrüse),  diese 
lästige,  den  Urinabfluss  aus  der  Blase  durch  Sich-vorlagern 
behindernde  Drüsenschwellung  bejahrter  Männer  und 
Greise  ist  vom  Darm  her  recht  wohl  der  Massage-Be- 
handlung zudänglich.  Ich  habe  mehrfach  diese Behandlung 
vorgenommen,  kann  aber  mit  Bestimmtheit  nur  von  eine  r 
Besserung  berichten,  weil  die  anderen  Patienten  die  etwas 
peinliche  Behandlung  zu  kurze  Zeit  auf  sich  einwirken 
Hessen.  Mau  sollte  beizeiten  mit  dieser  Behandlung 
beginnen  und  sich  die  Mühe  nicht  verdriessen  lassen, 
dann  würde  mancher  alte  Mann  weniger  schmerz- 
und  qualvolle  Stunden  haben  und  weniger  Prostata- 
Operationen  nötig  werden. 


IX. 

Konstitutions- Krankheiten  und  allgemeine 
Ernährungs-Anomalien. 

Bei  der  englischen  Krankheit  (Rachitis)  habe  ich 
mit  der  allgemeinen  Muskelmassage  vorzügliche  Erfolge 
erzielt.  Dabei  ist  in  den  meisten  Fällen,  wenn  die  Kur 
erfolgreich  sein  soll,  unumgänglich  nötig,  auch  die  Er- 
nährungsweise, Wohnraum,  Schlafraum,  Kleidung,  Be- 
wegung (passive  und  aktive)  sorgsam  zu  überwachen. 
Am  meisten  wird  ja  bekanntlich  von  den  sorgsamen 
Müttern  in  der  Ernährungsweise,  wenn  auch  mit  Un- 
wissen  und  Unschuld,  gefrevelt. 

Je  eher  und  je  mehr  der  kleine  Sprössling  mitessen 
kann,  was  die  Bitern  essen,  um  so  grösser  ist  gewöhn- 
lich die  Freude.  Aber  die  Nackenschläge  kommen 
hinterher! 
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Magendarm-Katarrh,  Fieber,  schlechter  Schlaf,  träge 
Darmentleerung,  oder  böse  Durchfälle,  Krämpfe,  zurück- 
bleibende Knocheubildung,  während  der  Knorpelwuchs 
au  den  Gelenkenden  fortschreitet  und  wuchert,  ein 
schwaches,  fehlerhaftes  Gesamt-Knochengerüst,  morsche 
Zähne,  schlechtes  Aussehen,  kurz,  ein  ganzes  Bündel 
von  Krankheiten,  deren  Wurzel  im  Blute  hegt,  ist  die 
unausbleibliche  Folge  dauernd  falscher  Ernährungsweise. 
Ein  solches  Kind  gleicht  einer  Blume,  die  aui  falschem 
Boden  sich  nähren  soll  und  ohne  Sonne  ein  erbärmliches 
Stubenleben  führt. 

Fast  ebenso  nachteilige  Zustände  bewirken  die  Er- 
scheinungen der  Skrofulöse :  Drüsenschwellungen  am  Halse, 
in  denen  es  garnicht  selten  zur  Eiterung  kommt,  auf- 
getriebene Nase,  laufende  Ohren,  triefende  Augen  u.dgl.  m. 

Auch  bei  dieser  Krankheit  wirkt  allgemeine  Muskel-, 
Hals-  und  äussere  Nasenmassage  günstig,  aber  auch  hier 
ist  neben  den  anderen  Momenten  richtige  Ernährung 
wesentlich.  Dieselbe  soll  in  der  Hauptsache  aus  Milch, 
Reis-,  Mehl-  und  Milchsuppen,  Eiern,  frischen  Gemüsen, 
frischen  und  richtig  zubereiteten  Salaten,  Obst,  wenig 
Kartoffelspeise  mit  Vermeidung  oder  Beschränkung  des 
Fleisches,  bestehen.  Dass  diese  grösstenteils  nach 
Dr.  Lahmann's  Vorschriften  eingerichtete  Diät  wirklich 
ausgezeichnet  ist  und  seine  neue  Begründung  mancher 
Krankheiten  aus  fehlerhafter  Blut  -  Zusammensetzung 
durch  die  Erfahrung  bestätigt  wird,  davon  habe  ich 
mich  kürzlich  wieder  durch  einen  eklatanten  Fall  über- 
zeugen können. 

Ein  gesundes,  blühendes,  achtjähriges  Mädchen,  das 
zur  Freude  der  Eltern  Fleisch,  Wurst,  Schinken  u.  dgl. 
gern  und  zu  reichlich  ass,  und  leider  nur  zu  „gesund" 
war,  spielte  an  einem  sonnigen  Nachmittage  draussen 
recht  vergnügt  und  lange,  wonach  sie  sich  wohl  etwas 
mehr,  als  nötig  war,  abkühlte.  Sie  hat  aber  abends 
noch  guten  Appetit  und  geht  ohne  besondere  Schmerzen, 
aber  sehr  ermüdet  zur  Ruhe.  In  der  Nacht  erwacht 
das  Kind  mit  grossen  Schmerzen  im  Kreuz  und  in  den 
Beinen.    Des  Morgens  waren  beide  Beine  gelähmt,  ver- 
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dickt,  das  Kreuz  und  beide  Beine  sehr  sclmerzhaft;  das 
Kind  wimmerte  fortwährend  und  schrie  bei  der  geringsten 
Bewegung  laut  auf;  besonders  schmerzte  das  Kreuz  und 
der  Imke  Fuss.  Von  einem  Aufsetzen  im  Bett  konnte 
nicht  die  Rede  sein.  Ich  sah  die  kleine  Patientin, 
die  ich  früher  schon  behandelt  hatte,  erst  am  dritten 
Tage,  während  welcher  Zeit  sich  der  Zustand  noch  ver- 
schlimmerte. Ausser  der  sofort  eingeleiteten  oben  er- 
wähnten Lahmann'schen  Diät  Hess  ich  Seiter  mit  Milch 
in  grossen  Mengen  lauwarm  nehmen  und  Rücken  und 
Beine  unausgesetzt  tüchtig  wärmen  mittelst  heisser  Auf- 
schläge oder  warmer  Beutel.  Kälte-Anwendung,  die 
auch  wohl  empfohlen  wird,  ist  hierbei  entschieden  zu 
widerraten.  Das  Kind  hatte  sich  über  Aller  Erwarten 
gut  gebessert.  Nach  achtundvierzig  Stunden  unaus- 
gesetzter Behandlung  waren  die  Schmerzen  ganz  ver- 
schwunden, das  Kind  setzte  sich  bald  von  selbst  aufrecht, 
spielte  und  wälzte  sich  vor  Freude  über  die  schnelle 
Genesung  im  Bett  umher.  Vier  Tage  später  traf  ich 
sie  draussen  spielend  an,  sie  war  gesund.  -  Ein  Versuch 
mit  Massage  über  dem  Kreuze  während  des  akuten 
Stadiums  musste  wegen  zu  grosser  Schmerzen  wieder 
aufgegeben  werden.  Nach  Aufhören  der  Schmerzen 
wirkte  Gesamtmassage  wohlthuend  und  trug  jedenfalls 
viel  zu  der  so  auffallend  schnellen  Heilung  dieser  (essen- 
tiellen) spinalen  Kinderlähmung  bei. 

Die  günstige  Wirkung  der  Massage  bei  Chlorose 
(Bleichsucht),  Anämie  (Blutarmut)  und  Gicht  war  be- 
reits in  früheren  Kapiteln  erwähnt  worden. 

Bei  Zuckerkrankheit  (Diabetes  mellitus)  soll  Massage 
gute  Besserung  bewirkt  haben.  Ich  kann  dieser  Beob- 
achtung nichts  hinzufügen,  da  ich  nur  über  wenige 
Fälle  verfüge,  in  denen  ihre  Anwendung  noch  dazu 
kurze  Zeit  stattgefunden  hatte. 

Bei  Fettleibigkeit  und  Fettsucht  sah  ich  durch  all- 
gemeine Massage,  Dampfbäder  mit  folgenden  kühleu 
Bädern  und  Duschen  bei  gleichzeitiger  Bewogungs-Kur 
und  passender  Diät,  in  anderen  Fällen  durch  kräftige 
Massage  allein,  beträchtliche  Gewichtsabnahme  eintreten. 
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Einen  Fall  von  Haemophilie  (Blutkrankheit)  be- 
handelte ich  neben  veränderter  Diät,  Bädern,  Abreibung, 
Elektrizität,  Chinapräparaten  mit  Massage  zwei  Monate 
lantr.  Der  Patient,  den  ich  vor  zwei  Jahren  behandelte, 
behauptete  noch  kürzlich,  dass  kleine  Verletzungen  und 
Nasenbluten,  welches  früher  häufig,  profus  (stark  strömend) 
und  kaum  zu  stillen  war,  seitdem  weniger  heftig  bluten 
und  dass  die  Blutung  in  kurzer  Zeit  zum  Stehen  komme. 

In  zwei  Fällen  von  chronischem  Alkoholismus  wurde 
mit  Massage  nur  wenig  erreicht. 


X. 

Krankheiten  des  weiblichen  und 
männlichen  Urogenital- Apparates  (Harn-  und 
Geschlechtsapparat). 

Die    im   Ausland    vielfach,    in    Deutschland  von 
Einigen  gepriesene  Wirkung  der  Massage  bei  Frauen- 
leiden und  des  gesamten  Urogenital-Apparates  war  für 
mich  die  Veranlassung,  dieselbe  in  geeigneten  Fällen  zur 
Anwendung  zu  bringen.  Entzündungsresiduen  von  perl-  und 
parametritischen  Exsudaten  (um  die  Gebärmutter  gelagerte, 
eingedickte  Eitermassen)  waren  die  ersten  Krankheits- 
formen, die  ich  in  Angriff  nahm.    Der  Erfolg  war  ein 
guter  zu  nennen.     Eine  Frau,  mit  altem,  eingedicktem 
Exsudat   beider   Parametrien   (bindegewebiger  Halte- 
apparat auf  der  rechten  und  linken  Gebärmutterseite), 
das  wie  eine  ringförmige  Mauer  den  Uterus  einschloss, 
behandelte  ich  ungefähr  6  Wochen  lang.     Es  wurden 
Sitzbäder  gemacht,  Priessnitz'sche  Umschläge  mit  Bade- 
moor und  im  Scheidegewölbe  Massage,  die  in  Streichungen, 
Drückungen,  Zirkelreibungen,   rhythmischen  Erschütte- 
rungen, Hebungen  und  von  aussen  in  Klopfungen  der 
Widjelääule  und  des  Kreuzbeines  bestand.  Daran  schloss 
sich  das  von  dem  Schweden  Thure-Brandt  angegebene 
krumm-h  albliegende  Knietfiilen  und  -schliessen,  das  ich 
mit  Koie-Anziehfui  und  -Abzii^lien  verband.    Den  Seblusa 
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bildeten  eine  heisse  Vaginaldusche  und  Ichthyol-Tampons 
(getränkte  Wattepfropfe).  Die  Patientin,  die  aufs 
ausserste  heruntergekommen  war,  ist  seit  Vj  Jahr  voll- 
kommen wohl  und  verdient  wieder  durch  Tagearbeit 
ihren  Unterhalt.  An  dieser  Stelle  möchte  ich  den  Aus- 
gang einer  eitrigen  Para-  und  Perimetritis  (Becken- 
bmdegewebsentzündung)  erwähnen,  deren  günstiges  Re- 
sultat überraschend  ist.  —  Eine  in  den  allerdürftigsteu 
Verhältnissen  lebende  Frau  bekam  nach  der  fünften 
Entbindung  eine  schwere  Unterleibs-Entzündung.  Die- 
selbe wurde  in  gewöhnlicher  Weise  behandelt;  die 
Heilung  erfolgte  dem  unwilligen  Ehemanne  freilich 
etwas  langsam.  Durch  Umstände  veranlasst,  sah  ich 
die  Patientin  in  fünf  Wochen  nicht.  Als  ich  sie  darauf 
untersuchte,  fand  ich  am  Rücken  über  dem  Os  Ilei  einen 
Eiterdurchbruch  vor.  Nachdem  dieser  eine  Zeitlang  be- 
handelt und  zur  Ausheilung  gekommen  war,  wurde  interne 
Massage  vorgenommen.  —  Die  Patientin  erholte  sich 
vollkommen,  sie  betreibt,  nach  ihrer  Meinung  rüstig  wie 
zuvor,  seit  Va  Jahr  ihr  schwieriges  Gewerbe. 

Eine  einseitige  und  eine  doppelseitige  alte  Oophoritis 
und  eine  Perioophoritis  (Entzündung  des  Eierstockes  und 
seines  umgebenden  Bindegeweben)  mit  Vergrösserung 
und  Schmerzhaftigkeit  wurden  mit  sehr  günstigem  Er- 
folge behandelt.  Das  schwierige  Manöver  gelingt  am 
besten  bimanuell,  indem  zugleich  das  Organ  auf  dem 
Beckenrand  allseitig  bewegt  und  mobil  gemacht  wird. 

Um  Lageveränderungen  der  Gebärmutter  wieder  rück- 
gängig zu  machen,  lassen  sich  entgegen  den  Angaben 
Anderer  auch  bereits  vor  der  Reposition  mit  Vorteil 
Zirkelreibungen  und  leichte  Erschütterungen  anwenden, 
um  die  Kontraktionsfähigkeit  der  Gewebe  anzuregen; 
freilich  bleibt  nach  erfolgter  Reposition  noch  die  Haupt- 
arbeit übrig. 

Bei  chronischer  Metritis  (Entzündung  der  Muskulatur 
der  Gebärmutter)  und  Endometritis  (Entzündung  der 
inneren  Schleimhautauskleidung  des  Uterus)  wurde 
gleichfalls  neben  der  üblichen  Behandlung  mit  gutem 
Erfolge  Massage  vorgenommen. 
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Mangelhafte  Involution  des  Uterus  post  partum  (die 
natürliche  Verkleiueruug  des  Uterus  nach  der  Geburt, 
die  unter  gewissen  Bedingungen  langsam  und  ungenügend 
vor  sich  geht)  ist  durch  innere  und  äussere  Massage 

zu  beeinflussen. 

In  ähnlicher  Weise  wie  Mastdarm-Prolapse  sind  auch 
Scheiden -Vorfälle  und  Gebärmutter-Prolaps  in  Angriff  ge- 
nommen worden;  durch  Zirkelreibungen,  Drückung'en, 
Zunfun^^en  und  Zitterungen  sucht  man  auf  die  Jiander 
und  den  gespannten  Aufhänge-  und  Halteapparat  der 
Gebärmutter  und  der  Scheide  kräftig  einzuwirken,  und 
zur  Kontraktion  zu  reizen.  Heisse,  resp.  möglichst 
kalte   Regen-   und    Strahlduschen    unterstützen  diese 

Handgriffe.  , 

Um  eine  Verlagerung  zu  reponieren,  sind  terner 
förderlich  die  von  dem  Schweden  Thiire- Brandt  an- 
gegebenen Hebebewegungen  des  Uterus  und  zwar  die 
hohe,'  die  niedrige  und  die  schräge  Gebärmutterhebung, 
zu  deren  Ausführung  noch  ein  Assistent  nötig  ist,  der 
neben  dem  Patienten  stehend,  resp.  halbknieend  mit 
beiden  tief  in  das  Becken  eingeführten  Händen  den 
Uterus  unter  den  Bauchdecken  zu  fassen  und  nach  oben 
vorne  langsam  zu  ziehen  sucht.  Durch  diese  Methode 
werden  nicht  selten  „überraschende  und  dauernde 
Heilungen,  oft  bei  schon  langjährigen  bestehenden  Pro- 
lapsen nach  wenigen  Sitzungen  erreicht". 

Bei  profuser  Menstruation  (Periode,  Regel)  ist  in- 
terae  mit  allgemeiner  Körpermassage  zu  verbinden,  um 
in  passenden  Fällen  des  Erfolges  sicher  zu  sein.  Dys- 
menorrhoe (schmerzhafter  Durchbruch  der  Periode)  und 
Amenorrhoe  (Ausbleiben  der  Periode)  sind  mit  innerer 
}kIaHHage,  lauwarmen  Sitzbädern  und  Spülungen  und 
Tapotement  (Klopfungen)  des  Kreuzbeines  zu  behandeln. 

In  der  Menopause  (in  den  Wechseljahren)  ist  die 
Gesamt- Massage  ein  Mittel,  um  die  oft  sehr  störenden 
Blutwallungen  abzuscliwächen  und  grosse  Blutmassen 
in  ein  ausgebreitetes  Gebiet:  die  gesamte  willkürliche 
Körpennuskulatur  und  die  gesamte  Körperdecke,  die 
Haut,  abzulfiuken. 
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Bei  einer  unverheirateten  Dame,  bei  welcher  es 
in  der  Wechselzeit  zu  den  heftigsten  Erscheinungen 
Nasenbluten,  grosses  Aufgeregtsein,  Herzklopfen,  Appetit- 
losigkeit, Erbrechen,  Schmerzen  im  Kreuz,  in  den  Beinen 
Kopfschmerzen  und  Brustbeklemmung  kam,  brachten 
allgemeine  Körpermassage,  laue  Bäder  und  kalte  Duschen 
in  kurzer  Zeit  Linderung.  Weitere  Anfälle  schwächten 
sich  bei  dieser  Behandlung  bald  ab  und  blieben  schliess- 
lich ganz  aus. 

In  einem  anderen  ähnlichen  Falle  kam  es,  wahr- 
scheinlich mitveranlasst  durch  eine  plötzliche  psychische 
Aufregung,  zu  bedeutender  Magenblutung.  Nachdem  die- 
selbe mehrere  Tage  lang  ausgeblieben  war,  wurden  die 
Extremitäten  und  der  Hals  vorsichtig  massiert,  während 
auf  der  Magengrube  ein  Eisbeutel  lag.  Von  Tag  zu 
Tag  wurde  mehr  und  kräftiger  gestrichen,  nach  acht 
Tagen  auch  die  Brust  und  nach  vierzehn  Tagen  Rücken 
und  Regio  inguinalis  (untere  Bauchgegend,  Gemächt) 
mit  in  die  Behandlung  eingeschlossen.  Die  Patientin, 
die  aufs  äusserste  nervös,  abgemagert  und  verstimmt 
war,  besserte  sich  bald,  bekam  Appetit,  nahm  zu  an 
Gewicht  und  erhielt  frische  Farbe  und  Lust  zum  Leben. 
Sie  befindet  sich  seit  1  Va  Jahren  wohl  und  ist  imstande, 
einen  Hausstand  ohne  Anstrengung  zu  führen.  Die 
Gesamtmassage  wurde  monatelang,  wenn  auch  in  mangel- 
hafter Form,  Rückenmassage  wird  noch  jetzt  jeden 
Abend  vorgenommen. 

Breite  und  spitze  Condylome  (Warzen  des  Mittel- 
fleisches) sind  neben  der  specifischen  Behandlung  durch 
Zirkelreibungen  und  Streichungen  schnelle]-  zur  Resorption 
zu  bringen. 

Krankheiten  des  Genital -Apparates  bei  Männern  an- 
langend, ist  zu  erwähnen,  dass  auch  hier  vielfach 
Massage-Handgriffe  zu  verwenden  sind. 

Phimose  (Vorhautverengerung)  bei  Kindern  wurde 
mehrfach  ohne  Operation  zur  genügenden  Erweiterung 
gebracht.  Ich  liess  kleine  Diktatoren  (Erweitcrer)  älin- 
lichden  Handschuliweitern,  in  verschiedeneu  Grössen  an- 
fertigen und  benutzte  dieselben  zu  langsamen,  täglichen 
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Dehmmgeu.  Daruacli  wurclen  lange,  runde  Gegenstände, 
mit  o-latter  Oberüäclie,  deren  Lumen  der  Öffnung  ent- 
sprach, eingeführt  und  darüber  Reibungen  und  Streichungen 
vor^'enommen.  Auch  vor  und  nach  dieser  instrumentalen 
wui°le  passende  manuelle  Behandlung  angewandt.  Jeden- 
lalls  ist  es  möglich,  in  geeigneten  Fällen  auch  ohne 
Operation  zum  Ziele  zu  kommen,  was  immerhin  er- 
wünscht sein  wird,  wenn  ängstliche  Eltern  eine  Operation 
nur  schweren  Herzens  zugeben  würden. 

Eine  frische  Paraphimose  (die  Vorhaut  ist  über  den 
Eichelkranz  zurückgeschoben,  angeschwollen,  sehr  schmerz- 
haft und  nicht  in  die  alte  Lage  zurückziehbar)  ist  wohl 
in  den  meisten  Fällen  durch  geeignete  Manipulationen, 
während  an  der  Wurzel  des  Gliedes  kalte  Umschläge 
gemacht  werden,  bei  der  nötigen  Geduld  zurückzubringen, 
wenigstens  ist  es  mir  bisher  immer  noch  allein  durch 
Massage  gelungen.  Es  gelang  mir  auch,  eine  bereits  drei 
Tage  bestehende,  sehr  schmerzhafte  Paraphimose  inner- 
halb einer  Stunde  rückgängig  zu  machen,  wobei  natür- 
lich die  Freude  der  Patienten  und  der  Angehörigen,  die 
sich  bereits  auf  eine  Operation  gefasst  gemacht  hatten, 
gross  war. 

Narben  der  Glans  penis  und  des  Praepiitiums  (Eichel 
und  Vorhaut)  bilden  sich  durch  Streichungen  und  Zirkel- 
reibungen mehr  zurück  und  sind  weniger  kenntlich. 

Bei  Neuralgieen  des  Penis,  der  Urethra  (des  Gliedes 
und  der  Harnröhre)  und  des  Scrotum  ist  Massage  wirk- 
sam, viel  schneller  jedoch  beseitigt  man  den  Schmerz, 
wenn  man  die  von  Naegeli  angegebenen  Dehnungen 
en  maase  vornimmt.  Der  brennende  Schmerz  nach  dem 
Unnicren  bei  Gonnorrhoe  ist  ebenfalls  durch  eine  eigen- 
artige Dehnupg  und  Streckung  zu  beseitigen.  Ich  habe 
diese  Griffe  mehrmals  angewandt  und  stets  wirksam  ge- 
funden. In  hartnäckigen  Fällen  müssen  dieselben  täglich, 
spätei-  alle  paar  Tage  wiederholt  werden. 

Ödem  (Schwellung)  der  Scrotalhaut  ist  durch  Streichun- 
gen zu  beseitigen  oder  zu  verringern. 

Entzündung  des  Testikels  (des  Hoden)  nach  Ablauf  des 
akuten  Stadiums  verträgt  ebenfalls  vorsieiitig(!  Massage. 

5 
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Auch  Atrophie  (Schwund)  der  Hodensubstanz  lässt 
sich  günstig  beeinflussen. 

Ein  Fall  von  Tuberkulose  des  Hodens  und  des  Neben- 
hodens (bei  einem  Landmann)  kam  durch  Pflaster,  Salben 
und  Umschläge  zum  Aufgehen.  Während  der  Ausheilung 
wurde  Massage  des  gesamten  Körpers  angewandt.  Der 
Patient,  ein  Mann  von  60  Jahren,  war  während  der 
Krankheit  sehr  heruntergekommen,  abgemagert,  ohne 
jeden  Appetit.  Zeitweise  wurde  die  Nahrung  aus- 
gebrochen. Es  bestand  Fieber.  Der  Zustand  war  ein 
so  elender,  dass  die  Angehörigen  jede  Hoffnung  auf 
Genesung  aufgegeben  hatten.  Drei  Ärzte,  die  ihn  be- 
handelt hatten,  gaben  den  Patienten  auf.  Ich  hatte 
anfangs  Grund  genug,  derselben  Meinung  zu  sein.  — 
Wider  Aller  Erwarten  besserte  sich  der  Mann  infolge 
der  Behandlung  mit  Massage  allmählich;  er  wurde  nach 
einem  halben  Jahre  soweit  gesund,  dass  er  sich  draussen 
beschäftigen  konnte  und  jetzt  sah  ich  ihn  frisch  und 
noch  verhältnissmässig  rüstig  sein  Land  bestellen.  Der 
Fall  lehrt  in  der  Prognose  sehr  vorsichtig  zu  sein  und 
illustriert  zugleich  den  Einfluss  der  lokalen  und  der 
Gesamt-Massage. 

Varicocele  (Krampfaderbruch,  Hodenbruch,  d.  h. 
krankhafte  Erweiterung  und  Vermehrung  der  Venen 
des  Nebenhodens),  diese  vielen  jugendlichen  Patienten 
so  überaus  lästige  Venengeschwulst,  lässt  sich  durch 
kalte  Waschungen,  Sitzbäder,  Massage,  nachts  Hoch- 
lagerung, Suspensorium,  häufigen  leichten  Stuhlgang  und 
häufige  Radbewegungen  des  ganzen  Beines,  im  Hüft- 
gelenk ausgeführt,  recht  günstig  beeinflussen  und 
erträglich  machen.  Viel  anstrengende  Bewegung,  Ge- 
samt-Körpermassage  und  häufige  kalte  Dusclien  resp. 
kalte  Waschungen  sind  dabei  sehr  dienlich.  Bei  Ver- 
heirateten lässt  das  Leiden  meist  nach  oder  macht  sich 
nicht  mehr  als  besonders  lästig  bemerkbar. 

Harnröhren -Strikturen  (-Verengerungen)  behandelt 
man  vorteilhaft  durch  Streichungen  und  Reibungen, 
nachdem  ein  Metall -Katheter  (glatte  Röhre)  oder  ein 
Bougie  eingeführt  war.    Sehr  geeignet  bei  Strikturen, 
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welche  der  Harnröhrenmündung  nahe  liegen,  sind  die 
vorher  erwähnten  Dilatatoren  in  Form  von  Handschuh- 
weitem.  Die  mechano-therapeutische  Behandlung  der 
Prostata -Vergrösserung  war  bereits  in  einem  vorauf- 
gehenden Kapitel  erwähnt. 

Es  eriibrigt  noch,  die  Behandlung  der  Harnblasen- 
Leiden  zu  besprechen. 

Bei  schlaffen  Bauchdecken  iiber  der  Symphyse  ein- 
drückend, macht  man  bei  leerer  Blase  Erschütterungen 
und  Reibungen;  bei  Frauen  kann  man  auch  eine  innere 
Massage  von  der  Vagina  (Scheide)  her  vornehmen  und 
in  vereinzelten  Fällen  diirfte  selbst  die  Einführung  des 
kleinen  Fingers  durch  die  Harnröhre  in  die  Blase  eine 
innere  bimanuelle  Behandlung  möglich  machen.  Sie  wird 
angewandt  bei  Schwäche  der  Blasenmuskulatur  oder 
pathologisch  herabgesetzter  Reflex-Erregbarkeit  derselben 
und  bei  allen  Erkrankungen  der  Blase,  bei  denen 
Blutungen  nicht  bestehen  und  nicht  zu  befürchten  sind. 


XI. 

Krankheiten  der  Nase,  des  Rachens,  des 
Kehlkopfes  und  der  Ohren. 

In  der  Behandlung  katarrhalischer  Entzündungen  aller 
zugänglichen  und  erreichbaren  Schleimhäute  leisten  Ein- 
atmungen von  Dämpfen,  in  denen  Medikamente  gelöst 
oder  suspendirt  sind,  treffliche  Dienste. 

Ist  die  Entzündung  auf  massenhafte  Staubablagerung 
und  deren  Reizwirkung  zurückzuführen,  so  sind  die 
Medikamente  zu  Anfang  von  der  Art  zu  wählen,  dass 
sie  eine  vermehrte  dünnflüssige  Schleimabsonderung  be- 
fördern, um  mechanisch  durch  forcierte  Ausatmung 
(Lunge,  Kehlkopf  und  Rachen  betreffend)  und  kräftiges 
Ausblasen  durch  die  Nase  die  Schleimmassen  mit  den 
anhaftenden  oder  aufgenommenen  Staubteilen  hinaus 
zu  befördern.  Diese  Wirkung  wird  unterstützt,  in 
gewissen   Fällen    auch    ersetzt    durch  medikamentöse 
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Gui-gelung-eu,  Einspritzungen,  Einziehungen,  Irrigationeu 
(Durchspülungen),  Schleimhautduschen  und  durch  Ein- 
blasungen_  von  Medikamenten  in  Pulverform.  Erst  von 
eineui  späteren  Zeitpunkte  ab,  den  nur  der  Arzt  richtig 
zu  bestimmen  und  zu  beurteilen  vermag,  wendet  man  zu 
allen  eben  angegebenen  Manipulationen  Medikamente 
an,  die  eine  zusammenziehende,  adsti-iugierende  Wirkung 
ausüben  und  geeignet  sind,  die  geschwollene  Schleimhaut 
zur  Abschwellung  und  Verdünnung  zu  bringen,  indem 
sie  die  Blutgefässe  kontrahieren. 

Beide  Wirkiingen,  die  schleimabsondernde  und  zähe 
Schleimmassen  von  der  Basis  lösende,  wie  auch  die 
Gefäss-contrahierende  und  Abschwellung  hervorrufende 
Wirkung  erzielt  man  gleichzeitig  mittelst  der  Schleimhaut- 
massage. Letztere  führt  man  mit  kleinen  glatten  Gegen- 
ständen und  mit  Instrumenten  aus.  Es  werden  damit 
vorsichtige  Reibungen,  Streichungen,  Hin-  und  Her- 
schiebungen, Drückungen,  Zitterungen,  leichte  rhythmische 
Stösse  und  Klopfungen  vorgenommen.  Für  letztere 
Methode  sind  besondere  Instrumente  angegeben  worden, 
doch  kommt  man  mit  einer  einfachen  Knopfsonde  auch 
aus.  Zu  den  Reibungen  etc.  lassen  sich  Watteträger, 
Kornzangen,  Pincetten,  auch  starker  Kupferdraht  ver- 
wenden, der  ähnlich  wie  eine  Haarnadel  gebogen  und 
dann  schraubenförmig  gewunden  ist.  Diese  Gegenstände 
werden  mit  Watte,  feinen  Schwämmen  oder  Gaze  ver- 
sehen, die  in  lösende  resp.  adstringierende  Salben 
oder  Flüssigkeiten  getaucht  wurden.  Die  ersten  Mani- 
pulationen an  der  Nasenschleimhaut  sind  gewöhnlich 
für  den  Patienten  etwas  unangenehm;  man  thut  daher 
gut,  häufig  kleine  Pausen  eintreten  zu  lassen  oder  die 
Schleimhaut  vorher  durch  Kokain-Lösung  weniger  empfind- 
lich zu  machen.  In  den  meisten  Fällen  gewöhnen  sich 
die  Patienten  auch  ohne  Kokain  sehr  bald  au  den  kleineu 
Reiz,  zumal  die  Schwellung  bald  nachlässt,  die  Nasen- 
passage völlig  frei  wird  und  die  Freude  hierüber  selbst 
den  stärkeren  Reiz  der  tiefer  liegenden  Nasenschleim- 
haut weniger  zur  Geltung  kommen  lässt.  Die  Vibrationen 
mit  der  Knopfsonde  oder  einem  besonders  dazu  an- 
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..e"-ebenen  Vibrations  -  lustniment,  welches  kraftigere 
Krscbütteruugen  gestattet,  machte  ich  anfangs  nur  zum 
Schluss  der  Massage,  doch  sind  dieselben  auch  wirksam, 
^veun  sie  während  oder  zu  Beginn  der  emze  nen 
Eiuc^riffe  einer  Sitzung  vorgenommen  werden.  Sobald 
durch  diese  Manipulationen  die  vorher  ganz  verlegte 
und  verstopfte  Nase  einen  geringen  Luftstrom  passieren 
lässt  fordere  man  den  Patienten  auf,  kräftig  Luft  em- 
und  besonders  auszublasen.  Diese  forcierten  Ausblasungen 
^ind  selbst  eine  Art  Massage,  die  man  noch  dadurch 
unterstützen  kann,  dass  man  mit  einem  Spatel  die 
äussere  Nasenwand  seitwärts  abdrängt. 

Die  Vibi-ations- Methode  hat  sich  mir  nicht  blos 
bei  chronischer  und  akuter  Schleimhautschwellung  der 
Nase  als  vorzüglich  bewährt,  sie  ist  auch  ein  prompt 
wirkendes  Mittel,  um  einen  drohenden  oder  bereits  em- 
cretretenen  Paroxysmus  (Anfall)  des  Niesens  sofort  zu 
unterdrücken  und  zu  beseitigen.  Bei  der  Ausfuhrung 
achte  man  besonders  darauf,  dass  der  mittlere  Teil  der 
unteren  Nasenmuschel  gehörig  bearbeitet  wird;  oft  ge- 
nügt zur  Unterdrückung  des  Niesens  schon  die  aus- 
schliessliche Vibration  dieser  Schleimhautpartie  und  dürfte 
somit  hieraus  der  Schluss  berechtigt  sein,  dass  der 
Nies-Akt  durch  Alteration  der  Nervenendigungen  dieser 
Stelle  vielfach  allein  veranlasst  wurde. 

Die  innere  Nasenmassage  wird  wesentlich  unterstützt 
durch  die  äussere.  Diese  besteht  in  Streichungen,  welche 
au  der  Nasenwurzel,  dem  inneren  Augenwinkel  und  dem 
Nasenrücken  beginnen  und  schräg  abwärts  bis  an  den 
Unterkieferrand  ausgeführt  werden.  Halsmassage  ab- 
wechselnd mit  minutenlangem  Emporziehen  des  Kopfes 
und  ausgiebiger  Atmung  beschleunigen  den  Blutabäuss 
und  erhöhen  den  Heileffekt. 

p:inen  ganz  eklatanten  Erfolg  in  Bezug  auf  Ab- 
schwellung  der  Nasenschleimhaut  hat  folgende  Mani- 
pulation, auf  die  ich  gekommen  bin,  in  Hinsicht  auf  die 
Wirkung  der  Kreuzbeinklopfung  auf  das  Beckengewebe 
und  die  Beckenorgane.  Dieselbe  besteht  in  Klopfungen, 
die  mit  dem  Perkussions-Hammer  auf  die  ganze  Nasen- 
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Oberfläche  und  die  angrenzenden  Gesichts-  und  Stirn- 
partieen  geführt  werden.  Diese  Erschütterungen  werden 
auf  knöcherner  Unterlage  mit  etwas  kräftigerem  Schlage 
vorgenommen  als  über  dem  knorpeligen  Teil  der  Nase. 
Im  Bereich  der  knorpeligen  Nase  kann  man  vorteilhaft 
mit  je  zwei  Fingern  der  rechten  und  linken  Hand  gleich- 
zeitig rhythmische  Drückungen  der  Nasenflügel  vor- 
nehmen. Sanftere  und  manchmal  doch  schon  genügend 
wirksame  Klopfungen  kann  man  mit  den  Fingerkuppen 
über  der  ganzen  Nase  vornehmen.  Den  Schluss  bildet 
eine  äussere  Nasen-Massage.  Die  Wirkung  dieser  Ge- 
samt-Behandlung  ist  so  eklatant,  dass  die  meisten 
Patienten  mit  akuter  Schleimhautschwelluug  und  voll- 
kommener Verstopfung  der  Nase  schon  nach  der  ersten 
Sitzung  frei  und  unbehindert  Luft  holen  und  die  an- 
genehme und  anhaltende  Wirkung  derselben  auch  später 
nicht  genug  rühmen  können. 

Auch  bei  chronischer  Schleimhaut-Schwellung  und 
Hypertrophie  (Vergrösserung  und  Vermehrung  des  Schleim- 
hautgewebes) der  Nasen-Innenfläche  habe  ich  mit  dieser 
Behandlung,  wenn  sie  längere  Zeit  fortgesetzt  wurde, 
sehr  erfreuliche  Resultate  und  Heilungen  erzielt. 

Selbst  RachenentzUndungen,  akute  und  chronische, 
lassen  sich  neben  der  medikamentösen  und  früher 
angegebenen  Weise  auch  vorteilhaft "  mit  Massage  be- 
handeln. Chronische  Entzündungen  kann  man  in  manchen 
Fällen  auch  durch  Massage  allein  beseitigen.  Ich  be- 
nutze zu  diesem  Zweck  lange  Fincetten,  Kornzangen 
oder  besondere  Tampouträger.  Die  Tampons  sind  mit 
einem  Medikament  getränkt  oder  mit  einer  ■  Salbe  be- 
strichen. Nach  genügender  Kokainisierung  werden 
Diückungen,  leichte  Erschütterungen,  Vibrationen,  Rund- 
reibungen und  Streichungen  von  oben  nach  unten  und 
in  querer  Richtung  vorgenommen.  Der  Nasenrachenraum 
lässt  sich  mit  einem  von  Laker  angegebeneu,  knieförmig- 
gebogenen  Instrument  behandeln;  statt  des  Tampons  ist 
auch  ein  kugelförmiges  Bndstück  aus  Metall  gut  zu  ver- 
wenden, das  in  die  Salbe  oder  das  Medikament  getaucht 
wird;  der  lange  Griif  dieses  Instrumentes  ruht  zwischen 
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2  in  den  Mund  eingeführten  Fingern,  während  er  zugleich 
auf  dem  unteren  Zahnrand  aufliegt.  Bei  genügender 
Übung  kann  luau  auch  ohne  diese  Unterstüzung  massieren. 

Chronische  Mandelentzündungen  und  übermässige 
Vergrösserungen  derselben  können  durch  mechanische 
EingriÖe  und  ohne  blutige  Operation  zur  Verkleinerung 
oebracht  werden.  Das  Organ  fasst  man  zwischen  den 
Fingern,  drückt,  quetscht,  schiebt,  dreht,  sti-eicht  und 
klopft,  oder  man  bearbeitet  dasselbe  mit  Instrumenten, 
grossen  Pinzetten,  mit  der  Kornzange,  auch  mit  der 
Zungenzange.  Drückungen  und  rhythmische  Erschütte- 
rungen der  Mandel  und  ihrer  Umgebung  mache  ich  mit 
stumpfen  oder  mit  Gegenständen,  welche  mit  einem  kugel- 
förmigen Endstück  versehen  sind.  Gleichzeitig  ist  Hals- 
massage und  Lungengymnastik  vorzunehmen. 

Bei  akutem  und  chronischem  Kehlkopf-Katarrh  nehme 
ich  neben  der  inneren  mit  Vorsicht  und  Geduld  aus- 
zuführenden Behandlung  eine  äussere  Massage  vor,  die 
entschieden  eine  gute  Einwirkung  hat.  Es  wird  zunächst 
gesamte  Halsmassage  vorgenommen.  Darauf  folgen  leichte 
Sti-eichungen,  Reibungen,  zitternde  Erschütterungen 
und  kleine  Verschiebungen  des  Kehlkopfes  nach  allen 
möglichen  Richtungen,  soweit  sie  leicht  und  schmerzlos 
vorgenommen  werden  können.  Darnach  wird  das 
Zungenbein  in  ähnlicher  Weise  bewegt  und  zuletzt  nach 
Naegeli'scher  Methode  auf-  und  vorwärts  gezogen,  um 
dasselbe  V« — iVs  Minuten  in  dieser  Lage  zu  fixieren. 
Auch  bei  Kehlkopf-Erkrankungen  habe  ich  Klopfungen 
mit  dem  Perkussions-Hammer  vorgenommen  und  deren 
erleichtenide  Wirkung  beobachten  können. 

Bei  Druckgefühl,  Reizhusten  und  Stimmbandlähmung 
hat  sich  Naegeli's  Zungenbeingriff  bewährt  und  habe  ich 
Besserung  und  Heilung  dabei  beobachtet.  Bei  einem 
zwölfjährigen  Knaben,  der  seit  seinem  fünften  Jahre  an 
hüchfladigem  Asthma  litt,  so  dass  er  meist  zu  Bette  lag, 
gelang  es  durch  äussere  und  innere  mechanische  Be- 
handlung des  Halses,  der  Nase  und  des  Rachens,  sowie 
durch  Gesamtkörpermassage  und  Bäder,  in  3  Monaten 
eine  wesentliche  Besserung  zu  erzielen. 
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Bei  äusserer  und  innerer  Ohr-Entzündung  wirkt  die, 
Massage  der  Umgebung  des  Obres  und  die  des  ganzen 
Halses  in  Verbindung  mit  KopfstützgriÜ'  ableitend  und 
sclimerzlinderud. 

Bei  Tubenentzündung  und  Tubenverschluss  (die  Tube 
ist  ein  mit  Schleimhaut  ausgekleideter  Kanal,  der  den 
Rachen  mit  dem  Mittelohr  verbindet)  habe  ich  die 
Rachenschleimhaut  des  Tubenwulstes  und  seiner  Um- 
gebung durch  Beibungen  und  zitternde  Drückungen  zum 
Abschwellen  gebracht,  sodass  nunmehr  der  Tuben-Katheter 
einzuführen  und  der  Kanal  zu  reinigen  war,  worauf  die 
bisher  bestehenden  starken  Schmerzen  sofort  schwinden. 

Bei  der  Ausführung  der  Halsmassage  weiche  ich 
gewöhnlich  von  der  durch  Gerst  angegebenen  Methode 
insoweit  ab,  dass  der  Patient  den  Kopf  nicht  frei  hält, 
soudei'n  denselben  an  die  Brust  des  hinter  ihm  oder 
seitwärts  von  ihm  stehenden  Operateurs  anlehnt  oder 
den  Hinterkopf  auf  einer  Unterlage  ruhen  lässt.  Während 
der  Halsmassage  muss  der  Patient  langsam,  tief  und 
regelmässig  atmen. 

Zum  Schluss  sei  noch  erwähnt,  dass  ich  auch 
einige  Augen-Erkrankungen  mit  Massage  behandelt  habe: 
Trübungen  der  Hornhaut,  Erkrankungen  und  Ver- 
dickungen der  Augenlider,  Verklebungen  der  Regen- 
bogenhaut, Verfärbungen  der  weissen  Bindehaut,  die 
durch  Fai'bstaub  veranlasst  waren,  und  auch  einige 
Blutungen,  die  im  Gewebe  der  Conjunctiva  (Bindehaut) 
und  der  Sclera  (Lederhaut)  entstanden  waren. 

Das  sogenannte  blaue  Auge  kommt  gar  nicht  zu- 
stande, wenn  der  Verletzte  sich  alsbald  nach  der 
Verletzung  in  ärztliche  Behandlung  begiebt;  ist  es  aber 
bereits  dahin  gekommen,  so  lässt  sich  der  Bluterguss 
und  die  störende  Verfärbung  in  kurzer  Zeit  durch 
richtige   Massage  -Anwendung   vollkommen  beseitigen. 
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13.  Behandlung  und  Heilung  von  Krampfadern  .  9 

14.  Wechselduschen   10 

1.5.  Abhärtungs-Methode   10 

16.  Warum  ist  vor  einem  warmen  Bade  ohne 

folgende  Dusche  zu  warnen?  ....  10 

17.  Wie  soll  man  sich  kleiden?   10 

18.  Woher  entsteht  Lungen-Entzündung?    ...  11 

19.  Wie  kann  man  mit  Sicherheit  Lungen-Ent- 

zündung vermeiden?   11 

20.  Wie  behandelt  man  Lungen-Entzündung  mit 

f:rfolg?   11 

21.  Heliandlung  der  Fieberkälte   11 

22.  Vermeidung  von  Herz-  und  Lungenschlag    .    .  11 

23.  Wann  ist  der  Aderlass  l)erechtigt,  wann  ge- 

boten und  notwendig?  11 — 12 

ü 
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24.  Heilwirkung  des  Radfahrens   ^12 

25.  Zimmergymnastik   13 

26.  Abscessbebandlung   J3  14 

27.  Wie  heilt  man  Warzen?  14 

28.  Wie  heilt  mau  Muttermäler?  .  "   14—15 

29.  Druckbrand   15 

30.  Fussschweiss   15 

II.  Krankheiten  der  Muskel,  Bänder  und  Häute. 

01         TXT-  T  •! 

dl.  Wie  heilt  man  Rheumatismus?   16 

32.  Heilung  der  Migräne   16 

33.  Muskelknoten    17 

34.  Rheumatismus    der  Brustmuskeln   und  die- 

RippenfellentzUndung    16 

35.  Wiederersatz  von  Muskelschwund  ....  17 

36.  Allgemeine  Körpermassage  nach  schweren 

Krankheiten   17 

37.  Muskelzerreissung   18 

38.  Massage  erkrankter  Bänder  undBindegewebs- 

blätter   18 

39.  Heilung  verkrümmter  Gliedmassen     ...  18 

40.  Heilung  der  Blutarmut  und  Bleichsucht    .    .  18—19 

41.  Behandlung  von  Allgemein-Krämpfeu,  Zahn- 

krämpfen, Magenkrampf,  Leibkrampf  und 

Wadenkrampf   19 

III.  Erkrankungen  des  Knochengerüstes, 
der  Gelenke,  Bänder,  Sehnen,  Sehnenscheiden 

und  Schleimbeutel.  g^^g 

42.  Knochenbrüche   19—20 

43.  Behandlung  des  angeborenen  Klumpfasses  .  20 

44.  MassagebeiKnochenverdickung  nach  Knochen- 

bruch   20 

45.  Knochengeschwülste   20 

46.  Massage  bei  schlecht  heilenden  Knochenbrlichen  20 

47.  Massage  bei  Kapsel-  und  Bäuder-Zerreissung  20 

48.  Massage  bei  Versenkungen   20 

49.  Massage  bei  Stoss  und  akuter  Verstauchung 

der  Gelenke    21 
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50.  Die  ßehaudluug  und  schüelle  Heilung  eines 

schweren  Kniefalles   21 

51.  Behandlung-    veralteter   schmerzhafter  Ver- 

stauchungen   21  22 

52.  Veraltete,  nichtzuriickgeljrachtc Verrenkungen  22 

53.  Kuiegelenks-Eutzündung   22 

54.  "Wassergelenk   22 

55.  Behandlung  von  Gelenkmäusen   22 

56.  Behandlung  von  Gelenkverstellungen  und  ver- 

wachsenen Gelenken   23 

57.  Chronischer    und    subchronischer  Gelenk- 

rheumatismus                         ....  23 

58.  Gelenkverknöcherung   23 

59.  Behandlung  der  Gicht   23—24 

60.  Schleimbeutel  -  Entzündung     und  Gallert- 

geschwülste   24 

61.  Gelenkneurosen   24 

62.  Chronischer  Knieschmerz,  seine  Entstehung 

und  Heilung   24 

63.  Beziehungen  der  Luft-  und  Erdelektricität  zum 

gesunden  und  kranken  Menschen     .    .  25 

64.  Der  Rheumatiker  als  Wetterprophet  ....  25 

65.  Heilen  durch  Handauflegen      ......  26 

Das  einfache  und  das  doppelte.  Handauflegen  26 

66.  Kneipp'sche  Wasserkur  und  Kneipp'sche  Güsse  26 

67.  Behandlung  durch  Hypnose   •  26 

68.  Wesen  und  Zustandekommen  der  Hypnose    .  26 — 27 

69.  Die  leichte  und  schwierige  Hypnose      .    .  28 

70.  Die  Augenlid-Ermüdung   28 

Die  Wichtigkeit  der  Ermüdung  des  oberen 

Augenlides  für  die  Hypnose  ....  28 — 29 

71.  Magnetismus,  seinWesen,  seinZustandekommen  29 
Wer  ist  leicht  zu  magnetisieren?  ....  30 

72.  Einwirkung  der  Hypnose  und  des  Magnetismus  30 

73.  Berechtigung  zur  Anwendung  des  Magne- 

tismus und  der  Hypnose   31 

74.  Zerreissung  von  Sehnen  und  Bändern    .    .  32 

75.  Wi  e  verhindert  man  die  Ausbildung  des  Plattfusses?  32 

76.  Sehnenerkraukungcn,  Sehnenverkürzungen  .  32 


—  76  — 

77.  Mooriimschlägc      ........  ^33 

78.  Gauglieu,  Überbeine  33 


IV.  Krankheiteu  der  pci-ipberen  Nerven. 


Seile 

33 
34 
34 
34 
34 
34 


79.  Behandlung  des  Ischias,  des  Hüftwelis 

80.  Instrumentelle  Massage 

81.  Schwedische  manuelle  Heilgymnastik 

82.  Freiübungen  

83.  Dampfbäder   .  . 

84.  Priessnitz'sche  Wickel    .    .    .    .  . 

85.  Behandlung  und  Heilung  von  Nervenkraut 

heiten  durch  Nervendehnung  ohue  Operation  34 

86.  Behandlung  des  Kopfschmerzes  und  anderer 

Schmerzen  durch  Griüe    34 

87.  Kopfschmerz  bei  Hypnose,  Vermeidung  und 

Heilung  desselben   35 

88.  Heilung  des  Magen  Krampf  es  durch  Magengriffe  35 
V.  Krankheiten  des  Centrai-Nervensystems. 

89.  Schwedische  maschinelle  Heilgymnastik    .  ^36 

90.  Hysterie  uud  Hypnose   36 

91.  Veitstanz                                          '  37 

92.  Rückenmarkskrankheiten   37 

93.  Beschäftigungs  -  Neurosen,  Fingerla-ampf, 

Schreibkrampf   37 

94.  Uremische  Krämpfe  bei  Harnverhaltung  .  37 

95.  Onanie,  Heilung  derselben   37 

96.  Zittern  der  Greise   37 

VI.  Krankheiten  des  Gefäss-Systemes  und  der 
Organe  des  Brustkorbes. 

97.  Wirkung  der  Massage  auf  Herz  uud  Puls  38 

98.  Oertel'sche  Herzmassage,  modifiziert      .    .  38 

99.  Lungen-Gymnastik   39 

100.  Das  Atmen  der  Asthmatiker.    Die  Selbst- 

Kompression  des  Brustkorbes  bei  Asth- 
»  matikern   39 

101.  Behandlung  des  Lungen-Asthmas    ....  39 
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102.  Massage  bei  Herzerkrankung  uiul  Herzfehlern  39 
Allgemciue  Körpermassage  nach  Diphtheritis 

uud  aiidercu  liifektioiis-Krauklieiteu     .  39 

104.  Massage  bei  geschwollenen  Beinen    ...  39 

105.  Nikotin -Vergiftimg   39 

106.  Behandlung  der  Hämorrhoiden   39 

107.  Heilwirkungen  der  Hantel-Übungen    ...  40 

108.  Massage  bei  Blutandrang  und  falscher  Blut- 

verteilung  .    .    .  40 

109.  Beseitigung  von  Resten  überstandener  Rippen- 

fell-Entzündung   40 

110.  Lungengymnastik  durch  Kreisschwingungen 

mit  Hanteln    40 

111.  Dampfbäder,  Regen-Dusche,  Strahl-Dusche, 

Giesskannen-Brause    .   ■   40 

112.  Der  Blutgefässkropf,  neue  Erklärung  über 

Entstehen  und  Wesen,  der  venöse,  der 

arterielle  Kropf   40—41 

113.  Atmungs-Versuche  von  Valsalva  und  Müller  41 

114.  Unsitte  und  Gefahr  der  zu  engen  und  zu 

warmen  Kleidung,  das  Korset,  ein  Gefäng- 
nis   des   weiblichen    und  Verhängnis 

beider  Geschlechter   41 

115.  Reform  der  Bekleidung   41 

116.  Der    Kropf   bei   gewissen  pathologischen 

Zuständen,  ein  Schutzorgan  des  Gehirns  42 

YII.  Krankheiten  der  Bauch-Organe  und  die 

Unterleibs-Massage.  g^j^^ 

117.  Massage  bei  Magenerweiterung,  chronischem 

Magenkatarrh  und  chronischer  Diarrhoe   .  42 — 44 

118.  Allgemeine  Massage   mit  Ausschluss  der 

ßauchmassage  bei  Magengeschwür    .    .  44 

119.  Massage  bei  schwacher  Bauchmuskulatur 

und  bei  Fettgeschwulst   44 

120.  Dolega's  Bauchmassage  bei  chronischer  Ver- 

stopfung und  deren  Verljesserung    ,    .  44 — 45 

121.  Die  Selbstmassage  des  Leibes   46 
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122.  Eiü  Fall  von  hartuäckiger,  knolleHförmiger 

Verstopfung  bei  einem  Säugling,  de  reu  ße- 
bandlung  imd  dauernde  Heilung      .    .  47 

123.  Heilung  der  Hartleibigkeit  durch  Hantel- 

übungen   4g 

124.  Anregung  der  Darmperistaltik  durch  Gym- 

nastik, Balgentreten,  Leibduschen  und 
Leibgüsse   4g 

125.  Heilung  der  Hämorrhoiden  durch  Leibmassage 

und  Gymnastik    4g 

126.  Mastdarm -Vorfall,    behandelt    mit  Thure- 

Brandt'sche  Methode   48—49 

127.  Behandlung  von  Residuen  von  Blinddarm- 

entzündung   49 

128.  Behandlung  von  Bauchfellentzündung  ...  49 

129.  Heilung    schwerer    chronischer  eitriger 

Bauchfellentzündung  49  50 

130.  Die  Massage  im  warmen  Bade     ....  50 

131.  Massage  bei  Leberschwellung  und  Gallenstein- 

Kolik    50 

VIII.  Drüsen  und  Organe  mit  drüsenartigem  Bau. 
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13  '.  Lymphgefässe,  Lymphdrüsen,  deren  Wesen 

und  Bedeutung    51 — 52 

133.  Lymphdrüsen-Entzündung   53 

134.  Fieber  —  das  Wesen  des  Fiebers,  seine 

,    Entstehung   52—53 

Wie  hat  man  sich  bei  Fieber  zu  verhalten?  53 

135.  Der  menschliche  Organismus  in  Gesundheit 

und   Krankheit,   verglichen    mit  dem 

Staatsorganismus   53 

136.  Was  bedeutet  Eiterung?   53 

137.  Die  Arbeitsleistung  des  Arztes   54 

138.  Mit  welcher  Thätigkeit  ist  diejenige  des 

Arztes  zu  vergleichen?   54 

139.  Wo  darf  man  bei  akuter  Lymphdrüsen- 

Entzündung  massieren?   55 

140.  Behandlung-der  chronisch-entzündlichen  Drüsen  55 
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141.  Milzschwellung  nnd  Milzvergrösseruug  .  .  55 
U-2.  Nierenentzündung   55 

143.  Lebeiöchwelluug  

144.  Der  chrouische  Kropf  

145.  Evkraukuugen  undBeliaudlung  der  Milchbrust  .)0 

140.  Der  Einfluss  der  Massage  auf  schlecht  ent- 
wickelte MilchbrUste  56—57 

147.  Beliandlimg  der  Entzündung  und  der  Eiterung 

der  Brustdrüse   57 

148.  Behandlung  grosser  Narben  an  der  Brust  o7 

149.  Bebandlung  von   Brustdrüsen -Geschwülsten  58 

150.  Bebandlung  der  Altersvergrösserung  und 

Yerbärtung  der  Vorsteber-Drüse      .    .  58 

151.  Bebandlung  und  Heilung  des  behinderten 

Wasserlassens  bei  alten  Leuten    ...  58 

IX.  Konstitutions-Krankbeiten  und  allgemeine 
Er  näbrungs  Störungen.  g^ita 

152.  Massage  bei  englischer  Krankheit  und  bei 

Skrofelkrankheit   •    •    •  58—59 

153.  Massage  bei  Kinder-Lähmung,  bei  Fett- 

leibigkeit und  bei  Bluter-Krankheit  .    .  59—61 

X.  Krankheiten  des  weiblichen  und 

männlichen   Urogenital-Apparates   (Harn-  und 

Geschlecbtsapparat).  Seite 

154.  BehandlungvonUnterleibs-Krankheiten  bei  Frauen  61 

155.  Heilung  ei trigerBeckenbindegewebs-Entzündung  61 

156.  Behandlung  des  erkrankten  Eierstockes     .  62 

157.  Beseitigung  und  Heilung  von  fehlerhaften 

Gebärmutterlageu  •  •  62 

158.  Chronische  Entzündung  der  inneren  Schleimhaut- 

fläche und  des  Muskelsackes  der  Gebärmutter  62 
1.59.  Mangelhafte  Rückbildung   der  Gebärmutter 

nach  der  Gelnirt  —  deren  Behandlung  63 

160.  Behandlung  des  Scheiden -Vorfalles     ...  63 

161.  Behandlung  des  Gebärmutter-Vorfalles    .    .  63 

162.  Verschiedene  Methoden  der  Gebärmutter- 

hebungen bei  Lageveränderungeu     .    .  63 
103.  Behandlung  der  übermässig  starken  Periode      .  63 
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164.  Mittel  gegen  schmerzhaften  Monatsfluss  und 

Ausbleiben  der  Periode   G3 

165.  Krankhafte  Zustände  in  den  Wechseljahren  03—64 

166.  Behandlung  von  Condylomen  und  Warzen  64 

167.  Behandlung  der  Vorhautverengerung    .    .  64—65 

168.  Beseitigung  von  Schmerzen  beim  Urinieren  65 

169.  Scrotalgeschwulst   ß5 

170.  Hoden-Entzündung,  Hodenschrumpfung  .    .    .  65—66 

171.  Tuberkulose  des  Hodens   66 

172.  Gefässgeschwulst  des  Nebenhoden,  Krampf- 

aderbruch                                ...  66 

173.  Harnröhrenverengerung                           .  G6 

174.  Erkrankungen  der  Harnblase   67 

175.  Äussere  und  innere  bimanuelle  Blasenmassage  67 

XI.   Krankheiten  der  Nase,   des  Rachens,  des 
Kehlkopfes  und  der  Ohren.  seite 

176.  Die  Wirkunü-  von  Einatmungen  bei  Nasen- 

und  Halskatarrh,  Massage  der  Nasen- 
schleimhaut durch  Instrumente     .    .    .  67 — 69 
Die  äussere  Nasenmassage,  die  Wirkung  der 

Nasenbeklopfungen   69 — 70 

177.  Heilung  chronischer  Rachen-Entzündungen    .  70 

178.  Behandlung    des    Rachenkatarrhs  durch 

Schlundmassage  70 — 71 

179.  Heilung  von  chronischer  Mandelentzündung  71 

180.  Akuter  und  chronischer  Kehlkopf- Katarrh, 

seine  Behandlung  und  Heilung  durch 
äussere  und  innere  Massage   ....  71 

181.  Behandlung  des  Brustkrampfes      ....  71 

182.  Ohr- Entzündung   72 

183.  Katarrh  der  Ohreutrompete,  Heilung  des 

Verschlusses  der   Ohrentrompete  durch 
Schlundmassage   72 

184.  Halsmassage   72 

185.  Behandlung   von   Augenkrankheiten  durch 

Massage   72 

186.  Heilung  des  blutunterlaufenen,  des  blauen 

Auges  durch  Massage   72 


Berichtigungen  und  Einschaltungen. 


Seite  3  Zeile  5  ist  einzuschalten  hinter  pathologische  „krankhafte." 
3      =    27  ist  zu  lesen  Applikation  „(=  Auwendung)". 
:     ö      =23  lies  statt  nochmals  „luehrmals". 

=     5      =24  lies:  .  .  .  „Zirkelreibungen  abwechselnd  mit"  usw. 

=     6      =34  steht  Hautatrophien  statt  „Hautatrophieen." 
7      =      6  ist  einzuschalten  .  .  .  „alte"  Ulcera  usw. 
7  8   soll  heissen  einem  „viertel"  statt  halben  Jahre. 

=    10      =12  lies  „aus"  statt  mit  Giesskanuen. 

=    11      =10  soll  heissen  Pneumonie- „Kocken"  statt  -Pocken. 

=    14      =      8  ist  zu  lesen  „fünf"  statt  3  Wochen. 

=    15      =22  ist  einzufügen  hinter  Erysipel  (Rose  „oder  Rotlauf '). 

=    15  Kap.  II.  soll  es  heissen:  „II.   Krankheiten  der  Muskel, 
Fascien  (Bänder)  und  Aponeuroscn  (Häute)". 

=    16  Zeile 27  lies:  „Teilbäder"  statt  Lokalbäder.  [Fraktur. 

=    20      =15  soll  stehen  „Klavikular-Fraktur"  statt  Clavicular- 

=  28  =  29  lies:  .  .  .  öchon  auf  diese  einfache  .  .  .  Dafür 
ist  das  „schon"  in  Zeile  30  zu  streichen. 

=    29      =12  soll  heissen  „Hypnose"  statt  Hynose. 

=    29      =    35  lies:  Durchschnitts-„personen"  statt  -Objekten. 

=    31      =    29  statt  Re-  ist  zu  lesen  „Be-"(handlungsmethode). 

=    40      =    37  soll  heissen  „Arterien"  nicht  Akterien. 

=    42      =15  statt  gewordeneu  lies  „bestehenden". 

=  44  =14  ist  einzuschalten:  kontrahierend  „(=  zusammen- 
ziehend und  verschliessend)". 

=   45      =    36  füge  ein:  rückwärts  „d.  h.  abwärts". 

=  46  =13  schalte  ein:  (hinter  Operateur)  „auf  der  rechten 
Seite  des  Patienten  stehend". 

=  46  =  35  ist  einzuschalten  hinter  Andere :  „bei  chronischer 
Hartleibigkeit  erprobt". 

=    47      =12  lies:    .  .  .  aufgesetzten  „Händen"  statt  Fingern. 

=  48  =  13  ist  einzufügen  hinter  Körperstellungen:  „Besonders 
wirksam  sind  dieselben,  wenn  er  während  der 
Schwingungen  sich  beugt  und  streckt  und  sich  in 
stehender,  sowohl  wie  auch  in  halb-  resp.  ganz 
gebückter  Haltung  rechts-  und  links-seitwärts  mit 
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Seite  Zeile  dem  Oberkörper  drelit,  wälireinl  die  Fussspilzeii 
gescliloBaeii  l)leibL'ii". 

=  48  =  36  ist  eiiizusdiiilten:  .  .  .  Ijeide  Hände,  „die 
Uiiucliliaut  in  der  linküii  Uarmgnibe  tief  uieder- 
drückeud"',  ziigleicli  usw. 

=  49  =1  lies:  ....  „Assistenten  allniäülich  gefiillt 
wird"  statt  allmählich  gelullt,  Assistenten. 

=    51       =     16  ist  diis  Wort  „hinter"  einmal  zu  streichen. 

=    51       =    33  ist  zu  lesen  „keineswegs"  fiir  keineswegc. 

=    53      =18  soll  stehen:  ...  Kampf-.jAufraflen"  fiir -aufraffen. 

=  56  =  23  lies:  „(atrophische)  Brust- Drüsen"  statt  (atro- 
pische) Drüsen. 

=    56      :     32  schalte  ein:  ...  können  ,,und"  Mühe  und  usw. 

=    58      =10  lies:  , .zugänglich"  statt  zulänglich. 

=    58      =21  Abschnitt  IX.,  lies:  .  .  ,,Bruährungs- Anomalien 

(=  Ernährungsstörungen)". 
=    61       '1  lies:  „Bluter-Krankheit"  statt  Blutkrankheit. 
=    61      =3  füge  ein  :  Elektricität  ,,und"  Ohinapräparaten  etc. 
=    63      =    10  lies:  ,, gesamten"  statt  gespannten. 
=    20      =    20  soJl  heissen:  „der  Patientin"  statt  dem  Patienten. 
=    63      =21  lies:  „eingedrückten"  für  eingeführten. 
=    76      =      4  soll  stehen:  ,,der"  statt  des  Ischias. 
=    76      =    24  lies:  ,, Urämische"  für  üremische. 


